‚le woſtanſtalten nehmen Beſtellung auf biefed Blatt 
en, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Rr. 20. 
Anſertions Gebühr für den Naum einer ſechsthelligen 
petitzeile 1} Sor. 


Mrkaluner 


NE 40. 


Sonntag den 9. Februar 


Arikung. 


Das vierteljäbrige Abonnement beträgt in Ertzlau 
1 Ktt. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarch le 
incl. Poſtzuſchlag 1 Mil, 24 Sgr. 0 W. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei 
ten Feiertage. ö 


1851. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 6. Febr., Abends s Uhr. 

Abſtimmungen erwartet man die Verwerfung der Dota⸗ 

tion mit 372 gegen 241 Stimmen. Der Präſident der 

Commiſſion für die Dotation iſt Mornay, der Sekretair 

Drouet de Vaux, der wahrſcheinliche Berichterſtatter 

Combarel. Der Bericht wird wohl nächſten Montag ab: 

geſtattet werden, und vermuthet man keine große Dis⸗ 

kuſſtion. Breton beabſichtigt ein Amendement einzubrin⸗ 
gen, nach welchem eine Natlonalſubſkription unmöglich 
gemacht würde. Im Elyſee will man ſich, falls das 

Be ſchwach, jedenfalls die Desavonirung vorbe- 

a ten. n 
aris, 6. Februar, 

| BR 565 

Stettin, 7 Februar, Nachmitta i 

08 . gs 2 Uhr 30 Minuten. 

messen 32, pr. Frühjahr 32 Geld. Räböl 9%, Geld, 

„ yPräbiahe ah pr. Herbſt 10%, bezahlt. Spiritus 
„ dr. Frühjahr 23%, Geld. 

Bemburg, 7. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Wirten oamburg 89½%. Köln⸗Minden 97½. Magdeburg⸗ 
ee 54. — Getreide flau. — Oel, flau, pr. Mai 
31 46, pr. Okt. 21¾ zu haben. — Kaffee 4, gemacht. 
Sana Etnr. pr. Frühjahr 9%. 5 
Minur rt a. M., 7. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 
5 5 m Nordbahn 37%. 4½ pCt. Metalliques 66 ½. 
92½ Walignes 78½. Bankaktien 1114. Loose 153, 

4 · Spanier 33%. Badiſche Looſe 327. Kutheſ⸗ 
ſiſche Looſe 31%. Wien 93. Lombardiſche Anleihe 73 /. 

— — — 

i Ueber ſicht. 

Breslau, 8. Februar Die erfte Kammer ſetzte in ihrer geſtrigen 

5 bung die Berathung über die Verordnung vom 2. Januar 1849 

3 der zweiten Kammer brachte der Abgeordnete v. Binde 


Nachmittags 5 Uhr. 30% 57, 95. 


geſtern d “BR 5 
tkeuchung der gas ein: „einen Ausſchuß von 28 Mitgliedern zur Un⸗ 
ob der Antr — Landes einzusetzen.“ Es entſteht eine Debatte, 


ag e Ab: i . 
bera theilungen oder an eine Kommiſſion zur Vor 
been Ana an dt u ſoll. Die Kammer beſchließt, den Vincke⸗ 
Geſetzentwurf, betreffend aner zu verweilen. — Der revidirte 

n ie — Miniſter, nu N 

g 8. — Eine andere e 

2 des aus Berlin ausgewieſenen ee eee 

inn, worin derſelbe bittet: „die Kammer möge dem königl. Mini⸗ 

ſterium aufgeben: a) ihn in Berlin leben zu laſſen, v) einen Verluſt 

von 350-400 Thalern, den er an Arbeitsverdienſt erlitten, ihm zu er⸗ 

eg Die Kommiſſion beantragte motivirte Tagesordnung; 

n . hingegen, „die Petition des Schriftſtellers Hoff 

— ehe des Innern mit dringender Empfehlung zu 

Wang 10 4 er Rede Rependen Gegenſtand endlich einer geſetzlichen 

x re Au — — Die von der Kommiſſton vorgeſchlagene 

er en — e mit 145 gegen 114 Stimmen verworfen, und 
I Berlin helm wir dl. Motive bes an Gi i 

r K ve des am Ein ähn⸗ 

Zi en 3 gange ern ähn 

— 5 des Grafen Arnim zum Geſandten in Wien ſoll 

In Dre ya Tagen erfolgen. 
R bie erfte Kommiſſion endlich über einen Bericht 


n 
an die Plenarverſe 
W Be geworden. Der Bericht empfiehlt ein⸗ 


ſach die von Preußen 
der Stimmenzahl im enge eſterreich vorgeschlagenen Aenderungen in 
tigten dadurch irgend deren Rathe, ohne daß jedoch die Bevollmäch⸗ 
weite Kommifton hat ih aeg anden zu betrachten wären, Die 
können; fie hat zwei © in noch nicht über einen Bericht verſtändigen 
zu untersuchen Ju e ernannt um die Spezialfragen 

5 en Kor i ij. 
e Kommiſſton hat am 5. d. eine Siz 
5 In Mecklenburg ⸗Schwerin find bereits i 
ung vom 27. v. Mts. über das Vereins⸗ 


mehrere Verei 
Korps rückt 1 worden. — Das bſterreichiſche Exekutlons⸗ 


tiefer ins Land hinein und wird allmäli üb 8 
ganze platte Land aus . 
gedehnt werden müſſen, damit di 1 
Sm ee ſſ amit die von der Ein 


n Folge der Verord- 
und Verſammlungsrecht 


insbeſondere die klei i i 
betbefiift werden fi die Heinen Landwirthe, nicht ganz 


Di m Lübeck wird über die Laſt der i 

von fi bern, Civilbehörde“ für rn ja e 
die „Deen Indem fie über die Vertheilung der Geſchäſte unter 
Seweloh iſt aus eine Kundgebung erlaſſen. Dem Obriſtlteutenant 

Unter „Großbeseeden das Kriegs⸗Departement übertragen. 

welcher die Königin an „geben wir den Text der Thronrede, mit 
Hin- und Rückfahrt wü das Parlament eröffnet hat. Bei ihrer 
die ſich viel 
hatte, 


. 
gewahrt, 
gleicher Zeit aber auch dem Polke das koftbare Gut der Religions. 


ee am 5. die Dotations⸗Kom⸗ 
Br “ne 13 Mitg 1 en find dotationsfeindlich und 
dcr — die Bewilligung 1 Es unterliegt nun⸗ 
werden Be, daß der Antrag von der Verſammlung verwor⸗ 
penmaſsen dener Korreſpondent meldet, daß bedeutende ruſſiſche Trup⸗ 

5 5 2 5 
zogen werden. Abonien, Podolien und nächſt Warſchau zuſammenge⸗ 
baftungen wegen van, den letzten Tagen haben in Wien häufige Ver⸗ 

Tragens politiſcher Abzeichen ſtattgefunden. 

Die meiſten — S. Febru ar. 
Jahrestag des Verfaſſuden Zeitungen haben den 6. Februar, den 
deren Färbung nach den wides, mit Feſtbe trachtungen eingeleitet, 
freilich ſehr verſchieden war. schiedenen Richtungen der Blätter 

t ba ’ | 

gehen daf ge . ohne äußere Auszeichnung vorüber 
* auch in den Kreiſen der Staats⸗ 


Nach den Büreau⸗ 


männer, fo wie des Volkes ſtill und geräuſchlos vorüberge⸗ 
gangen iſt. . f 1 

Zu einem Freuden⸗ und Triumphartikel wollten uns bie 
Worte nicht ſo recht friſch und frei aus dem Herzen quellen. 
Der Kampf für die Erhaltung, Ausführung und gewiſſenhafte 
Beobachtung der Verfaſſung aber iſt für uns nicht bles eine 
vereinzelte feſtliche Handlung, ſondern recht cigentlich unſer ge⸗ 
wöhnliches Tagewerk. 

Nachdem aber die Deutſche Reform die Entdeckung gemacht 
hat, daß die Wiederkehr jenes Tages „eine beſchämende Bedeu: 
tung für diejenigen habe, welche nicht aufhören, durch Wort 
und That zu verkünden, daß der verfaſſungsmäßigen Entwicke⸗ 
lung unſeres Staatslebens, daß den Rechten und Freiheiten 
der Nation ernſte Gefahren drohen“ — könnte unſer Still⸗ 
ſchweigen als ein Schuldbekenntniß und als die erſte Wir⸗ 
kung jener Beſchämung ausgelegt werden. Darum mag hier 
nachträglich ein offenes Wort ſeine Stelle finden. 

Wir bekennen es gern, daß wir, wenn wir uns auch nicht 
ſchuldig fühlen, doch hin und wieder zu jenen Beſchuldig⸗ 
ten gehört haben, die der verfaſſungsmäßigen Entwicke⸗ 
lung unſeres Staatslebens nicht immer mit harm⸗ 
loſer Zuverſicht entgegen ſahen. — Aber wir fühlen auch 
heute noch nicht die leiſeſte Anwandelung von Scham darüber. 

Welches iſt denn die große beſchämende Thatſache des 6. Fe⸗ 
bruar 18512 ? 

Die Verfaffung vom 31. Januar ſteht noch heute in unferer 
Gefegfammlung. Und das ſollte uns beſchämen, daß das ber 
ſchworene Grundgeſetz des Landes nicht ſchon binnen Jahresfriſt 
zerriſſen worden? 

Wir haben eine ſo unerhörte Befürchtung niemals ausgeſpro⸗ 
chen, niemals auch nur ahnen laſſen. Nur die verfaſſungsmä⸗ 
ßige Entwickelung unſeres Staatslebens, nur der ungeſchmä⸗ 
lerte praktiſche Beſtand unſerer Rechte und Freiheiten iſt uns 
zeitweiſe ein Gegenſtand des Zweifels und der Beſorgniß ge⸗ 
worden. Dieſe Entwickelung aber kann gehemmt werden, ohne 
daß die Verfaſſung zerriſſen oder auch nur im ſtrengen Sinne 
gebrochen wird, dieſe Rechte und Freiheiten können geſchmaͤle rt 
und verkümmert werden, ohne daß man ſie förmlich aufzuheben 
braucht. Der 6. Februar würde nur dann beſchämende Er⸗ 
innerungen für uns erwecken, wenn er eine Widerlegung der 
Thatſachen enthielte, aus denen unſere Zweifel hervorgingen. 


Wir vermiſſen dieſe Wiederlegung am Schluſſe des erſten Ver⸗ 


faſſungsjahres noch ebenſo, wie wir ſie im Laufe deſſelben ver⸗ 
mißt haben, wir halten demnach unſere Zweifel — welche die 
Zukunft widerlegen möge — auch heute noch für gerechtfertigt. 

Die Auslegung der Verfaſſung durch das Miniſterium und 
die Haltung der Freunde und Vertrauten deſſelben der Verfaſ⸗ 
fung gegenüber, das waren und find für uns die Prüfſteine un: 
ſerer Hoffnungen und unſerer Zweifel. 

Mehrfachen wichtigen und folgenſchweren Regierungshandlun⸗ 
gen haben wir unſere verfaſſungsmäßige Bedenken gegenüber 
geftellt. Ausgehend von der legalen Vermuthung, daß die Re⸗ 
gierung dabei in ihrem verfaſſungsmäßigen Rechte zu handeln 
geglaubt, mußten wir zu dem wahrlich nicht ſehr beruhigenden 
Schluſſe kommen, daß ihre Auslegung das verfaſſungsmäßige Le⸗ 
ben nach einer Richtung hindrängt, welche der Ausdehnung der 
Regierungstechte faſt immer vortheilhaft, der hingebenden Ver⸗ 
wirklichung verfaſſungmäßiger Rechte des Landes und der Kam⸗ 
mern durchgängig ungünſtig iſt. a a 

Die Oktropirung der Preßordonnanz vom 5. Juni, deren ver⸗ 
faſſungsmäßige Vorausſetzung unſerm Verſtändniß unzugänglich 
geblieben iſt, der einſeitige Spſtem⸗Wechſel im November ohne 
jede Rückſicht auf die Kammern, ja trotz der Kammern, die fort⸗ 
geſetzte Verwendung von Staatsmitteln ohne die Genehmigung 
der Kammern und ohne den geringſten Verſuch, dieſe Genehmi⸗ 
gung zu erwirken, die Weigerung, über jene durchgreifende Ok⸗ 
troyirung des 5. Juni beiden Kammern ſofort die verfaſſungs⸗ 
mäßige Rechenſchaft abzulegen, die neuſte Verſchärfung in der 
Ausführung jener Verordnung Angeſichts der Kammern, de⸗ 
ren einer man die Möglichkeit entzogen hat, durch ihr 
Votum die ganze Verordnung ſofort zu beſeitigen, die Be⸗ 
ſchränkung der perſönlichen Freiheit durch Ausweiſungen, des 
ren Rechtsgrund Niemand kennt: das und noch vieles An⸗ 
dere ſind die Thatſachen, welche unſere Hoffnungen auf eine 
Beförderung der verfaſſungsmäßigen Entwickelung durch die 
Regierung herabgeſtimmt haben. Der von der Me ierung vor⸗ 
gelegte Preßgeſetzentwurf aber legt uns Zeugniß ab für eine ſolche 
gouvernementale Auffaſſung des wichtigſten aller Grundrechte, 


welche in unſern Augen einer Negation des Rechtes ſelbſt gleich⸗ 


kömmt. 

Wir wollen und müſſen vorausſetzen, daß die Regierung bei 
allen dieſen Dingen nach ihrer Auslegung der Verfaſſung verfaſ⸗ 
ſungsmäßig zu handeln geglaubt hat. Dann aber wird man 
uns wenigſtens zugeſtehen müſſen, daß dieſe Auslegungsweiſe un⸗ 


ſern Anſprüchen an eine Entwickelung im Geiſte und nach dem 


Buchſtaben der Verfaſſung gar wenige Ausſichten auf Beftiedi⸗ 
gung bietet. 

Um es offen und klar auszuſprechen: wir haben der Hand⸗ 
lungsweiſe der Regierung zwar das Beſtreben nicht abſprechen 
können, dem Buchſtaben der Verfaſſung in ihrer engſten Ausle⸗ 
gung gerecht zu werden, aber wir haben die hingebende Liebe an 
den Geiſt derſelben vermißt. Wir haben den Eindruck gehabt, 
> ob man dem Gebote der Verfaſſung als einer harten, uns 
br Duden Nothwendigkeit, ſoweit man muß, ſich unterwerfe, 
ie Beſchränkung durch denſelben als läftige Feſſel dulde, aber 


das verfaſſungsmäßige Regiment nicht als ei i 
Beruf freudig abe 5 cht als einen willkommenen 


Der 6. Febrar hat von allen dieſen Thatſachen keine einzige 
beſeitigt oder in befriedigender ee So wird 2 
auch die Thatſache des Fortbeſtandes der Verfaſſung mit den 
Zweifeln an einer kräftigen verfaſſungsmäßigen Entwickelung trotz 
des 6. Februar vereinbar bleiben, und dieſer Tag denjenigen keine 
Beſchämung bereiten können, welche in den Buchſtaben einer 
feel. ung allein das verfaſſungsmäßige Leben noch nicht geſichert 

en. 

Schlimmer noch ſteht es mit der uns angeſonnenen Zuverſicht 
auf die verfaſſungsmäßige Entwickelung unferes Staates, wenn 
wir, von dem Ministerium abſehend, die Haltung feiner Freunde 

beobachten. 


faſſung zu untergraben. 


ſo wollen wir gern die Beſe 


Iſt es Zufall oder Abſicht, daß die deutſche Reform in ihrem 


gegen die Bezeichnung „Privatrichter“, welche den Pattimonfal⸗ 


Leitartikel zum 6. Februar nur diejenigen Stellen der königlichen richtern gegeben werde, lediglich weil fie nicht von der Staates 
Rede von jenem Tage anführt, welche die gegenwärtigen Freunde gewalt eingeſetzt feien, Edenſo konne man dann auch die Kam⸗ 


des Miniſteriums wiederholt als eine Bedingung darge⸗ 
ſtellt haben, unter denen der königliche Schwur geleiſtet worden, 
die direkten, klaren Worte des Eides aber übergeht? a 

Iſt es ſo ſehr beſchämend für die Zweifler, daß wenige Tage 
vor dem 6. Februar der Wortführer derjenigen Partei, welche 
gegenwärtig allein noch als die miniſterielle betrachtet werden 
kann, ſeine Rede gegen die Miniſterverantwortlichkeit hielt, eine 
Rede, zu deren Widerlegung kein Miniſter auch nur eine Sylbe 
in Bereitſchaft hatte? Oder ſollen wir etwa auch die Grundſätze, 
welche der Graf v. Arnim in der Sitzung vom 3. Februar 
entwickelte, als eine Bürgſchaft für unſere verfaſſungsmäßige Ent⸗ 
wickelung hinnehmen? 

Dem Minifterium wollen wir den Willen, die Verfaſſung zu 
beobachten, nicht abſprechen. Das Verfahren aber, welches ſeine 
Freunde in den Kammern einſchlagen, iſt nur geeignet, die Ver⸗ 
Was dieſe an ihr ſchätzen oder zu 
ſchätzen vorgeben, die ſtändiſche Mitwirkung des Landes an 
der Geſetzgebung, iſt grade das, was in der Verfaſſung nicht 
enthalten iſt, was ihr zuwiderlauft. Was ſie aber als veraltete 
Doktrin, als revolutionäre Auswüchſe aus derſelben enfernen 
wollen, die Vertretung des Volkes, nicht der Stände, 
die Sicherſtellung der Volksrechte, iſt eben das Weſen 
der Verfaſſung, iſt die Verfaſſung ſelbſt. Ein Krieg gegen alle 
Grundlagen der Verfaſſung und die gleichzeitige Betheuerung der 
Achtung vor derſelben iſt nichts, als ein Spiel mit Worten, wel⸗ 
ches nachgerade Niemanden mehr zu täufchen vermag, der nicht 
ſelbſt die Täuſchung will. a 

Man durchblättere die Verhandlungen über die Reviſion der 
Verfaſſung, man rufe die Debatten über die wichtigſten durch 
die Verfaſſung gebotenen Geſetze ſich zurück, man prüfe die Ab⸗ 
ſtimmungen: und dann ſuche man diejenigen verfaſſungsmäßigen 
Rechte heraus, gegen welche die Partei, die ſich als miniſterielle 
geriet, nicht geſtimmt hat, dann ſtelle man diejenigen Beſtimmun⸗ 
gen zuſammen, welche mit ihrer Zuſtimmung zu Stande gekom⸗ 
men ſind und nicht nachträglich von ihr angegriffen wurden. 
Wenn das fo gewonnene Reſultat noch eine Vetfaſſung zu heißen 
verdient, wenn noch Rechte und Freiheiten der Nation übrig 
bleiben, über welche jene Partei nicht das Verdikt ausgesprochen, 
miniſterielle Blatt uns durch den Hinweis auf den 6. Februar 
zu bereiten glaubt. N 5 f 

Wenn ſich aber herausſtellen ſollte, daß die Erhaltung und 
Vervollkommnung der Verfaſſung in den Augen der jetzigen 
miniſteriellen Partei die Zurückführung derſelben auf den feudal⸗ 
ſtändiſchen Boden bedeutet, ſo mögen uns wenigſtens die 
„Freunde“ des Miniſteriums nicht zumuthen, aus ihrer Ver⸗ 
faſſungsliebe Vertrauen und Zuverſicht herzuleiten. 

Das Miniſterium ſelbſt aber hat es in ſeiner Hand, uns die 
Beſchämung zu Theil werden zu laſſen, die wir bei ſeinen Freun⸗ 
den als dreiſte Anmaßung zurückweiſen müffen, Es darf nur mit 
derſelben Entſchiedenheit ihren unkonſtitutionellen Angriffen auf 
die Verfaſſung, ihren ſophiſtiſchen Auslegungen derſelben entge⸗ 
gentreten, mit welcher es bis jetzt dazu geſchwiegen hat, und 
Niemand mehr wird aus den mittelalterlichen Phantafien der 
Kreuzritter ernſte Beſorgniſſe für die „verfaſſungsmäßige Ent⸗ 


wickelung unſeres Staatslebens“ und die „Rechte und Freiheiten 1, 


der Nation“ fchöpfen. 
1 — . — BE EDES 


Preuſen. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 
Eıfte Kammer. 
Siebenzehnte Sitzung vom 7. Februar. 
Präſident Graf Rittberg. 

Tagesordnung: 1) Antrag des Abgeordneten Dr. Klee. 
2) Fortſetzung der Berathung über. die Juſtiz⸗Organiſations⸗Ver⸗ 
ordnung vom 2. Januar 1849. 

Die Sitzung wird um 10 ½ Uhr eröffnet. Auf der Minis 
ſterbank die Herren v. Rabe, Simons, v. Weſtphalen und Pe: 
gierungs Kommiſſar v. Hagen. 

Das Protokoll der vorigen Sitzung wird verleſen und geneh⸗ 
migt. Der Präſident macht hierauf einige geſchäftliche Mitthei⸗ 
lungen. Herr v. Lecog hat wegen ſeiner Ernennung zum Un⸗ 
terſtaatsſekretair ſein Mandat niedergelegt und wird deshalb eine 
Neuwahl angeordnet werden. In der Kommiſſion für das Ge⸗ 
ſetz wegen Einführung der preußiſchen Geſetze in den Fürſten⸗ 
thümern Hohenzollern ift Fürſt Reuß zum Vorfigenden gewählt. 

Hierauf kommt der Antrag des Abg. Klee zur Verleſung. 
Derſelbe lautet: 

„Die Kammer wolle beſchließen, an die königl. Staats⸗Re⸗ 
gierung den Antrag zu richten, baldigſt einen Geſetz⸗Entwurf 
einzubringen, durch welchen die Uebernahme des Baues der 
Eiſenbahn von Poſen nach Breslau auf Koſten des Staates 
ausgeſprochen und die unverzügliche Ausführung des Baues 
angeordnet wird.“ 

Der Antrag wird ausreichend unterſtüht und geht an eine 
Kommiſſion. 

Die Kammer geht hierauf in der Berathung der Verordnung 
vom 2. Januar 1849 weiter. 
in Vertretung des Abg. Bergmann der Abg. Goltdammer. — 
Die Diskuſſion über § 4 wird eröffnet. Amendements dazu find 
von v. Katte, v. Gerlach und v. Tepper geſtellt. 

v. Sander ſpricht für den Kommiſſionsantrag, indem er zu: 


nächſt die ſcharfe Stellung der Privatrichter zu den Gutsbeſitzern 


hervorhebt. Die Mehrzahl der Patrimonialrichter habe gewiß 
anerkannt, daß die Aufhebung der Patrimonialgerichtsbarkeit eine 
nothwendige Folge der Geſetzgebung von 1807 geweſen ſei, nicht 


 Diefee, Rothienbigfei gegenüber der Staat durch den $ 4 der 
n 


Verordnung nach Kräften für die Privatrichter geſorgt habe. 

Graf S elldorf für das Amendement , den Ue⸗ 
bergang der Privatrichter in den Staatsdienſt und ihre ander⸗ 
weitige Entſchädigung ſpezieller und präcifer feſtſtelle. 

An der weitern Diskuſſion betheiligen ſich v. zur Mühlen, 
von Witzleben und Bode für den Kommiſſionsantrag, Zander, 
Schnaaſe, v. Tepper, v. Sybel für verſchiedene Amendements. 
von Gerlach ſpricht für ſein Amendement und proteſtirt dabei 


welche das 


Als Berichterſtatter fungirt heute 


mern Privatkammern nennen, weil dieſelden von den Wählern, 
nicht vom Staate ernannt würden. Er zweifelt nicht, daß, 
wenn die Kammer mit recht großer Majorität ſein Amendement 
annehme, daffelbe in der andern Kammer bei der Berathung des 
Budgets Berückſichtigung finden werde. 

Juſtizminiſter Simons meint, daß die, Geſetzgebung nur allge⸗ 
meine Grundſätze in Betreff der bisherigen Patrimonial⸗ Richter 
aufzuſtellen habe, und daß die ſpecielle Regulirung dieſer Ver⸗ 
hältniſſe der Verwaltung zu überlaſſen ſei. Der Miniſter wider⸗ 
legt ſodann den Einwand, daß die von der Regierung dei der 
Beſtätigung von Patrimonialrichtern gemachten Vorbehalte recht⸗ 
lich unzulaſſig geweſen ſeien. Die den bisherigen Patrimonial⸗ 
Richtern angebotenen Vortheile, durch Uebertritt in den Staats, 
dienſt, Penſionirung u. ſ. w. ſeien als ausreichend zu betrachten. 
Sollten bei der Budgetberathung ſtatt der verlangten 0. Thlr. 
10 oder 12,000 Thlr. bewilligt werden, fo würde er dies als 
etwas ſehr Willkommenes betrachten, weil dadurch die Verwal⸗ 
tung in den Stand geſetzt würde, mehr als jetzt, den Betreffen · 
den zu Hilfe zu kommen, auf dem Wege von Amendements zum 
vorliegenden Geſetze laſſe ſich dies aber nicht bewirken. Der 
Miniſter empfiehlt ſchließlich die unveränderte Annahme des 9 4. 

Der Schluß der Debatte wird hiernach herbeigeführt. er 
Berichterſtatter erhält noch das Wort und erklärt ſich gegen alle 
Amendements. 

Es wird hierauf zur Abſtimmung geſchritten. h 

Das Amendement v. Gerlach wird verworfen. Ueber das 
Amendement von Katte wird die namentliche Abſtimmung ver⸗ 
langt. Daſſelbe lautet: 

Die Kammer wolle beſchließen, im erſten Alinen ſtatt der da⸗ 
ſeldſt vorgeſchlagenen Feſtſetzung die folgende Beſtimmung zu treffen: 

Die bei den aufgehobenen Privatgerichten lebenslänglich an⸗ 
geſtellten Richter, deren Anſtellungs⸗ oder Vertrags⸗Utkunden 
von der vorgeſetzten Behörde beftätigt find, und welche dieſes 
ihr Richteramt nicht als Nebenamt neben einem ihnen ſchon 

übertragenen Staatsamte übernommen. haben, werden im 

Staatsdienſte mit demjenigen Einkommen, welches ihnen nach 

Maßgabe ihres Dienſtalters und der Etats⸗Verhältniſſe in der 

Reihe der übrigen Untergerichts⸗Juſtizbeamten bei den neu ein⸗ 
gerichteten Juſtiß⸗Behörden gewährt werden kann, und mit der 
im $ 7 näher beſtimmten Ausfiht auf Penſion wieder ange⸗ 
ſtellt. Es wird ihnen jedoch die Hälfte des Unterſchiedes zwi⸗ 
ſchen dem ihnen hiernach zu gewährenden Dienſteinkommen 
und demjenigen Einkommen, welches ſie in ihrem früheren 
Verhältniſſe als Patrimonialrichter als wirkliches Gehalt und 
nicht als Dienſtaufwands-Entſchädigung nach vorgedachten 
Urkunden bezogen haben, auf ſo lange als perſönliche, einem 
Penſions⸗Abzuge nicht unterworfene Zulage bewilligt, als jenet 
Untetſchied nicht durch ſpätere Beförderung ausgeglichen wird. 

Daſſelbe wird mit 57 gegen 55 Stimmen angenommen. 
Der Juſtizminiſter empfiehlt, da die Verordnung bereits 
2 Jahre in Kraft ſei, dies Amendement als einen Zuſatz zu 9 4 
zu redigiren. 

88 4, 5 und 6 betreffen die Anſtzllung der Subalternbeamten, 
welche Privatgerichten angehörten, im Staatsdienſte und werden 
unverändert angenommen. ö 5 

$ 8 beftimmt, daß das Verhältniß der Städte in denjenigen 
Provinzen, in denen bereits früher königliche Gerichte an Stelle 
der ſtädtiſchen getreten find, dis zu deſſen anderweiter Regull⸗ 
rung durch die gegenwärtige Verordnung keine Veränderung er⸗ 
leiden ſoll. 9. 7 

Der Abg. Goltdammer empfiehlt folgendes Amendement: 
Zu & 8 hinzuzufügen: Den Städten ſteht wegen der ſeit dem 
1. April 1849 getragenen und einſtweilen ferner zu tragenden 
Laſten der Kriminal⸗Gerichtsbarkeit bei Negulirung der Steuer · 
Verfaſſung (Art. 100 der Verfaſſung), insdeſondete der Grund⸗ 
ſteuer ein Anſpruch auf Befreiung und Ausgleichung zu. 

Eventuell: 9878 : 

Die bisher beſtandene Verpflichtung der Städte zu den Laſten 
der Kriminal⸗Gerichtsbarkeit ſoll dei der Regulirung der Steuer 
verfaſſung, insd ſondere der Grundſteuer, aufgehoben werden. 

Der Abg. Kisker erklärt ſich gegen dieſen Verbeſſerungb⸗ 
Antrag. Eben fo der Abg. Wachler, welcher aus Gründen der 
Gerechtigkeit und Moral die Streichung des $ 8 al 8 

> Abg. 4 15 iſt für unveränderte Annahme de 9 8, 
welche auch von der Kommiſſion vorgeſchlagen iſt. 

Der Juſtizminiſter theife mit, daß die Mah tense bie 
dem Staate durch die genannte Beſtimmung entſteht, 129,785 
Thaler beträgt. Für die Justizverwaltung kann die Streichung 
des Paragraphen nicht von Bedeutung ſein, da, wenn die Städte 
die Koſten nicht tragen, dieſe von dem ganzen Lande aufgebracht 
werden müſſen. . . 

Der Abg. Möwes trägt darauf an, , 8 In reihen, Ein 
Antrag deſſelben Abgeordneten auf namentliche Abſtimmung wird 


nicht unterſtützt. 
$ 8 wird angenommen. Der erfte Antrag des Abgeordneten 
Goltdammer wird abgelehnt; deſſen eventueller Antrag wird 


angenommen. 
Der Abgeordnete v. d. Oſten erhält Urlaub. 
Schluß der Sitzung 3 
Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr. 


— — — 


Zweite Kammer. 
19te Sitzung vom 7. Februar. 
Präſident: Graf Schwerin. 

Tagesordnung: 1) Nochmalige Abſtimmung über bie 
Wahlgeſetze für die hohenzollernſchen Fürſtenthümer. 2) Des⸗ 
gleichen über das revidirte Geſetz, betreffend die Verantwortlich⸗ 
keit der Miniſter. 3) Bericht Über den Geſetzentwutf, beteefs 
fend die Aufhebung der Beſtimmung des § 4 des Meglemen 
für die allgemeine Wittwen⸗Verpflegungsanſtalt vom 28. 82e. 


— 


4) Bericht der Geſchäfts⸗Kommiſſion über den Antrag 
v. Viebahn vom 17. Nov. v. J. 5) und 6) Erſter und zwei⸗ 
ter Bericht der Petitions⸗Kommiſſion. 5 


Die Sitzung wird um 12%, Uhr 4 Am Miniſtertiſch 
die Herren v. Manteuffel, v. Rabe, » aumer. 


Das Protokoll der letzten Sitzung wird verleſen und ange⸗ 
nommen. "Einige Urlaubsgeſuche werden bewilligt. Der Praͤſi⸗ 
dent macht die Namen der für die Kommiſſion zur Berathung 
des Antrags des Abg. Fröhner gewählten Mitglieder bekannt. 

Von dem Abg. v. Vincke iſt der Antrag eingebracht: Die 
Kammer wolle beſchließen, 

einen Ausſchuß von 28 Mitgliedern zur Unter⸗ 
ſuchung der Lage des Landes einzuſetzen. 

Graf Schwerin bemerkt, daß die Alternative offen ſtehe, 
den Antrag an die Abtheilungen oder an eine beſondere Kom⸗ 
miffton zur Vorberathung zu verweiſen. 6 

Abg. v. Binde macht geltend, daß es bisher Uſus geweſen, 
nie von dieſer Alternative Gebrauch zu machen, es ſeien ſtets 
beſondere Kommiſſionen für dergleichen Anträge ernannt, wie 
neuerdings für den von Fröhner. 


Abg. v. Schlottheim verlangt, daß die Vorfrage, ob eine lich, 


Kommiffion 
werde. 
Abg. v. Bodelſchwingh (Hagen) will die Verweiſung an 
die Abtheilungen, weil der Antrag von einer Wichtigkeit ſei, wie 
kaum je ein anderer, der in der Kammer vorgebracht, und daß 
der Kammer in ihrer Totalität Anlaß gegeben werde, ſich voll⸗ 
ſtändig davon zu überzeugen, welches die Lage des Landes ſei. 
Der vom Abg. v. Vincke eingereichte Antrag der Ueberwei⸗ 
ſung ſeines obigen Antrags an eine Kommiſſton wird ver⸗ 


zu ernennen, durch die Abtheilungen entſchieden 


worfen. f 
Der Antrag v. Vincke's geht mithin in die Abtheilungen. 
Nach Erledigung einiger Wahlprüfungen, wobei auch die 
krüder beanſtandete Wahl des Abg. v. Zedlitz für gültig erklärt 
wird, ſchreitet die Kammer zur Tagesordnung. 
„Die Geſetzentwürfe, betreffend die Kammerwahlen in den Für: 
ſtenthümern Hohenzollern, werden nach nochmaliger Leſung als 
Ganzes angenommen. d f 
Die nochmalige Abſtimmung über das Ganze des Geſetzes 
Über die Verantwortlichkeit det Miniſter erfolgt ſodann und wird 
daſſelbe mit großer Mehrheit angenommen. 
Hierauf ſchreitet die Kammer zu dem Bericht der Kommiſſion 
je Finanzen und Zölle über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Aufhebung der Beſtimmung des § 4 des Reglements für die 
allgemeine Wittwen⸗Verpflegungs⸗Anſtalt vom 28. Dezember 
1775, wegen Ausſchließung der Milltärbedienten in Kriegszeiten. 
Da Niemand ſich zum Worte meldet, wird der Antrag der 
Kommiſſion, dem Geſetzentwurf die Zustimmung zu ertheilen, 
ohne Debatte angenommen. Der demnächſt zur Berathung 
kommende Antrag v. Viebahn's lautet, den $ 9 der Geſchäͤfts⸗ 
ordnung folgendermaßen zu faſſen; f 
Der Präfident und die Vice⸗Präſidenten werden das erſte 
Mal auf vier Wochen, dann aber für die übrige Dauer der 
Legislaturperiode gewählt. N 
Abg. Keller erachtet dafür, daß der Antrag das Glied eines 


größern Ganzen ſei und von Wichtigkeit und Tragweite für die“ 


Inſtitutlonen der Kammer. Die Stellung des Präfidenten ſei 
großer Vervollkommnung fähig und werde dieſelbe hoffentlich mit 
der Zeit erteicht werden. Dazu gehöre das Mequifit der Wahl 

r die Dauer der Legislaturperiode, dazu gehöre, daß der Prä⸗ 
dent der Diskuſſton und Meinungsverſchiedenheit in der Kam: 
mer enthoben werde. Die Zeit dafür ſei noch nicht gekommen. 


Nach einer kurzen Gegenbemerkung des Abg. Beſeler und |. 


des Referenten Abg. Simons wird der Antrag der Kommiſſion 
angenommen: 1 
die Löſchung der beiden Wörter „und zweite“ am Schluſſe 
der erſten Linie im 6 9 der Geſchäfts⸗Ordnung zu ge⸗ 
nehmigen. FFV 
Den zweiten Theil des Antrages, welcher dahin geht: 
daß das Präfidium in zweiter Wahl für die übrige Dauer 


der Legislaturperiode gewahlt werden möge zu verwerfen. 


Die Kammer geht hierauf zu dem erſten von der Petitlons⸗ 

Kommiffion erſtatteten Bericht über. 

Eine Petition des Schriftſtellers C. O. Hoffmann, über 

welche die Kommiſſion den Uebergang zur Tagesordnung bean⸗ 

hatte, führt den Abg. v. Vincke auf die Tribüne. 

Der Kommiſſionsbericht ſagt naͤmlich über das Sachver⸗ 

haͤltniß: \ 

„Der Schriftſteller C. O. Hoffmann zu Liffa, Kreis Neumarkt, bes 
hauptet, Anfangs des vergangenen Jahres, weil er angeblich 
im demokratiſchen Sinne gewirkt und geſchrieben habe, von 
dem königlichen Polizeipräſtdium aus Berlin verwie ſen zu fein, 
obwohl er in den Jahren 1837 bis 1848 hierſelbſt gewohnt, 
und nachdem er vom Auguſt 1848 bis November 1849 ſich 
in Frankfurt a. d. Oder aufgehalten, im November 1849 von 
Neuem feinen Wohnſitz hierſelbſt genommen habe; er bittet: 
die Kammer möge dem königlichen Miniſterium aufgeben: 

a) ihn in Berlin leben zu laſſen, 
b) einen Verluſt von 350 —400 Thlr., den er an Ars 
beitsverdienſt erlitten, ihm zu erſtatten.“ 
Die Kommiſſion beantragt: 
lber die beiden Anträge, über den erſteren insbeſondere in 
Erwaͤgung: n | ö 

daß die Berechtigung der Polizei⸗Behörden, aus ihren 
Wirkungskreiſen Perſonen auszuweiſen, vorausſichtlich 
n Regelung entgegengehe, welche abzuwar⸗ 
ten EI om 

ae Tagesordnung überzugehen. 

Abg. v. Winde rügt, daß es der Petitions⸗Kommiſſion nicht 
en habe, über das Faktiſche dieſer Sache das Nähere mit⸗ 
len, und hält es daher für nöthig, zu beſtätigen, daß der 

Sachverhalt vollſtändig wahr fei, wie der Petent angegeben. Der 

Redner 3 57 Recht des Petenten nach den beſtehenden Ge⸗ 
gen geltend zu machen, indem er der Polizei vollſtändig dieſe 

erceſſiven Beſugniſſe beſtreitet, die fie ſich in dem vorliegenden 

wie in ähnlichen Faulen zugeſprochen habe. Das Miniſterium 
e ſelbſt bei Gelegenheit der Interpellation des Abgeordneten 
eſeler die Mangelhaftigkeit der Geſetzgebung in dem fraglichen 

Punkte anerkannt. Der Petent könne unmöglich dies erſt ab⸗ 

arten. Man habe auch e hren, wie die feierlichſten Verſpre⸗ 
gen gehalten würden. Der Redner habe geglaubt, daß man 
wenigſtens in einer Materie, die ſo nahe mit der Verfaſſung 

e e, es bei der Verfaſſung belaſſen werde. Weder 

das Preßreglement noch die Preßpoltei⸗Inſtruktion enthalte ein 

Wort von ſolchen exorbitanten Befugniſſen der Polizei. v. Winde 

beantragt, deshalb die Petition des de. Hoffmann ad a dem Mi⸗ 

niſter des Innern zu überweiſen unter deingender Empfehlung 

ſchleuniger Regelung des Gegenſtandes. nner 
Abg. v. Brauchſtſch befürwortet dagegen die einfache Ta⸗ 
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zur Zählung. Er wird mit 145 gegen 114 Stimmen abgelehnt 
und dann der Antrag v. Vincke's angenommen. 
Petitlonsbericht enthaltenen Bittſchrif⸗ 


Die ferneren, im erſten 


te 
Tages etz Über die Todeserklärung 
der Budget⸗Kommiſſion Über 


der Bedürfniſſe der Kammer, 


Berliu, 7. Febr. Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält das 
Erkenntniß des königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung der 
Kompetenz⸗Konflikte vom 2. November v. J., betreffend die Un⸗ 
zuläſſigkeit des Rechtsweges bei Streitigkeiten über den Umfang 
der Amtspflichten eines Beamten. Desgleichen, betreffend die 
Unzuläſſigkeit des Rechtsweges gegen Pfändungen der Verwal⸗ 
tungs⸗Beamten wegen Klaſſenſteuer⸗Rückſtände. f 

D Berlin, 7. Februar. [Die Motive zu dem Vincke⸗ 
ſchen Antrage.] Der mehrfach ſchon im Voraus angekündigte 
Antrag der Oppoſitions⸗Partei der zweiten Kammer, 
dahin gehend, einen Ausſchuß aus 28 Mitgliedern zur 
Unterſuchung der Lage des Landes zu ernennen, iſt 
fo eben im Namen derſelben von dem Abgeordneten v. Vin cke 
eingebracht worden (f. die Kammerverhandlungen). Die Motive, 
durch welche man dieſen wichtigen Schritt begründet, lauten wört⸗ 
wie folgt: 

Die Lage des Landes, ſoweit darüber, ohne Einſicht aller 
Verhandlungen ein Urtheil ſich bilden läßt — giebt zu den 
mannigfachen Bedenken und Beſorgniſſen gerechte Veranlaſ⸗ 
ſung. Der deutſche Bundesſtaat — noch vor Kurzem von 
der Regierung Sr. Maj. des Königs als eine berechtigte 
Forderung der Nation bezeichnet und durch die feierlichſten 
Erklärungen und Verträge verbürgt, iſt aufgegeben. 
gen bereiten in Dresden Entſcheidungen ſich vor, welche 
mit Wiederherſtellung der früheren Bundesgewalt, nur un⸗ 
ter Schmälerung des preußiſchen Einfluſſes, mit Aufnahme 
auch der nicht deutſchen Provinzen Oeſterreichs in den deut⸗ 
ſchen Bund, und mit Gefährdung des Zollvereins drohen. 
Inmittelſt iſt die preußiſche Armee aus Baden zurückgezo⸗ 
gen; in Heſſen find Stellungen ohne Schwertſtreich ge: 
räumt worden, deren Feſthalten von der Regierung als un⸗ 
erläßlich für die Verbindung zwiſchen den beiden getrennten 
Theilen der Monarchie bezeichnet war, ein Preußen durch 
die Geſchichte, wie die jüngſten Verträge eng verbundener 
treuer und biederer Volksſtamm iſt dort — anfangs unter 
Zulaſſung, dann ſogar unter Mitwirkung Preußens — mit 
einſeitiger Willkür unterdrückt worden. Im Norden wird, 
unter Theilnahme eines preußiſchen Kommiſſais — angeb⸗ 
lich im Namen aller deutſchen Regierungen — das tapfere 
ſchleswig⸗holſteiniſche Heer aufgelöft, unter Bedingungen, 
welche ſeitdem nicht eingehalten fein ſollen. Oeſterreichiſche 
Truppen, ſeit den Zeiten des dreißigjährigen Krieges in 
Norddeutſchland nicht geſehen, faſſen feſten Fuß im Norden 
der Elbe. Ungeachtet dieſer wiederholten Demüthigungen 
und Niederlagen ſieht das Land von allen Laſten der Mo⸗ 
bilmachung der Armee ſich betroffen. Zahlreichen Familien 
ſind ihre Ernährer auf längere Zeit entriſſen, dem Ackerbau 
und den Gewerben viele fleißige Hände entzogen worden; 
ganze Landestheile wurden durch ungleich vertheilte, zum 
Theil unentgeltliche Kriegsleiſtungen auf das Aeußerſte in 
Anſpruch genommen. Während das Geſetz vom 7. März 
1850, wodurch dem Miniſterium ein Kredit von 18 Mill. 
Thaler für außerordentliche Militärzwecke bewilligt wurde, 
im $ 3 ausdrücklich beſtimmt: „die Ausführung dieſes Ge: 
ſetzes wird dem Kriegs⸗Miniſter und Finanz⸗Miniſter über⸗ 
tragen und iſt darüber den Kammern ſofort bei ihrer näch⸗ 
ſten Zuſammenkunft Rechenſchaft zu geben, welcher ſodann 
über die Fortdauer dieſes Kredits, ſo weit er noch nicht er⸗ 
ſchöpft iſt, die Beſchlußnahme vorbehalten bleibt“, iſt den 
Kammern noch bis heute eine Vorlage darüber nicht zuge— 
gangen. Der Etat der ordentlichen Einnahmen und Aus⸗ 
gaben des Staates iſt nur bis zum 31. Dezember v. J. 
feftgeftellt worden, und dennoch finden täglich von den Kam⸗ 
mern nicht bewilligte Einnahmen und Ausgaben ſtatt, ohne 
daß die Regierung das Geringſte verſucht hätte, um dieſem 
verfaſſungswidrigen Zuſtande Abhülfe zu verſchaffen. Statt 
deſſen wird eine Vermehrung der unverzinslichen Staats- 
ſchuld um 10 Mill. begehrt, ohne eine ſo exorbitante Maß⸗ 
regel auch nur mit einem Worte zu begründen. Rechnet 
man zu allem dem die über Gebühr verzögerte Einführung 
der Gemeinde⸗Ordnung, die Beeinträchtigung der perſönli⸗ 
chen Freiheit durch willkürliche Ausweiſungen, die Verküm⸗ 
merung der Preßfreiheit durch eine verfaſſungswidrige Ver⸗ 
ordnung, ſo erſcheint es nicht zweifelhaft, daß ein Zuſtand 
ſich vorbereitet, der das Land in eine äußere und innere 
Kriſe von allerbedenklichſtem Umfange zu ſtürzen droht. Es 
iſt der heilige Beruf der Kammer, bei Zeiten alle Kräfte 
aufzuwenden, um den Staat vor ſolchem Unheil zu bewah⸗ 
ren. Dazu bedarf es vor Allem genauer Kenntniß der mit 
dem Auslande gepflogenen Verhandlungen, welche der Adreß⸗ 
Kommiſſion von der Regierung bekanntlich verweigert iſt, 
wie der gründlichſten Einſicht in den Finanz⸗Zuſtand des 
Staates. Dieſe Vorbereitung kann nur durch umfaſſende 
Erörterung in einer, auf Grund des Art. 82 der Verfaſ⸗ 
ſung von der Kammer gewählten beſonderen Kommiſſion in 
genügender Weiſe beſchafft werden. Die baldigſte Ernen⸗ 
nung dieſer Kommiſſion erſcheint daher dringendes Bedürfniß. 

[Der Antrag des Abgeord. der zweiten Kammer, 
v. Vincke,] auf Niederſetzung einer Kommiſſion zur Unterſu⸗ 
chung der Lage des Landes bei der drohenden Stel⸗ 
lung der öfter. Truppen in Holftein und Heſſen ıc, 
hat einem Korreſpondenten der Köln. Ztg. zu folgenden Betrach⸗ 
tungen Veranlaſſung gegeben: „Vielfach hört und lieſt man die 
Anſicht, das Korps des Generals v. Legeditſch ſei im Falle eines 
zwiſchen Oeſterreich und Preußen ausbrechenden Krieges für er⸗ 
ſteres gänzlich verloren. Kommt dieſe Anſicht von den blinden 
Anhängern des gegenwärtigen preußiſchen Miniſteriums, ſo kann 
ſie nicht Verwunderung erregen; in dieſen Kreiſen herrſcht eine 
ſo große Gewandtheit, auch das Schlimmſte noch zu Gunſten 
Preußens zu deuten, daß man ſicherlich, wenn die preuß. Feſtun⸗ 
gen mit Oeſterreichern beſetzt würden, noch den Troſt vernehmen 
könnte: jetzt ſei die öſterr. Armee gefangen genommen. Schwe⸗ 
rer zu erklären iſt es aber, wie auch Gegner der gegenwärtigen 
Regierung an die behauptete Gefahr für das an der Unterelbe 
ſtehende öſterr. Corps glauben können. Im Gegentheile, wenn 


der Fürſt Schwarzenberg, als er mit Herrn v. Manteuffel in 


Olmütz die Pazifikation Holſteins verabredete, die Möglichkeit 
eines Krieges mit Preußen ins Auge faßte, ſo konnte er nicht 
zweckmäßiger handeln, als dies durch Abſendung eines öfterreichis 
ſchen Corps, fo wie durch die übrigen hiermit in Verbindung 
ſtehenden Maßregeln geſchehen iſt. Eine kurze Vergleichung der 
jetzigen und der damaligen Sachlage wird hinreichen, jene Be⸗ 
hauptung zu begründen. Brach der Krieg im November aus, 
fo mußte Oeſterreich auf die Hülfe zweier Bundesgenoſſen gänz⸗ 
lich verzichten. Dänemark wurde durch die holſteiniſche Armee 
verhindert, die Eider zu überſchreiten, und Hannover war durch 
feine Lage genöthigt, neutral zu bleiben oder, was wahrſcheinli⸗ 
cher war, an Preußens Seite zu kämpfen. Jetzt iſt das Boll⸗ 
werk, welches Preußen an Holſtein gegen Dänemark beſaß, 
dergeriſſen, im Kriegsfalle ſtehen 20,000 Oeſterreicher mit 40,000 
Dähen vereint an der Untetelbe, zugleich Berlin bedrohend und 
der hannoverſchen Armee, die nicht unter 30,000 Mann veran⸗ 
ſchlagt werden darf, eine Stütze gewährend. Von dieſer impo⸗ 
ſanten, gegen 100,000 Mann betragenden feindlichen Streit⸗ 
macht kamen früher nur die Truppen von Legeditſch in Betracht: 
jetzt hat Fürſt Schwarzenberg mit dieſem kleinen Corps eine bis 
dahin für Oeſterreich nicht vorhandene Bundesarmee von 70,000 
Mann disponibel gemacht. 

Bundesarmee von Preußen befiege wird (was immer nur mit 
einer lentſptechenden Verringerung des direkt gegen Oeſterreich 
operirenden preußiſchen Heeres geſchehen könnte), ſo iſt das Corps 
von Legeditſch noch keineswegs verloren; es hat mit den Dis 


nie⸗ 


Aber auch wenn dieſe impoſante 
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herzog Leopold, 


| 


* 


nen die durch den Beſitz von Rendsburg geſicherte Rückzugslinie 
nach Jütland, reſp. den däniſchen Inſeln, und dient ſomit, ſelbſt 
geſchlagen, wieder noch dazu, eine weit bedeutendere preuß. Trup⸗ 
penmacht im Norden zu feſſeln, d. h. vom Kampfe gegen Oeſter⸗ 
rich fern zu halten. Wie aber im gegentheiligen Falle, wenn 
das erſt durch die vielgerühmte olmützer Convention geſchaffene 
hannoveriſch = öſterreichiſch-däniſche Heer das gegenüberſtehende 
preußiſche beſiegte?“ 

Berlin, 7. Febr. [Tagesbericht.] Unmittelbar nach 
der geſtrigen Parade wurde dem Erzherzog Leopold im Na: 
men des Königs der ſchwarze Adler-Orden überreicht. Die 
Honneurs dabei machte der Flügel-Adjutant Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs, Herr Major v. Boddien. Hierauf fand im Schloſſe ein 
großes Galla-Diner ſtatt, bei welchem außer JJ. MM. 
dem Könige und der Königin, der Prinz von Preußen, der Erz⸗ 
ſämmtliche Miniſter (die einzigen anweſenden 
Civilperſonen), und mit Einſchluß der königlichen und prinzlichen 
Hofſtaaten, 120 Perſonen anweſend waren. Der Erzherzog 
Leopald hatte den Ehrenplatz zwiſchen dem Könige und der Kö⸗ 
nigin. Ihm gegenüber ſaß der Geſandte ſeines Kaiſers, Herr 
v. Prokeſch. Dieſem zur Rechten unſer Miniſterpräſident, Herr 
v. Manteuffel, und ihm zur Linken der General v. Wrangel. 


Ref.) 

Die pommerſchen Stände deputirten die HH. v. Kleiſt⸗ 
Retzow und Denzin an Se. königl. Hoh. den Prinzen 
von Preußen, um Höchſtdemſelben die Bitte vorzulegen: „es 
möge der edle Prinz als Statthalter von Pommern zeitweiſe die 
Reſidenz in der treuen Provinz nehmen.“ Nachdem die Depu⸗ 
tation zuerſt eine ablehnende Antwort durch den Hofmarſchall 
Grafen Pückler erhalten, wurde dieſelbe dennoch geſtern Mittag 
1 uhr von Sr. königl. Hoheit empfangen und dahin beſchieden, 
daß Höchſtdieſelben ſoeben von Sr. Maj. dem Könige mit einem 
wichtigen Kommando betraut worden ſeien und den Befehlen 
Sr. Majeſtät nachkommen müßten. Deshalb ſind Se. königl. 
Hoheit zur Zeit außer Stande, dem vorgetragenen Wunſche zu 
entſprechen. f 

Die Ernennung des Grafen v. Arnim (Heinrichsdorf) zum 
diesſeitigen Geſandten am Hofe zu Wien ſoll ſchon in den 
nächſten Tagen veröffentlicht werden. — Den Grafen von 
Bernſtorff bezeichnet man als Geſandten bei einer andern 
Großmacht. 

Dem Vernehmen nach ſteht zu hoffen, daß der General von 
Rochow, deſſen Befähigung, die diesſeitige Regierung am Hofe 
zu St. Petersburg zu vertreten, anerkannt iſt, ſeinem bisherigen 
Poſten ſich nicht entziehen, ſondern auf denſelben zurückkehren 
wird. (N. Pr. 3.) 

Heute, den 7. Februar, Morgens um 8 Uhr, rückte das erſte 
Bataillon des ſeit einiger Zeit hier geſtandenen 12ten Infanterie⸗ 
Regiments unter klingendem Spiel von hier aus, um den Weg 
nach ſeinem neuen Garniſonsorte, Frankfurt a. d. O., in drei 
Tagemärſchen zu Fuß zurückzulegen. Morgen ſoll ihm das zweite 
Bataillon des gedachten Regiments folgen. (Ref.) 

Der Preßgeſetz- Entwurf, über welchen ſich die Organe 
aller Parteien — nur die N. Preuß. Ztg., auf deren Urtheil 
man beſonders geſpannt iſt, hält daſſelbe noch zurück — im 
Weſentlichen übereinſtimmend ausgeſprochen gaben, erfährt bie 
ſchärfſte Verurtheilung von Seiten der „Wehr-Seitung.” 
Dieſes Blatt, dem Niemand nachſagen wird, daß es den Um⸗ 
ſturz wolle, erklärt geradezu, es ſei „nicht geſonnen, ſich 
einem folhen Geſetz zu unterwerfen“, und werde, falls 
der Entwurf Geſetzeskraft erhielte, vorziehen, nicht mehr zu er⸗ 
ſcheinen. (C. B.) 

Am öten d. M. kamen hier 356 Perſonen an und reiſten 
353 ab. Abgereiſt: der k. k. öſterreichiſche Kabinets⸗Courier 
Seidel nach Wien. ’ e 

Den beiden im Kreiſe Königsberg i. d. N. zu Nahauſen 
und Alt⸗Rudnitz beſtehenden Zweig⸗Gemeinden der Alt⸗ 
Lutheraner iſt die Genehmigung des Staats ertheilt worden. 

Die Rückkehr der galiziſchen Beurlaubten und entlaſſe⸗ 
nen Reſerviſten in ihre Heimath mittelſt der Eiſenbahn von 
Oderberg nach Krakau dauert ununterbrochen fort. Nächſt den 
zahlreichen Entlaſſenen der Regimenter „Naſſau“ und „Welden“ 
find geſtern auch 346 Mann vom Regiment „Mazzuchelli“ auf 
dieſe Art befördert worden. 18.00 

[Ueber die Anfechtungen, welche das Militärbudget 
in der Budgetkommiſſion erfahren haben ſoll,] geht 
uns eine athentiſche Mittheilung zu, die das hierüber in den 
Zeitungen Courſirende weſentlich modifizirt. Der Referent, Hr. 
v. Bodelſchwingh, machte darauf aufmerkſam, daß der ge⸗ 
gegenwärtige Etat nur für die Friedensſtärke des Herres berechnet; 
dieſe Friedensſtärke, auf welche das Heer jedoch ſeit 1848 noch 
nicht zurückgekommen, betrage 123,284 Mann, einſchließlich 
22,250 Mann Kavallerie und ſcheinen wegen der ausgedehnten 
Grenzen des Staats, der vielen Feſtungen und der ganzen Or⸗ 
ganiſation des Heerweſens, in specie zur Ausbildung der Land⸗ 
wehr nothwendig. Ein Mitglied hielt die Friedensausgabe für 
viel zu hoch und den Finanzen des Staates nicht angemeffen, 
es miffe die ganze Kraft des Landes für den Fall eines Krieges 
aufgeſpart werden. Dieſes Mitglied ſtellte den Antrag: „Die Po⸗ 
ſition B. für das Heerweſen von 21,981,127 Thlr. 14 Sgr. 
auf die Hälfte herabzuſetzen.“ Andere Mitglieder brachten den 
Antrag ein: „das Ordinarium der Armee auf den Stand von 
1850 mit 25,495,374 Thlr. zurückzuführen, und das pr. 1851 
ausgebrachte Extraordinarium völlig zu verwerfen.“ Endlich 
wurde noch ein Antrag geſtellt: „der Staatsregierung die Er⸗ 
wägung anheim zu geben, ob nicht durch eine kürzere Dienſt⸗ 
zeit im ſtehenden Heere und durch Reduktion des ſtehenden Hee⸗ 
res in Friedenszeiten eine erhebliche Erſparniß beim Friedens⸗ 
Militär⸗Etat herbeigeführt werden könne.“ Dieſe Anträge riefen 
allerdings eine längere und lebhafte Diskuſſion hervor, die indeß 
damit endete, daß der zweite Antrag zurückgezogen und der erſte 
mit 13 gegen 3, der dritte mit 9 gegen 7 Stimmen verworfen 
wurde. — Prinzipienfragen kamen ſpäter nicht weiter zur Erör⸗ 
terung. Gegen unweſentliche Spezialpoſitionen wurden Erinnerun⸗ 
gen erhoben; einzelne Fragen wurden unerörtert gelaſſen, weil 
ihre Beurtheilung bei der des außerordentlich zu bewilligenden 
Kredits für Kriegsrüſtungen erfolgen könne, und nur die ſchon 
früher vielfach angefochtene erceptionelfe Stellung, welche die 
Offiziere zweier Regimenter, des 1. Garde⸗Regiments und des 
Regiments Garde du Corps, in der preußiſchen Armee einneh⸗ 
men, gab zu Erbrterungen Anlaß die jedoch gleichfalls nach Ab⸗ 
lehnung aller einigermaßen ſcharfen Vorſchläge mit dem Beſchluß en⸗ 
deten: dieſer Angelegenheit zwar in dem Kommiſſionsbericht u 
gedenken“, von einem Monito jedoch Abftand zu nehmen, — ein 
Beſchluß, der übrigens auch durch zufriedenſtellende Ecklärungen 
des geh. Kriegstathes Meſſer ſchmidt, der, als Regierungs⸗ 
Kommiſſar den Verhandlungen beiwohnend, erklätte: „die Bes 
ſeitigung dieſes abnormen Verhältniſſes ſtehe in Ausſicht,“ mo: 


tlvirt fit. (0. B.) 
f Deutſechland. 


Dresden, 5. Febr. [Konferenzen.] Die erſte Kommiſ⸗ 
ſion hat endlich über die vorliegenden Entwürfe zur Reviſion der⸗ 
jenigen Theile der Verfaſſung, welche die Bundesorgane betreffen, 
einen Bericht erſtattet. Wie ich vernehme, iſt dieſer Bericht don 
allen Mitgliedern gutgeheißen, man darf aber deshalb. a glau⸗ 
ben, daß ſie an die Vorſchläge, die er enthält, in nn 
Weiſe gebunden find, Der Bericht iſt nur eine einfache . 
gung jener von Oeſterreich und Preußen gemeinſam Pele age⸗ 
nen Stimmen⸗Verminderung im engeren Rath und Vermehrung 
derſelben im Plenum. Von Uebertragung der eigentlichen Exe⸗ 
kuttve an Oeſterreich und Preußen ſteht nichts darin, und man 


0 nachträglich noch, 


ſagt mir, daß hierüber noch gar nichts weder den en 
noch den Konferenzen vorliegt. d e . 0 is 
jetzt nicht wieder. ſtattgefunden und wird wahrſcheinlich auch in 
der nächſten Zeit nicht ſtattfinden. Die zweite Kommiſſton hat 
einen anderen Weg eingeſchlagen, um zu einem Berichte zu ge⸗ 
langen. Es find zwei Subkommiſſionen ernannt, um die ſtreiti⸗ 
gen Spezialfragen der Geſetzgebung nochmals durchzugehen, und 
wenigſtens Propoſitionen für eine gleichlautende Veränderung zu 
machen. Die Zeit und die Arbeit ſcheint den Mitgliedern dieſer 
Kommiſſion nicht lang zu werden. Groß iſt ihre Thätigkeit, 
aber winzig find ihre Reſultate. 1 (C. 3. 

Dresden, 6. Febr. An dem geſtern ſtattgefundenen, auch 
diesmal überaus zahlreich beſuchten Hofballe, welchem ſämmtliche 
am königl. Hofe vorgeſtellte Herren und Damen, ſowie die Mit⸗ 
glieder der hohen Ständeverſammlung beizuwohnen berechtigt 
waren, nahmen außer den allerhöchſten und höchſten Herrſchaften 
des königlichen Hauſes mehrere zur Zeit hierſelbſt verweilende 
fürſtliche Perſönlichkeiten, der Herzog von Holſtein-Glücksburg 
nebſt Frau Gemahlin, königliche Hoheit, der Fürſt von Reuß, 
der Prinz von Waldeck x. ꝛc., ſowie der größte Theil der bei 
den Miniſterialkonferenzen anweſenden Herren Bevollmächtigten, 
ingleichen die zur dritten Kommiſſion der Miniſterial-Konferenzen 
von ihren reſp. hohen Regierungen abgeordneten Herren Sad 
verſtändigen Theil. Unter den letztern befanden ſich namentlich 
auch der k. k. öſterreichiſche Miniſterialrath Dr. Hock und der 
königl. preußiſche geh. Regierungsrath Delbrück. Das Ball⸗ 
feſt, welches kurz nach 8 Uhr begann, endete, nachdem Ihre Ma⸗ 
255 ſich in Allerhöchſtihre Gemächer zurückgezogen, erſt gegen 

r. 

Nachdem auf die ergangene Aufforderung der dritten Kommiſ⸗ 
ſion der Miniſterialkonferenz hier, welcher die Bearbeitung der 
Fragen der materiellen Intereſſen zugetheilt iſt, eine hinreſchende 
Anzahl Sachverſtändiger und namentlich auch der preuß. geh. 
Regierungsrath Delbrück und der k. k. öſterr. Miniſterialrath 
Dr. Hock hier eingetroffen, haben dieſe Beiräthe geſtern und 
heute bereits Sitzungen gehalten. Es handelt ſich dabei um die 
Vorbereitung beſtimmter Vorſchläge, und möchte nicht zu dezwei⸗ 
feln ſein, daß es der hervorgetretenen Meinungsverſchiedenheiten 
ungeachtet gelingen werde, zu einem der Hauptaufgabe förderli⸗ 
chen Einvernehmen zu gelangen. (D. J.) 

Leipzig, 5. Februar. Geſtern iſt Ludwig Feuerbach 
von hier ausgewieſen worden. Er hatte ſich einige Tage 
bei dem Buchhändler Otto Wigand aufgehalten, ohne bei der 
Polizei angemeldet zu ſein und eine Aufenthaltskarte gelöſt zu 
haben, weil er nicht überlaufen ſein und den Druck ſeiner E 
delberger Vorleſungen“ ganz ungeſtört überwachen i 
ſolche Polizeivergehen ſtehen 5 Rtl. Strafe. Des hleſige Poli: 
zeiamt begnügte ſich aber nicht damit, Ieuerbach ſelbſt, fo wie 
feinen Wirth um 5 Ne. zu ſtrafen, ſondern wies auch den 
Philofophen, unter Androhung der Verhaftung, aus, 
obgleich er mit einem ganz neuen und richtigen bairiſchen 


Paß, von Ansbach ausgeſtellt, verſehen war. Feuerbach 
hat die Ausweiſung mit philoſophiſchem Gleichmuth ertragen. 
(Nat. Z.) 


Darmſtadt, 3. Februar. Zwiſchen Oeſterreich und Naſſau 
iſt die Streitfrage in Betreff der Hoheitstechte über den Johan⸗ 
nisberg endlich durch die angerufene Vermittelung des Großher⸗ 
zogs von Heſſen, der mit dieſer Angelegenheit den Oberſtudien⸗ 
direktor Dr. Breidenbach beauftragte, zu beiderſeitiger Zuftieden⸗ 
heit beigelegt worden. Die Ratifikation des abgeſchloſſenen Staats⸗ 
vertrags iſt nunmehr eingelaufen, und die Angelegenheit als bei⸗ 
gelegt zu betrachten. — Fürſt Metternich kommt, wie verſi⸗ 
chort wird, dieſen Sommer nach Schloß Johannisberg. (Ref.) 
chwerin, 5. Februar. Das oſterreichiſche Exekutionskorps 
rückt immer tiefer ins Land hinein und ſind jetzt bereits Abthei⸗ 
lungen deſſelben in die unmittelbare Nähe Schwe i Kt. 
Wie es verlautet, ſteht unferer Stadt ſelbſt an Eine 
bevor, und wird überhaupt das platte Land mehr von dieſer Laſt 
betroffen als die Städte. Es läßt ſich indeß vorausfehen, daß 
dieſe Beſetzung allmälig ſich auf das ganze Land erſtrecken wird, 
da in den bisher betroffenen Gegenden namentlich die kleineren 
Landwirthe durch die ſtarken Requifitionen 6. B. 11 Pfd. Heu 
täglich pro Pferd) ſchon ausgeſogen ſind, und ſo nur elne Ver⸗ 
legung der Stationen in andere, noch nicht heimgeſuchte Gegen⸗ 
den übrig bleibt. Eine erfreuliche Ausſicht für das Land, zumal 
die ſehr geringe Entſchädigung nur in Anweisungen auf die künf⸗ 
tige Bundeskaſſe geleiſtet wird. um dieſe „Kaffe herzuſtellen, fol 
noch obenein an 90070 Regierung die Aufforderung ergangen 
ſein, zunächſt 100,0 Athl. in dieſelbe herzuſchießen, eine An⸗ 
forderung, die hier auf einen ſehr entſchiedenen Widerſtand ges 
ſtoßen iſt. Die Einquartierung ſelbſt konnte freilich auch nicht 
durch die energiſchen Proteſte der Regierung, noch durch Vermit⸗ 
telungsverſuche beim EML. Legeditſch, welcher ſich auf fein‘ 
Wiener Juſtruktionen berief, von uns abgewandt werden. 
8 G. N.) 
Lübeck, 5. Februar. Heute Vormittag rückten die geſtern 
hier angekommenen k. k. öſterreichiſchen Truppen mit voller Mu⸗ 
ie aus, um vor dem Burgthore ein militäriſches Exercitium zu 
halten. Später traf ein Korps Kaiſer⸗Jäger (Tyroler) bier ein, 
wenn wir nicht irren, dieſelben die in voriger Woche nach Mois 
ling, Genin und W hier durchzogen. — Wir bemerken 
„daß die geſtern hier anlangenden zſterreichi⸗ 
chen Truppen lübeckiſcherſeit ju⸗ 
1555 eingeholt e ar e gern Naß 
Hambura, 6. Februar. 


63. d 
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die Ankunft der zwei Bataillone ae e e an, 
welches, wie wir bereits gemeldet, zur Beſetzung von Rendsburg 
beftimmt iſt und einigen Angaben zufolge, Rete hach Rends⸗ 
burg durchgeht, nach andern aber einen Raſttag in St. Paul 
halten dürfte. Die anderen Quattiermacher gehören dem öfts 
reichiſchen Regiment Schwarzenberg an, welches morgen Len 
Bergedorf hier anlangen wird und zur Beſatzung . toma’6 ber 
ſtimmt iſt. Mach der B. H. dürfte auch der Fels marſchall⸗ 
Lieutenant v. Legeditſch eheſtens fein Hauptglartier dahln 
verlegen.) * * 
— 


Schleswig⸗Holſteinichſe Angelegenheiten 

Rendsburg, 6. Februar Glen hat uns der Generel 
v. d. Horſt verlaſſen und ik nach Kiel Übergefiedeit. Krankhelt 
verhinderte den General, va rng der neuen Regierung ge⸗ 
genwärtig zu ſein. une Bi hat bis zum Einrücken 
der Hülfstruppen bier 18 es Gouverneurs übernommen. 

Vor einigen Dan mach wurde die ſchwarz⸗roth⸗goldnk 
Fahne von der 25 dat e, wo fie bis dahin noch geweht, ‚her? 
abgenommen it nun auch die dort aufgezogene ſchles⸗ 
wi gebolſteinſche weichen müſſen, wie dieſelbe auch von allen 
verſchrunden ift, wahrſcheinlich um der öſterreichiſchen 
und preußiſchen Platz zu machen. So verſchwindet eine theuen 
Erinnerung nach der andern. Zunächſt wird nun wohl die Hand 
an die Erinnerungskreuze gelegt werden, welche den Kämpfers 
für Ehre und Recht von der Statthalterſchaft verliehen 27 


(Wir möchten das doch noch bezweifeln.) Der Widerſtand geg 
eine ſolche Verfügung möchte leicht dazu Anlaß geben, die 
geſtörte Ruhe in unſerm Lande zu unterbrechen. Es befinden fl 
in Holſtein vielleicht 10,000 junge Kämpfer, die dieſes KW 
tragen und es ohne Widerſtand nicht ablegen werden. j 
Das vierzehnte und fünfzehnte Bataillon find heute M 4 
abmarſchirt. N det 
Kiel, 6. Februar. Geſtern iſt das Generalkommando — 
Armee hierher verlegt worden. Man erwartet jetzt ſofort 


Zuſammentreten des. Generals v. d. Horſt mit den Bundeskom⸗ 
arien zur Berathung über die unge enen der hol⸗ 
fchen Armee. Die Leitung des Kriegsdepartements iſt dem 
berſtlieutenant der Artillerie v. Seweloh, bisher Chef der er⸗ 
u Abtheilung des Departements, welcher bereits feine Entlaſ⸗ 
ſung aus dieſſeitigem Dienſt genommen hatte, üdertragen wor⸗ 

„Mit der oberſten Civilbehörde ſteht die Militärverwaltung 


Mdeffen nach wie vor in keiner Verbindung. 
Die Nachricht der 


„Freien Preſſe“, daß Friedrichsort bereits 
aalen von den zum le fei, iſt unrichtig. Noch heute iſt 
in unſern Händen: nur das, einen Theil der Beſatzung bil⸗ 
dende erſte Erſabbataillon iſt mit den übrigen Erſatzbataillonen 
aufgelöſt. Gegenwärtig beſteht die Garniſon noch aus einer 
Abtheilung des vierten Jägerkorps und einer Feſtungsbatterie. 
(H. N.) 

Altona, 5. Feb. Die hieſigen drei ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Bataillone verlaſſen uns morgen; das 1. kommt nach Ueterſen, 
das 2. nach Pinneberg und Umgegend, das 3. nach Glückſtadt. 
— Die Einquartierungs⸗Kommiſſion hat folgende Anzeige erlaſ⸗ 
fen: „Obgleich die Einquartierungs⸗Kommiſſion bis jetzt durch 
die betreffenden oberen Landesbehörden von dem Eintreffen fremd⸗ 
herrlicher Truppen in hieſiger Stadt noch nicht offiziell in Kennt⸗ 
niß geſetzt worden iſt, ſo glaubt ſie es doch im Intereſſe ihrer 

itbürger zur öffentlichen Kunde bringen zu müſſen, daß fie da⸗ 
von benachrichtigt iſt, daß am 7. d. Mts. circa 3300 Mann 
öſtert. Truppen hier eintreffen und am 9. d. Mts. nach Rends⸗ 

urg abgehen werden. Am 9. d. M. werden dann weitere circa 
4000 Mann hieſelbſt eintreffen und in hiefiger Stadt einquar⸗ 
tirt. Da von dem General⸗Kommando der gedachten Truppen 
verfügt iſt, daß nicht weniger wie 2 Mann in ein Quartier ge⸗ 
legt werden können, ſo wird eine Erhöhung der bisherigen Sez⸗ 
zung zur Einquartierung eintreten müſſen, welches zur Nachach⸗ 
tung ſowohl für Diejenigen, welche ihre Einquartierung ſelbſt 
aufnehmen, als auch für Diejenigen, welche ausquartieren, hier: 
durch im Vorwege angezeigt wird. Altona, den 5. Feb. 1851. 
Die Einquartierungs⸗Kommiſſion.“ 8 
Deſterreich. 

g Bien, 7- Februar. [Tagesbericht.] Dem zu Krakau 
r das „wird aus dem Königreiche Polen gemeldet, 
daß bedeutende ruſſiſche Truppenmaſſen in Volhynken, Po: 
dollen unt nächſt Warſchau ſtapelt werden 

Der däniſche Minifter 8 aufgeſtap ? 

raf v. Sponneck hat bereits heute 


t d in: 7 1 
* Miniſterptäſidenten Fürſten v. Schwarzenberg ton- 


Die in den le 
gen des T 
ein Ende 


uc eue. re nur das Tragen entſchieden politiſcher, nament⸗ 
— . bzeichen verbietet. Nach dem ausdrücklichen Willen 
N en ſoll ae der Formen des Haar⸗ 
tattfinden, er Hüte keine Feſtneh mung weiterhin 
* Aus zuverläßiger Quelle wird verſichert, daß die Dresdener 
n ſich mit der Umgeſtaltung des deutſchen Bun⸗ 
deswehrweſens beſchäftigt. Deutſchland ſoll in die Lage ge⸗ 
ſetzt werden, jeder Ebentualität nach Außen erfolgreich die Stirne 
werben 1. und demgemäß ſollen auch die Kleinſtaaten veranlaßt 

a ken dem gemeinſamen Zwecke entſprechend mitzuwirken. 
8 it Herr Bürgermeiſter Terezy an der Spitze jener 
eg n, welche dem Feldmarſchall Paskiewiez das Ehren⸗ 
1 >, es Stadt Peſth überbringt, hier eingetroffen, 
ge Mitglieder anſchließen werden. 


Frankrei ch. 
— 8 u 
8 Febr. [Tagesbericht.] Die Kömmiſſion 
Ka — 5 Dotations⸗Entwurfes iſt gewählt. Die Abthei⸗ 
1 ch ſehr zahlreich eingefunden; die Debatten wa⸗ 
ſehr lebhaft und das Reſultat läßt nun faſt keinen Zweifel 
er das Schickſal, welches die Dotation erwartet. Tiers-parti, 
egitimiſten, gemäßigte Linke, Montagnards erklärten ſich ein⸗ 
Minne gegen die Dotation, und das Wahlreſultat ergab 13 
itglieder gegen den Antrag des Elyſee und nur zwei dafür. 
l ie Geſammtzahl der Stimmen, welche die Oppoſitions⸗Mitglie⸗ 
der gewählt, macht 375; die der Anhänger beläuft ſich nur auf 
6. Wenn daſſelbe Stimmenverhältniß. bei dem öffentlichen 
2 hervortreten ſollte, ſo würde die Dotation mit einer 
1 5 von mehr als 100 Stimmen verworfen werden. 
— * wird eine zweite Auflage von dem des 18. Ja⸗ 
m Intereſſe der R i 
als uhe des Landes muß man dieſes Reſultat 
— — bezeichnen; denn Niemand kann dabei ge⸗ 
verlängert und er Konflikt zwiſchen den beiden Staatsgewalten 
11 ernſter wird. Die Majorität, glaube i 4 
eifer gehandelt, wenn me Die ion ln le 
ee 15 2 enn fie den Dotations⸗Antrag beffer aufge⸗ 
Nase a and wird dieſe Angelegenheit nicht nach den 
es wird 1 die ihr die Verſammlung beilegen will, 
abenbreii wege e Geldangelegenheit erblicken, und 
I eigenen Intereſſe hatte daher die Verſammlung beſſer daran 
9 an, nicht um ein paar 100,000 Fr. zu handeln, die dem 
raͤſidenten unerläßlich nothwendig zu ſein ſcheinen. 
ie dem nun ſei, das Mefultat der öffentlichen Debatte kann 
— or heutigen Wahl nicht mehr zweifelhaft ſein; die Dota⸗ 
2 * rd verworfen werden. Nach der Mittheilung eines Abend⸗ 
wird der Bericht der Kommiſſion, die aus 3 Montag⸗ 
erde, 3 Legitimiſten, 5 tiers-parti, 2 Orleaniſten und 2 Bo⸗ 
g ſehr kurz ſein und den Antrag auf Ableh⸗ 
nur etwa mit folgenden Worten begleiten: 
en der Schicklichkeit!“ werden wir die Urſachen nicht 
ache die Kommiſſion beſtimmt haben.“ 


aber der Präſident thun? Niemand weiß etwas 


bten Tagen fo häufigen Verhaftungen we⸗ 
ragens angeblich politiſcher Abzeichen haben 


diskutiten l 

Was wird 
Beſtimmtes d 
bung nicht mehr da anzugeben. Wie es heißt, hat feine Umge⸗ 
tion, wie in den lee Vertrauen auf die National⸗Subſkrip⸗ 


286 ſcheint den Muth 
lung war nur ſehr N 115 
herzuſagen, wie das Egſee 
beantworten wird. P 
Die Abtheilungen erm 
die zur Prüfung des 


agen. Auch die neue Reunion der 
ren zu haben; die geſtrige Verſamm⸗ 
9 „seat. Es iſt daher ſchwer vor: 

Votum der Nat.⸗Verſammlung 


ählten heute eine wei a 
Antrages auf Verfolgung eee 


v. d. Moskwa durch Hrn ; des Herrn 
5 ur „de la Croiſette. Au 1 
wählte Mitglieder ſind 13 für die Autoriſation. Der Prad 


der Republik hat übrigens dag 
ſtark getadelt. 


a r Beſorgniß wegen der Dotations⸗Angelegenheit. Wenn ich 


Natsgewalten eine Kolliſion entſtehen ſolte. Die 
ma gat ſtattgefunden, aber zu keinem Ziele geführt. 
Thatſachen nicht in ſol die von dem Diplomaten angeführten 
daß die meiſten de Abrede geſtellt, aber rundweg erklärt haben, 
erden, wenn Franer zeichneten Gefahren ſchnell verſchwinden 
Stabilität haben wih in den Inſtitutionen Garantien der 
Stabilität“ entſpann fa Ueber den Sinn dieſes Wortes 
eine Diskuſſion, bei der ſich heraus⸗ 


lte ; 
daß der Eine als ein stabiles Gouvernement dasjenige 


genommen, da ein älterer Erlaß des Eivil⸗ und Miliz, 


der That unbedeutenden Summe. In. 


bezeichnete, was der Andere als eine neue Form des Inſta⸗ 
bilen erklärte. 8 . 
Groſbritanuien. 

London, 4. Febr. Die Thronrede, mit welcher Ihre Mas 
jeſtät die Königin heute um 2 Uhr Nachmittags. das Parlament 
eröffnete, lautete wie folgt: 

f „Molords und Herren! 

„Mit großer 0 Ye eröffne Ich wieder Mein Parlament und 
ruſe Ihren Rath und elfand an zur Berathung der Maßregeln, 
welche die Wohlfahrt unſeres Vaterlandes betreffen. 0 

„Ich unterhalte, wie bisher, friedliche und freundſchaftliche Beziehun ⸗ 
Pe zu den fremden Mächten. Es war Mein Beſtreben, die Staaten 

eutſchlands zu bewegen, daß fie die Beſtimmungen des Vertrags mit 
Dänemark, der im Juli vorigen Jahres zu Berlin geſchloſſen wurde, 
in Vollzug ispen Es freut Mich ſehr, Ihnen melden zu können, daß 
der deukſche Bund und die Regierung von Dänemark jetzt damit be⸗ 
ſchäftigt find, die Beſtimmungen jenes Vertrages auszuführen und da⸗ 
durch den Feindſeligkeiten, die zu einer Zeit für den Frieden Europas 
voll Gefahr zu ſein ſchienen, ein Ende zu machen. 

„Ich hege das Vertrauen, daß die Angelegenheiten 
Jr durch gegenſeitiges Uebereinkommen in ſol⸗ 
cher Weiſe geordnet werden mögen, daß die Kraft des 
Bundes und die Freiheit feiner. einzelnen Staaten erhal: 
ten und pemabrr bleibe, 

„Ich habe mit dem König von Sardinien Zuſatz⸗Artikel zu dem 
Vertrage vom September 1841 geſchloſſen und befohlen, jene Artikel 
Ihnen vorzulegen. 

„Die Regierung von Braſilien hat neue und, Ich hoffe, wirkſame 
We zur Unterdrückung des abſcheulichen Sklavenhandels er⸗ 
griffen.“ 

„Herren vom Hauſe der Gemeinen! 5 

„Ich habe befohlen, die Veranſchlagungen des Jahres vorzubereiten 
und Ihnen ohne Verzug vorzulegen. Sie find mit gebührender Rück ⸗ 
ſicht für die Sparſamkeit und die nothwendigen Erforderniſſe des 
Staalsdienſtes abgefaßt.“ a 

W Mylords und Herren! 

„Ungeachtet der großen Ermäßigungen in der Beſteuerung, die in 
den letzten Jahren vorgenommen wurden, find die Staatseinkünfte doch 
befriedigend ausgefallen. 

„Der Zuſtand des Handels und der Fabrikation im vereinigten König⸗ 
reich gab den arbeitenden Klaſſen allgemeine Beſchäftigung. 

„Ich habe jedoch die Schwierigkeiten zu beklagen, die noch immer 
von jenem bedeutenden Theile Meines Volkes, der aus Landeigenthü⸗ 
mern und Landbebauern beſteht, empfunden werden. 

„Aber es iſt Meine zuverſichtliche Hoffnung, daß die gedeihliche Lage 
der übrigen Klaſſen Meiner Unterthanen zur Verminderung jener 
Schwierigkeiten günſtig mitwirken und die Intereſſen des Ackerbaues 
fördern werde. 

„Die neuliche Anmaßung gewiſſer kirchlicher, von einer fremden 
Macht verliehenen Titel hat eine ſtarke Erregung der Gefühle in die⸗ 
ſem Lande verurſacht, und zahlreiche Maſſen Meiner Unterthanen haben 
Mir Adreſſen überreicht, welche ihre Anhänglichkeit an den Thron aus ⸗ 
ſprechen und bitten, daß ſolchen Anmaßungen gewehrt werde. Ich habe 
fie, Meines Entſchluſſes verſichert, die Rechte Meiner Krone zu behaup⸗ 
ten und die Unabhängigkeit der Nation zu wahren gegen jeden Ueber⸗ 

riff, von welcher Seite derſelbe kommen möge. Ich habe zugleich 

Nein ernſtes Verlangen und Meinen feſten Entſchluß ausgeſprochen, 
die religiöſe Freiheit, welche von dem Volke dieſes Landes fo ge⸗ 
— Weiſe hochgeſchätzt wird, mit Gottes Segen ungeſchmälert zu 
erhalten. 

„An Ihnen wird es fein, die Maßregel zu berathen, die Ihnen über 
den Gegenſtand vorgelegt werden wird. h 

„Der Handhabung der Juſtiz in den verſchiedenen Departements 
des Rechtes und der Billigkeit wird ohne Zweifel die erſte Aufmerklam⸗ 
keit des Parlaments gewidmet werden, und Ich hege die Zuverſicht, 
daß die zur Verbeſſerung dieſer Adminiſtration vorzulegenden Maßre⸗ 
geln mit jener reiflichen Ueberlegung werden erörtert werden, die wich⸗ 
tige Veränderungen in den höchſten Gerichtshöfen des Königreichs ge⸗ 
bieteriſch erheiſchen. 

„Eine Maßregel wird Ihnen vorgelegt werden, um ein Syſtem 
der Regiſtrirung der auf Eigenthums übertragung bezüglichen Urkunden 
und Dokumente einzuführen. Dieſe 2 9 iſt das Reſultat von 
Nachforſchungen, die Ich über die Ausführbarkeit eines S 
len ließ, um ger Sicherheit zu geben, die Veranlaſſungen zu 
Prozeſſen, denen fie bisher unterworfen waren, und die Uebertragungs⸗ 
koſten zu vermindern. 

„Den Fortſchritt der Verbeſſerung mit der Stabilität unſerer Zufti- 
tutionen zu vereinigen, wird gewiß Ihre beſtändige Sorge ſein. Wir 
können uns glücklich ſchätzen, daß wir ohne Störung den Lauf ruhiger 
und friedlicher Vervollkommnung verfolgen können, und wir haben jede 
Urſache, dem Allmächtigen für das Glück und die Ruhe, die er uns 
gewährt hat, dankbar zu fein.“ x 

Im Ordnungsbuch des Unterhauſes ftehen bereits 50 Anmel⸗ 
dungen von Parlaments⸗Mitgliedern, welche Anträge über die 
verſchiedenſten Gegenſtände vorbringen werden. 

Die Keller des Parlamentsgebäudes wurden geſtern durchſucht, 
um zu ſehen, ob keine Pulverfäſſer darin verſteckt ſeien; das 
Reſultat war, wie in jedem Jahre ſeit 1606, ein vollkommen 
beruhigendes. Die Ceremonie, eine Erinnerung an die ſoge⸗ 
nannte Pulververſchwörung von 1605, wird jährlich vom Stab⸗ 
träger des Unterhauſes und einigen Polizeileuten vorgenommen. 

Die Königin wurde auf dem Wege vom Buckingham⸗Palaſte 
nach dem Parlamentsgebäude von dem zahlreich verſammelten 
Volke mit großem Jubel begrüßt. „Von faſt jedem Hauſe in 
der Parlamentsſtraße,“ ſchreibt der Globe, „wehten Fahnen zu 
Ehren des königl. Zuges; an allen Punkten, wo es nur möglich 
war, hatte man Gerüſte angebracht, die mit Zuſchauern gefüllt 
waren, welche alle von denſelben Gefühlen der Anhänglichkeit 
beſeelt ſchienen, die Königin mit Hurrahruf empfingen und die 
unzweideutigſten Zeichen ihres Entſchluſſes gaben, die Suprematie 
der Krone gegen alle Angriffe von inneren oder äußeren Feinden 
zu ſchützen. Im Schloßhof erreichte der Andrang des Volkes 
eine ſolche Höhe, daß es der vereinten Anſtrengungen des Mili⸗ 
tärs und der Polizei bedurfte, um dem Zuge Bahn zu machen. 
Der loyale Enthuſiasmus der Menge war unbeſchteiblich; die 
ganze hin⸗ und herwogende Maſſe ſchien von einer einzigen 
Empfindung belebt zu fein. Als Ihre Majeftät das Haus be⸗ 
trat, wurde der Kanonendonner, der ihre Ankunft verkündete, 
durch das Jauchzen des Volkes erwidert, welches ſich von Punkt 
zu Punkt über den ganzen Weg verbreitete und ein brauſendes 
Echo fand, gleichſam als wolle man der Welt beweiſen, daß, wo 
das Staatsoberhaupt einer ſolchen Liebe genießt, kein fremder 
Fürſt oder Potentat einen Angriff wagen könne. Trotz des 


ungeheuren Zudranges lief Alles ohne die geringſte Ruheſtö⸗ 


rung ab.“ . 

Y) London, 5. Febr. [Parlaments⸗ Sitzungen.] un⸗ 
mittelbar nach der königlichen Sitzung traten die Mitglieder der 
beiden Häuſer in ihren reſp. Lokalen zuſammen. 

In dem Hauſe der Lords wurde die Adreſſe anf die Thronrede 
von Lord Effengham eingebracht, welche nur eine Paraphraſe 
der letztern iſt. Das Haus nahm ſie mit Einſtimmigkeit an, 
nach einer Rede des Lord Stanley, der, ohne dem Kabinet ein 
Mißtrauensvotum geben zu wollen, doch hervorheben zu müſſen 
glaubte, daß wenn die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit 
gelöſt fei, dies mehr der Feſtigkeit Rußlands und Oeſterreichs 
zu verdanken wäre, als der Gewandtheit des engliſchen Gouver⸗ 
nements; daß dieſes ferner keine Energie gezeigt habe, weder im 
Aufheben des Zolls, noch im Schutze der Agricultur; und daß 
endlich der Paragraph der Thronrede in Bezug der Religions⸗ 
Angelegenheit zu ſchwach ſei, Angeſichts der päpſtlichen Uſurpation. 

n demſelben Sinne ließen ſich noch mehre andere Redner ver⸗ 
nehmen. Marquis von Lansdowne antwortete in etwas zwei⸗ 
deutigen Worten, daß das Haus mit der Maßregel zufrieden 
fein würde, welche das Kabinet in der Religtons⸗ Angelegenheit 
vorſchlagen werde. 

Auch in dem Haufe der Gemeinen iſt die von dem Marquis 
v. Kildare eingebrachte Adreſſe einſtimmig angenommen worden 
nach einer ziemlich lebhaften Debatte zwiſchen den Herren Ro e⸗ 
buck und Hume einer⸗ und den Herten Rob. Inglis, Sib⸗ 
thorp und Lord John Ruſſel andererſeits. Die Erſteren wol⸗ 
len vollſtändige Religions- und Handelsfreiheit, die Herren Ing⸗ 
lis und Sibthorp wollen Gewalt gegen die Katholiken und alle 
möglichen Beſchränkungen in der Industrie. Lord John Ruſſel 
nahm die Mitte zwiſchen dieſen Extremen; er vertheidigte die 
Prinzipien einer gemäßigten Handelsfreiheit, und verſprach in der 
veligiöfen Angelegenheit eine ein parlamentariſche Mafregel vor⸗ 
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yſtems anſtel⸗ 


— 


uc, ohne auf die goubernementale Handlung weiter ein⸗ 
zugehen. j f 


Sprechſaal. 


Macchiavelli und der Gang der eurppäiſchen 
Politik von Theodor Mundt. 
Leipzig, Dyk'ſche Buchbaurlung. 1851. 

Es ließ ſich voraus ſetzen, daß Herr Mundt, der gründliche For⸗ 
ſcher Macchiavellis, neue und bedeutende Seiten an dieſem großen 
politiſchen Charakter entdecken würde. Sein Werk überttifft auch 
an Reichthum des Materials und Fülle der Gedanken die Schrif⸗ 
ten der zahlreichen Vorgänger. Herr Mundt ſucht die moderne 
Sphynx der noch beſtehenden europaiſchen Politik aus ſeiner Zeit 
und ſeinem Volke zu erklären. Er giebt uns zuvörderſt ein Bild 
des demokratiſchen Prinzips in Italien und der Ausbildung deſ⸗ 
ſelben. Nachdem er die Lebensumſtände. Macchiavellis ausführ⸗ 
lich abgehandelt, geht er ſehr genau auf die Entſtehung des 
Buchs vom Fürſten ein und ſtellt hier eben ſo ungezwungene, 
als neue Anſichten über dieſes Handbuch des Despotismus auf, 
welches einen glühenden Republikaner zum Verfaſſer hatte. Die 
Stellung Macchiavellis zu den Medici wird mit neuen Belegen 
aufgeklärt, ſo wie die übrigen Werke des großen Staatsmannes 
und Geſchichtsforſchers mit dem Fürſten⸗Traktat in Einklang ge⸗ 


bracht werden. 


Aus dem viel beſprochenen Werke Macchiavellis entwickelt der 
Verfaſſer das Syſtem der Eroberungspolitik und das der krie⸗ 
geriſchen Reorganiſation, welche damals in Italien zur Noth⸗ 
wendigkeit geworden. Mit einem höchſt geiſtreichen Seitenfhwange 
wendet ſich Herr Mundt der Idee des National⸗Kaiſerthums zu, 
das Dante bereits verkündigt hatte, und wodurch die Trennung 
der Kirche vom Staate vollzogen worden wäre. Ein Verlangen, 
welches in der deutſchen Reformation ſich mit erneuter Gewalt 
geltend machte, aber leider ſelbſt in unſeren Tagen noch nicht in 
Erfüllung ging. Die großen Macht⸗Conſtructoren und die be⸗ 
waffneten Propheten, welche Macchiavelli als Beiſpiele aufführt, 
werden noch durch neuere Namen vermehrt und erläutert, und 
das Urbild des neuen Fürſten vom Machiavelliſtiſchen Stand⸗ 
punkt aus aufgeſtellt. Den Einfluß, welchen der italieniſche 
Staatsmann auf die Völker Europas ausgeübt, tritt in dem 
Kapitel Macchiavelli und Kardinal Richelieu auf das Klarſte her⸗ 
vor, und indem der Verfaſſer hier die Quellen und den Verlauf 
der franzöſiſchen Politik nachweiſt, erfüllt er die große Aufgabe, 
welche er ſich geſtellt; Macchiavelli und den Gang der euro⸗ 
päiſchen Politik in allen ihren wunderbaren Phaſen und Meta⸗ 
morphoſen aufzuklären. 

Wir haben uns bemüht, durch ein kurzes Inhaltsverzeichniß 
auf die Reichhaltigkeit dieſer höchſt intereſſanten Arbeit aufmerk⸗ 
ſam zu machen. Leider vergönnt uns der beſchränkte Raum nicht, 
tiefer auf die Einzelheiten einzugehen, welche von ‚genaufter For⸗ 
ſchung und geiſtreichſter Auffaſſung zeigen. Selten erinnern wir 
uns, ein Buch geleſen zu haben, das ſo anregend wie dieſe aus⸗ 
gezeichnete Schrift auf uns gewirkt. Herr Mundt bewährt ſich 
in dieſem neuen Produkte feines reichbegabten Geiſtes nicht allein 
als unermüdlichen Forſcher und geiſtreichen Literatur. Hiſtoriker, 
ſondern entwickelt eine dem deutſchen Gelehrten größtentheils ganz 
fremde Seite, nämlich ein bedeutendes re Wiſſen 
und Talent. Wir ſind übe t, daß and, der den 
a, der Bi e Aufmerkfamkeit verfolgt, unbe⸗ 
friedigt dies Werk aus der Hand legen wird, das wie der 
Schlüſſel Salomonis die verborgenſten Schlupfwinkel des moder⸗ 
nen Staatslebens uns erſchließt. Fürſten und Völker werden 
noch immer aus dem Fürſten⸗Traktat zu lernen haben, zu dem 
Herr Mundt den beſten uns bekannten Kommentar, frei von 
jeder Partei⸗Leidenſchaft geſchrieben hat. =“ N. 


Propinzial-Jeitung. 


—— 


Sitzung des Gemeinde⸗Nathes 
am 6. Februar. 
Vorſitzender: Juſtizrath Gräff. Anweſend 86 Mitglieder der 
Verſammlung. 

1. Zur Mittheilung kamen: der zwölfte Nechenſchaftsbericht über die 
Verwaltung der Wunſter ſchen Jubiläums ⸗Stiftung; der Bau⸗Rapport 
für die Zeit vom 3. bis 8. Februar; die Zuſchrift des Magiſtrats, be» 
treffend eine neue Ausſchreibung von Feuer ⸗Societäts⸗Beiträgen, in 
Höhe eines Beitrages von einem Silbergroſchen für jedes Hundert 
der Verſicherungsſumme. : 

2. Magiftrat hatte den Entwurf einer Petition an die Kammern, 
betreffend den von der Staatsregierung eingebrachten Geſetzesentwurf 
über Einführung einer Klaſſen⸗ und klaſſiſtzirten Einkommenſteuer, mit 
dem Antrage ſofortiger Berathung und Erklärung eingeſendet. Nach 
Anerkennung der Dringlichkeit der auf der Tagesordnung nicht befind⸗ 
lichen Vorlage wurde die Petition porgetragen, ohne Diskuſſion ange⸗ 
nommen und mit vollzogen. Sie enthält die Bitte, daß der Geſetzes⸗ 
entwurf der zweiten Kammer über Einführung einer Klaſſen⸗ und Hal- 
finzirten Einkommenſteuer, unter gleichzeitiger Aufhebung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer als Staatsſteuer, zur Ausführung gebracht werde, 
ſofern eine allgemeine Einkommenſteuer im ganzen Umfange der Mo⸗ 
narchie nicht für zuläſſiger erachtet werden ſollte, oder daß, im Falle die 
Annahme des qu. Geſetzentwurfes nicht follte erfolgen können, eine ge⸗ 
rechte und gleichmäßige Beſteuerung im Umfange der Monarchie da⸗ 
durch herbeigeführt werde, daß nach den Vorſchlägen in der der Petition 
beigegebenen ausführlichen Denkſchrift des Herrn Kämmerer Frieboes, 
die Klaſſen⸗ und Haffifiziete Einkommenſteuer, unter Wegfall der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer als Staatsſteuer, auch in den jeßt mahl und 
ſchlachtſteuerpflichtigen Städten im Wege der jährlichen Veranlagung 
und Kontingentirung zur Einführung und Erhebung komme. Kerl 

3. Auf den Antrag der Bau» und Grunpeigenthums Senn de Fi 
wurde in Uebereinſtimmung mit Bel ofen. anderweite 

itati ] ten Ha ühle beſchloſſen. 

Sagan i leihung des Pleigthr Büchekechn Hatten fi 7 Per- 
ſonen beworben, darunter waren drei, welche, unter Berufung auf ihr 
nvermögen, die Verleihung zum ermäßigten Koſtenſatze nachſuchten. 
Die Anträge erhielten die Genehmigung. 
5. Die in der heutigen Sitzung vollzogenen Wahlen find: 
a) die Wahl eines unbeſoldeten Stadtraſhs. Es waren 83 gültige 
Stimmzettel eingegangen. Ihre Eröffnung ergab, für den Ge⸗ 
meindeverordneten Herrn Philipp Hayn 45, für den Banquier 
Herrn M. Landsberger. 32, für den Kaufmann Herrn Hetzold 5 
und für den Kaufmann Herrn Emanuel Hein 1 Stimme. Herr 
bilipp Hayn hatte ſonach die abſolute Majorität, derſelbe erklärte 
ch zu Annahme der Wahl bereit; 5 
die Wahl der Herren Gemeindeverordneten Aderholz, Beyer und 
Weigelt zu Mitgliedern der ſtädtiſchen Schulen Deputation. Hier⸗ 
bei richtete die Verſammlung an den Magiſtrat das Geſuch, daß 
der jedesmalige Vorſitzende des Gemeinderathes wenigſtens als be ⸗ 
rathendes Mitglied zu den Sitzungen der Deputation zugezogen 
werden möge. Ein beſonderer Antrag des Herrn Prof. Kummer, 
die Verſammlung möge beſchließen, dem § 56 der Gemeindeord⸗ 
nung gemäß, ſämmtliche Mitglieder der Schulen⸗Deputation, welche 
nicht dem Magiſtrate angebBren, einer Neuwahl zu unterwerfen, 
rate der Berfajjungs-Kommilfion zur Prüfung und Begutachtung 
ertragen ; 
die Wahl der Mitglieder der ſtädtiſchen Finanz» Deputation. Sie 
fiel auf die Herren Gemeindeverordneten Aderholz, Hübner l., 
Graeff, Krug, J. A. Franck, v. Goertz, E. Heimann, Hofmann, 
Graf Hoverben, Klocke, Lewald, Ludewig, Milde, A. C. L. Müller, 
J. Müller, Ravenſtein, Ruffer, Ruthardk, H. A. Schneider, Voigt 
und Worthmann; 2 
a) die Wahl der Mitglieder der Abgaben⸗Deputation. Gewählt ſind 
die Herren: Agath, Kaufmann, Anwand, Mühlenbeſitzer, Auras, 

Fuhrwerksbeſttzer, Friedrich Beckmann, Tiſchlermeiſter, Bock, Kauf⸗ 

mann, Bormann, Rechnungsrath, Breitenburg, Schloſſermeiſter, 

Burghardt, Gaſthofsbeſitzer, Dehmel, Kaufmann, Simon Dohren⸗ 

urth, Kaufmann, Eggers, Schuhmachermeiſter, v. Falkenbauſen, 


b 


— 


— 


— 


Oberſt a. D., v. Franken, Sberſtlieutenant a. D., Gädicke Par- 
titulier, C. G. Grüttner, Kaufmann, Grundmann, Kaufmann, 
Helm, Kaufmann, 


Guder, Maurermeiſter, E. Hein, Kaufmann n 
Graf Pendel Gen ikut a. D., Hieta preferäer, Hübner, 
Kaufmann, Klippe, Kretſchmer, Kuzias, Schneidermeiſter, M. Lands 


f ſchermeiſter, Lucas, Gaſthofsbeſitzer 
ee rene be gen DE ate Far Mon, 
Jimm 195 ya 7. ale, ARufmann Can ieugebaner, 


Kaufmann, Dffig, Kaufmann, L. Reichenbach, Kaufm. Renner seu., 
Klemptnermeſſter, Rösler, Bäckermeiſer. Rudolpd, Seilermeiſter, 
Ruthardt, Buchbändler, Samoſch, Kaufmann, r . 
Direktor, Schepke Erbſaß, G. Schindler, Bä er, is 
Schmidt, Agent, Schneider, er, Schnitzler, Kaufm., Schön 
feld, ae e Somme, Rauimanı, Stier Steuer · 
Sekretär, Strack, Hofglaſermeiſter, Alex. 2 


R. Sturm, Kaufmann een Schneidermeiſſer, Dr. Wife 
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elmann, Schornfeinfegermeifter, .Siebig., 
ae prakt. Arzt, net ee Dr. Weidner, Hofralh. 
Gräff. Ruthardt. Aderholz. Hübner. 


Breslau, 8. Februar. [Theater.] Seit der Anweſen⸗ 
heit von Fräulein Babnigg an unſerer Bühne 
„Barbier von Sevilla“ Repertoire⸗Oper geblieben. 5 
ſtellung diefer Oper bietet aber auch in der That ſo Vortreff⸗ 
liches, wie ich es faſt von keiner anderen nachzurühmen ver⸗ 
mag, uad dieſe ewig junge, lachende Muſik wirkt daher auch 
immer mit erneuter Jaubergewalt auf das Publikum 

Die geſtrige Vorſtellung hat einen neuen Beweis dafür gelie⸗ 
fert. Eine „Roſine“ wie die von Fräulein Babnigg dürfte 
auf der deutſchen Bühne ſchwerlich noch einmal zu finden fein. 
Das virtuoſe Element und das ächte Gold der Kunſt ver⸗ 
ſchmelzen ſich hier zu einem unvergleichlich ſchönen, wunderbaren 
Ganzen. Als Geſangsvirtuoſin leiſtet die Sängerin in diefer 
Partie Unglaubliches, und es iſt nicht zu Piel, wenn ich gage, 
daß Fräulein Babnigg in dieſer Beziehung Alles ausführt, 
was ein Virtuos auf der Violine vermag. — Als Künstlerin 
giebt ſie der Partie jene Leichtigkeit, Feinheit und Grazie, ‚ann: 
durch dieſe Muſik, voll belebender Friſche, erſt zu ihrer wahehaft 
künſtletiſchen Geltung gelangt. — Die Ausführung der NH ung; 
ſchen Variationen, welche Fräulein Babni g geſtern ats 


Einlage am Klavier ſang, gehört zu den ſeltenen dern wech⸗ 
niſcher Geſangsvollendung. - - 
Die Beſetzung des „Almaviva“ durch Herrn Götte war mir 


neu; der ſtrebſame Sänger entledigte ſich dieſer ſchwierigen Auf⸗ 
gabe höchſt ehrenhaft. Etwas mehr Friſche und Leichtigkeit wird 
ſich bei Wiederholungen wohl noch finden. 

Der „Bartolo“ des Herten Prawit wirkt Fets äußerſt ko⸗ 
miſch, und Herr Puſchmann darf den „Baſtlio“ als ſeine 
beſte Leiſtung hinſtellen. i * 

Und wenn ich die herrliche Leiſtung des Herrn Rieger zuletzt 
erwähne, fo geſchieht dies nur, um gleich zu einer andern Oper 
übergehen zu können, die am naächſten Montag, den 10. d., 
zum Benefize dieſes trefflichen Sängets und watkern Regiſ⸗ 
ſeurs gegeben wird. Ich meine Flotow's neue Oper: „Die 
Großfürſtin“. 

Flotow's Kompoſitionen haben ſich bei unſerem Publkum 
eingebürgert; „Stradella“ und vorzugsweiſe „Martha“ find 
Repertoite-Opern. Nach allen Berichten über „die Groß⸗ 
fürſtin“ reiht ſich dieſes neue Werk den beiden genannten 
würdig an, und zeichnet ſich noch ganz beſonders durch das von 
Madame Birch⸗Pfeiffer gedichtete Textbuch aus. „Der 
Kritiker“, heißt es in der Voſſiſchen, „macht, wie man weiß, 
nur zu leicht ein grämliches Geſicht, kann aber hier doch im 
Herzen nur ein heiteres machen, wenn er die Forderungen, welche 
die Schöpfer des Werkes an ſich ſelbſt Feten und welche Stufe 
fie damit einnehmen wollten, nicht eigenmächtig verändert. a 
ſollte ein Werk fein, das uns angenehm vor Auge und 
Dhr tritt, uns heiter begrüßt, aber nicht darauf Anſpruth 
macht, uns im Sinn höherer Beſtrebungen zu reizen u. [. w. 
Die Verfaſſerin hat ihre theatealifche Gewandtheit auch hier 
wieder bethätigt und ſich mit Geſchick in die neue Gattung ge⸗ 
funden; ſie hat ſceniſche Effekte, manche pikante Situatien 
leicht und glücklich aneinander gereiht.“ . 

Daß die Oper bei uns vortrefflich aus werden wird, 
dafür bürgen uns die Namen von Fräulein Babnigg, Mad. 
Gundy, und der Herren Ditt, Rieger, Prawit, welche 
ſämmtlich in der Oper beſchaftigt find. Koſtüme und Dekora⸗ 
tionen find neu und glänzend; von ganz befonderm Effekte ſoll 
der Eispallaſt im letzten Akte ſein. 

Das Publikum wird ſicherlich nicht unterlaſſen, dieſer Bene⸗ 
ſizꝑ⸗Votſtellung eine recht zahlreiche eee 


$ Breslau, 8. Februar. Die Wahl eines Kurators der 
Studenten⸗Krankenkaſſe hat an den drei legten Tagen 
dieſer Woche auf dem Sekretariate der Universität ſtattgefunden. 
Die Theilnahme der Studentenſchaft war nicht ſtark; die meiſten 
Stimmen hat Herr Profeffor Dr. Göppert ethalten. In el 
ner der nächſten Senatsſitzungen wird die Prüfung der Wohl 
Liſten und demnächſt die Bekanntmachung des Wahlreſultats am 
ſchwarzen Brett erfolgen. 


ſchnittlich mithin für das Stück 5455 Ril. Kaum 

in einem Stalle untergebracht, als eins derſelben den Baier 
mit einem Fohlen beſchenkte. Man will mit Entſchiedenbelt be⸗ 
inf 10 mehr denn ein leeres Gerede, daß viele Jener mus 
litäriſchen erde durch vermittelnde Hand ; 
Zwecke gekauft würden. N 4 4 6. U. 


— m — ——— nn 
1 Breslau, 8. Februar. [Polizeiliche Nachrichten.] 
In der beendigten Woche find lexel. 2 — — von 
hieſigen Einwohnern geſtorben: 43 weibliche, 
zuſammen 82 Perſonen. — Von biefen knen an Ab , 
Altersſchwäche 6, Blattern 1, Bunten „Brune 1, Luft⸗ 
vöhrenentzündung 1, Bruftentzünbung Ir Lungenentzündung 8, 
Neronficber 1, Zehrfieber 4, Sete Gicht 1, Gehirnaus⸗ 
ſchwitzung 1, Derzuergrößenumg . 2 uchhuſten 1, Krämpfen 16, 
Krebsſchaden 1, Rufträprenfataerh 2, Ledensſchwäche 4, Rungens 
Vereiterung 1, Magenel ng 1, Scharlach 1, Schlagfluß 7, 
Stickfluß 2, Lungenſchwindſucht 6, Typhus 3, Trommmelfucht 1, 
Gehirnböhlen⸗Waſſerſucht 3, Bauchwaſſerſucht 1, allgemeiner 
Waſſerſucht 1. — Unter dieſen ſtarben in den öffentlichen Kran: 
ken⸗Anſtalten, und zwar: in dem allgemeinen Krantenhoſpital 12, 
in dem Hoſpital der barmherzigen Brüder 2 und in det Gefan⸗ 
gen⸗Krankenanſtalt 1. — Den Jahren nach befanden ſich unter 
den Verſtorbenen: unter 1 Jahr 32, von 1—5 Jahren 11, von 
5—10 Jahren 2, von 10-20 Jahren 3, von 20—30 Jab⸗ 
ren 4, von 30—40 Jahren 5, von 40-50 Jahren 7, von 
50—60 Jahren 6, von 60—70 Jahren 7, von 70-80 Jah⸗ 
ren 3, von 80—90 Jahren 2. 


. Aus — —— N . [Feuer- ͤt.] 
8 Cirkular der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Sockeale Direktion vom 
17. a c. ſchreibt von den Afocirtm em 27, faches Weis 


* 


ragsſimplum pro II. Quartal 1850 aus, von welchem Betrage 
außer den Verwaltungskoſten Bonifikationen in Höhe von 
145,796 Thalern zu bezahlen ſind. 

Es kann nur erfreulich ſein, daß die Beiträge, welche noch 
im I. Semeſter a. pr. 4 / fach waren, fo bedeutend herunter⸗ 
gehen, und wenn einerſeits auch wenige Brände vorkamen, doch 
auch anderſeits geglaubt werden kann, daß in der Verwaltung 
Vereinfachungen vorgenommen worden find, daß die Taxatoren 
richtigere Anſichten in Anwendung brachten und daß endlich von 
Seiten der Orts behörden mit mehr Aufmerkſamkeit zu Werke 
gegangen worden iſt. 

Leider haben Viele durch die in den letzten Jahren bis zum 
Sfachen des Simpli geſtiegenen Beiträge ſich abſchrecken laſſen, 
länger bei der Societät zu bleiben, und find zu kleinern Socie⸗ 
täten, die ſich hin und wieder gebildet haben, übergetreten, ver⸗ 
lockt durch die bis jetzt bei denſelben bedeutend niedrigeren Bei⸗ 
träge. Wenn dies Ausſcheiden aus der Societät bisher meiſtens 
bei Ruſtikalbeſitzern ſtattfand, und ſich, wie im Trebnitzer Kreis 
zu Schawoine, Ruſtikal⸗Feuer⸗Societäten bildeten, fo iſt dies 
nicht zu verwundern; die Ruſtikalen laſſen ſich nur zu leicht 
durch einen augenblicklichen Vortheil verblenden und können ſich 
nur ſchwer berechnen, wie ſchlimm es um ſolche Societäten 
ſteben wird, wenn mehrere affociiste Gemeinden in kurzer Zeit 
gänzlich wegbrennen ſollten, was doch keineswegs zu den Uns 
möglichkeiten gehört. Wenn man aber ſieht, daß ſelbſt Domi⸗ 
nialbeſiter die Bildung von Dominial⸗Feuer⸗Societäten, fei es 
für landräthliche oder landſchaftliche Kreiſe, in Vorſchlag bringen, 
ſo erſtaunt man, daß Männer aus augenblicklichem Unmuth 
Über zeitweiſe erhöhtere Beiträge ihr eigenes Intereſſe fo zu vers 
kennen im Stande ſind. 4 
Daß das Reglement vom 6. Mai 1842 feine Mängel hat, 
iſt freilich richtig und wird von den Behörden ſelbſt nicht in 
Abrede geſtellt, daß aber dieſen Mängeln durch eine Zerſplitte⸗ 
rung der Kräfte in kleine Societäten abgeholfen wird, muß ent⸗ 
ſchieden beſtritten werden; daß die Verwaltungskoſten bedeutend 
ſind, und ſich bei dieſen noch manche Erſparungen würden 
machen laſſen, iſt möglich, dieſelben betragen aber bei einer Ver⸗ 
ſicherungsſumme von circa 50,000,000 Thalern im Durchſchnitt 
aller Klaſſen nur % oder höchſtens 3, Silbergroſchen fürs 
Hundert der Verſicherung, die etwaige Erſparung würde für den 
Einzelnen unbedeutend ſein; auch vermehren ſich die Verwal⸗ 
tungskeſten ſelbſtredend verhältnißmäßig mit der Verminderung 
der Verſicherungen, während ſie ſich mit deren Vermehrung 
mindern. 

Ueberhaupt aber ſind nicht die Mängel des Reglements daran 
ſchuld, daß die Beiträge eine ſo bedeutende Höhe in den letzten 
Jahren erreichten, ſondern es iſt dies in andern Urſachen zu 
ſuchen und zwar: 

1) darin, daß die Baulichkeiten ſich ſeit Begründung der So⸗ 
cietät bedeutend verbeſſert haben, die Beſitzer natürlich höher 
verſichern mußten, die Gebäude aber ihre beſſern Bauart 
wegen in niedrigere Klaſſen kamen und im Fall eines 
Brandes die Boniſikation umſoweniger im Verhältniß zu 
den gezahlten Beiträgen ſtand; N 

2) darin, daß in den letzten Jahren die politiſchen und ſozia⸗ 
len Verhältniſſe nicht gerade verbeſſernd auf die Volks⸗ 
moral wirkten, die Brandſtiftungen deswegen aber ſich un⸗ 
gewöhnlich häuften; 

3) endlich eben darin, daß durch die momentane Erhöhung 
der Beiträge ſich ſo viel Aſſociaten abſchrecken ließen, daß 
in Zeit von 4 Jahren die Verſicherungsſumme der Aſſo⸗ 
claten von 100 Millionen Thaler auf die Hälfte herunter⸗ 

S chädlich gewirkt; alle 3 Ur- 

2 a int haben tʒ {3 

— * in A betete er viel ſchädlicher. 
Es mag vielleicht ein Kreis eine Reihe von Jahren von Brän⸗ 
den verſchont bleiben und es würden in dieſen Jahren die Bei⸗ 
träge niedrig ſein, aber es könnten dann wieder Jahre kommen, 
wo der Kreis durch Brandſtifterbanden, wie es ſchon vorgekom⸗ 
men iſt, ganz beſonders heimgeſucht würde, und es müßten dann 
die Beiträge eine enorme Höhe erreichen, ſelbſt dann, wenn in 
der vorhergegangenen Zeit ein Fonds geſammelt ſein ſollte; es 
würden die magern Jahre die fetten Jahre aufzehren. 

Weit beſſer läßt ſich dieſen Uebeln dadurch abhelfen, daß: 

1) jeder Beſitzer von Gebäuden die Möglichkeit von Bränden 
durch beſſere Bauart, feuerſichere Bedachung und möglichſte 
Iſolirung der Gebäude zu beſchränken ſucht, 

2) ſämmtliche öſtliche Provinzen des Staates ſich zu einer 
Societät vereinigen, 

3) das Recht zum Eintritt in andere Societäten, ſowie die 
Konzeſſionirung derſelben beſchränkt würde. 2 

Der Hinblick auf England zeigt genug, daß jede Affociation 
deſto Erſprießlicheres leiſtet, je größer fie iſt, und es würde ſich 
dem, welchem dieſer Hinblick noch nicht genügt, leicht durch 
Zahlen die Unsicherheit kleiner Aſſociationen eiweiſen laſſen. 


P. Aus dem Trebnitzer Kreiſe, 7. Febr. [Fou⸗ 
rage⸗Lieferung.] Im hieflgen Kreis iſt abermals eine Fou⸗ 
ragelleferung, die dritte für das Magazin zu Militſch, ausgeſchrie⸗ 
ben worden, die Poſten an Roggen, Hafer, Heu und Stroh 
find aber diesmal nicht von Bedeutung, fo daß auch dieſe Lie⸗ 
ferung wie die früheren beiden im Wege der Submiſſion verge⸗ 
den werden wird. 


* Görlitz, 7. Febr. [Militäriſches.] Zufolge einer ges 
ſtern hier eingegangenen Ordre wird die hier befindliche Kammer 
des 7. Jägerbataillons gepackt, um demnächſt nach dem frühern 
Garniſonsorte Düffeldorf befördert zu werden. So dürfte auch 

der Abgang der hier vorhandenen Erſatzkompagnie des 7. 
Jagerbatallons nach Düffeldorf erfolgen. — Eben fo wird der 
Kammer des 5. Jägerbataillons aus Düſſeldorf entgegengeſehen, fo 
daß nun wohl an einem ferneren Hierbleiben des 5. Jägerba⸗ 
taillons als Garniſon nicht mehr zu zweifeln ſein dürfte. — Die 
geſtern hier verauktionirten Landwehrkavalleriepferde find großen⸗ 
theils ſehr gut, zum Theil höher bezahlt worden, als dies beim 
Aufkaufe im vorigen November geſchah. — Der Major des 
dieſigen Landwehrbatailons, v. Bieberſtein, hat heute eine 
Menge Militärkleidungsſtäcke zur Bearbeitung vergeben, welche 
zur Komplettirung der Kammer für das 1. und 2. Aufgebot 
deſtimmt find. Für Letzteres if jege ganz neue Equipirung vor: 
handen. Der Mangel derſelden dei der Einziehung des 2, Auf: 
gedots lag in dem nicht berechneten Umſtande, daß die Leute des 
2. Aufgebors bei höherem Alter auch ſtärker an Leibesumfang 
werden, weshalb ihnen die vorhandenen Uniformen nicht paßten 
und fie theilweiſe in ihren eigenen Kleidern gehen mußten. 

. —T—.——ʃñʃÄ . 


* Neiſſe, 7. Febr. Der Fürſt von Hopenzollern⸗ 
Sigmaringen, nunmehriger Kommandeur der 11. Divifion, 
iſt wieder in unfere Stadt zurückgekehrt. Es wird derſelbe mor⸗ 
gen einen großen Ball geben, zu welchem alle Offiziere der Gar⸗ 
niſon, fo wie die Beamten, welche im Offiziersrange ſtehen, ein⸗ 
geladen find. 


Mannigfaltiges. 


— (New Port) Der elettro-magnetiſche Telegraph tritt in ein 
neues Stadium ein, und Amerika iſt Fr das triumphirend „Heureka!“ 
ausrufen darf. So großartig als wiſſenſchaftliche Erfindung der elek 
tro-magnetifche Telegraph ſchon war, und jo werthvoll auch feine dis. 
berigen Dienfte waren, blieb feine Anwendbarkeil doch im Ganzen 

Hemd deſchränkt; er reichte nur für Staatszwecke und den Dienſt der 
öberen Geldmächte aus, ohne zum eigentlichen Volksgute werden zu 
— und erſt dadurch, daß eine geistige Ertungenſchaft die große 


Maſſe und ihre Intereſſen hebt und a 


. gewinnt fie für unſer Jahr 
hundert, als focialer Hebel, ihren höchſten Werth. Der ne 
Telegraphiren lag bisher in der Langſamkeit der Operation. So ſchnell 
auch ein gegebenes Zeichen, eben als Blitzſchlag, bis in die größte 
Entfernung fortpflanzte, war doch die Aufeinanderfolge der Zeichen kei⸗ 
nesweges jo ſchnell; auch war zur Mittheilung eine gebt große Anzahl 
nöthig. Die Mittheilung von 100 Wörtern erforderte 15 Minuten, 
und für Rückfrage wegen mißverſtandener Zeichen waren gewöhnlich 
noch 5 Minuten nöthig. Die Depeſchen häufen ſich aber zu gewiſſen 
Tagesſtunden. Wenn alſo nach dem Börſenſchluß z. B. aus einer gro⸗ 
ßen Hauptſtadt nach der anderen 36 Depeſchen in jeder Richtung auf⸗ 
gegeben wurden, ſo mußten die Beamten 24 Stunden ununterbrochen 
mit einem Drahte an deren Beförderung arbeiten, und die zuletzt an 
die Reihe kommende Mittheilung mußte 24 Stunden liegen bleiben, fo 
daß in vielen Fällen ein Brief mit der Eiſenbahn raſcher ankäme. Die⸗ 
ſes Alles machte nicht nur die Benutzung des Telegraphen ſehr koſtſpie⸗ 
lig, ſondern raubte den eigentlichſten Vortheil deſſelben, nämlich die 
Sicherheit, daß eine Nachricht zur beſtimmten Minute den bezeichneten 
Ort erreiche. Kurz, der Nuten des Telegraphen blieb ein ſehr be⸗ 
ſchränkter, fo lange es nicht gelungen war, ein viel raſcher wirkendes 
Syſtem als die ſucceſſtve Mittheilung einzelner Buchſtaben zu erfinden. 
Dieſe Erfindung iſt gemacht und zwar ſo vollſtändig, daß man im 
Stande iſt, 20,000 Wörter in 10 Minuten zu telegraphiren, und zwar 
rein mechaniſch, ohne Mitwirkung eines Beamten, ohne Nothwendigkeit 
der Dechiffrirung, ohne Möglichkeit eines Fehlers! Dieſes Wunder iſt 
bewirkt worden durch Verbindung des elektro⸗magnetiſchen Telegraphen 
mit der eben fo wunderbaren Erfindung der Photographie, welche jetzt 
ihre wahre praktiſche Bedeutung erlangt, indem fie nicht blos die Ge⸗ 
ſichter der Menſchen in der Nabe, ſondern ihre Gedanken aus weiteſter 
Ferne firiren läßt. Es wird durch die neueſte Erfindung die photograph. Ab⸗ 
bildung eines Schriftſtücks oder gedruckten Blattes in unglaublich kurzer 
Zeit durch den Telegraphen hervorgebracht. Das Verfahren iſt ein⸗ 
fach wie folgt: um eine Walze wird ein, ähnlich wie zum Photogra- 
phiren, chemiſch präparirtes Papier gelegt, welches von der Spitze des 
Leitungsdrahtes berührt und durch den elektriſchen Strom an dem Be⸗ 
rührungspunkte augenblicklich ſchwarz gefärbt wird. Die Walze dreht 
ſich und rückt mit jeder Umdrehung um den 50ſten Theil eines Zolles 
zur Seite, ſo daß ein Zeitungsbogen von 26 Zoll Breite in 1300 Um⸗ 
drehungen ganz mit fein ſchraffirten Linien auf einer Seite bedeckt ward. 
Bewirkt man nun Unterbrechungen des Stroms, jo eniftehen Lücken 
in den Linien, welche eine weiße Schrift auf ſchraffirtem Grunde, wie 
man es bei Kupſerſtich häufig ſieht, bilden. Um dieſes zu erreichen, 
at man am anderen Ende des Drahtes, alſo am Orte, von wo die 
ittheilung ausgeht, eine ganz gleiche und gleich ſich alt dem Walze. 
Auf dieſe legt man ein Papier, worauf die Depeſche mit 
Schwärze geſchrieben oder gedruckt iſt. Die Spitze des Telegraphen⸗ 
drahts ruht auf dieſem Papier, während die Verbindung mit der Bat⸗ 
terie an der Achſe der Walze angebracht iſt, ſo daß der elektriſche Strom 
durch das Papier — muß. Der Firniß aber unterbricht, als 


. von 6 Fuß in der Sekunde kann man in 
der Minute 


ſchaftlichen Kreiſen beſchäftigt. (W. -3 

— Barnum, jener Amerikaner, welcher Jenny Lind in ſeinem Vater⸗ 
lande umberführt, gilt für den größten Puff⸗Meiſter, den energiſcheſten 
und nie verlegenen Spekulanten, der deshalb auch von feinen Lands⸗ 
leuten als eine Art Wunder angeſtaunt wird. Er hat, nur in den 
letzten Jahren, nacheinander folgende Merkwürdigkeiten in der Welt 
gezeigt: einen außerordentlichen Fiſch, einen Quäker⸗Rieſen, eine Rieſin 
dazu, welche den Rieſen auf ſeine Veranlaſſung heirathete, eine alte 
Negerin, Amme oder Wärterin des Generals Waſhington aus deſſen 
Jugend ſie dem Publikum Anekdoten erzählte, den Zwerg Tom Thumb, 
Jenng Lind, eine vornehme chineſiſche Familie und einen Neger, der 
ein Verfahren 2 hat, ſeine ſchwarze Haut weiß zu Be: 
Da ein Mann wie Barnum die gegenwärtige amerikaniſche Kunſtreiſe 
der Jenny Lind leitet, ſo kann man ſich leicht denken, daß er auch durch 
die Preſſe in feinem Intereſſe wirken und Reſultate auspoſaunen läßt, 
von denen ſich bereits herausgeſtellt hat, daß fie auf koloſſaler Ueber⸗ 
treibung beruhen und zu den in Amerika gewöhnlichen Puffs gezählt 
werden müſſen. 


— (Berlin, 7. Febr.) Eine geiſtreiche Landsmännin, die Gattin 
eines der angeſehenſten Banquiers in Paris, hat ſo eben im Verlage 
von Wilh. Hertz (Beſſerſche Buchhandlung) „Erinnerungen aus 
* 1817-1848“ erſcheinen laſſen. Dieſe Erinnerungen um ⸗ 
aſſen gerade denjenigen Zeitraum der Geſchichte der pariſer Geſellſchaft, 
weicher für die Gegenwart als der unterhaltendfie und lehrreichſte gel⸗ 
ten darf. Kaum bleibt eine einzige der in dieſen 30 Jahren hervorge- 
tretenen Perfönlichkeiten unerwähnt. Die Verfaſſerin, in deren gaſt⸗ 
freiem Hauſe in u. fih ein Kreis der bedeutendſten Männer zu 
ſammeln pflegte, lebt ſeit 1848 in Berlin. Ihre „Erinnerungen“ wer⸗ 
den vornämlich den Deutſchen, die in Paris das Glück hatten, dem 
häuslichen und Geſellſchaftskreiſe der Verfaſſerin nahe zu eben, eine 

(C. B.) 


willkommene Gabe ſein. 


[Der Warſchauer Hof.] Wer den Fürſten Paskiewicz 
vor etwa 10 Jahren geſehen, würde Mühe haden, ihn wieder 


zu erkennen; er iſt gealtert, ſein ſpärliches Haar gebleicht, das 


fonft fo glänzende Auge blickt trübe; Geſicht und Stirn ſind 
faltig geworden und von männlicher Kraft iſt wenig mehr zu 
erblicken. Sind's die Siege in Ungarn, in Polen, oder war's 
die Furcht vor jener Ungnade, von der die Beſucher des Pala⸗ 
ſtes vor einigen Jahren ſo viel erzählten? Aber ein Zug von 
Gutmüthigkeit und Menſchenfteundlichkeit iſt im Geſicht geblie⸗ 
ben, welcher die Phyſiognomie des Fürſten zu einer durchaus 
unruſſiſchen macht. Er iſt auch weniger Ruſſe, als Alle, die 
ihn umkreiſen. Von der Suffiſance und Indolenz, welche auch 
die gebildeten Ruſſen in unbewachten Augenblicken widerlich 
macht, iſt bei ihm keine Spur. Natürlich iſt der Fürſt der 
Mittelpunkt alter polniſchen und ruſſiſchen Klatſchereien, und 
daß er alt geworden iſt, hat den Warſchauern viel Stoff zu 
ſtandalöſen Geſchichten genommen, denn fein wechſelndes Inter⸗ 
effe für die Damenſchönheiten Warſchau's war ewiger Gegen⸗ 
ſtand der Unterhaltung wie der Spekulation. Auch hierin zeich⸗ 
nete ſich der Fürſt bei brutaler und ſittenloſer Umgebung durch 
Delikateſſen aus. Der ſchönſte Stern an ſeinem Hofe iſt unter⸗ 
gegangen. So lange die Fürſtin Jablonowski lebte, war der 
Hof von Warſchau jung und unternehmend wie fein Fürſt; 
feit die ſchöne Polin im Grabe liegt, iſt es farbloſer geworden 
und gemeiner als am ruſſiſchen Hofe. Lange lebte Fürſt Pas⸗ 
kiewicz wie ein lediger Mann, getrennt von den Seinigen. 
Seit etlichen Jahren dagegen hat er ſeine Kinder um ſich und 
auch die Gemahlin des Fürſtin weilt öfters im Schloß. An 
ſeiner Tafel ſieht man nur noch einzelne reſpektable Damen und 
an ſeinem Spieltiſch in der Regel gar keine mehr. Man ſpielt 
bei dem Statthalter hoch, faſt höher, als es ſich für hohe 
Herren ſchickt, und nach Fug und Recht müßten Durchlaucht 
und ſeine Spielfreunde bisweilen von den Polizeidienern aufge⸗ 
hoben werden. Die Verluſte und Gewinne ſteigen an manchen 
Abenden wohl auf 50 bis 100,000 Gulden und Paskiewicz 
iſt gewöhnlich nicht der, welcher ſich des Gewinnes zu rühmen 
hat. — Der Fürſt iſt jetzt zugänglicher. Früher trat er denen, 
die ſeine Gemächer betraten, ziemlich ſchroff gegenüber, jetzt hört 
und ſpricht er leichter und gefälliger. Den Polen aber zeigt er 
fi) noch immer ſehr fremd, ja fremder als ſonſt. Polniſcht 
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rnißhaltiger 


Bittſchriften weiſt er oft zurück, mit dem Beſcheide, man möge 
ſich in ruſſiſcher, franzöſiſcher oder deutſcher Sprache an ihn 
wenden. Nur einigen Auserwählten polniſcher Geburt, z. B. 
dem Fürſten Jablonowski, dem Grafen Franz Potocki geſteht er 
Ausnahmen zu; er betrachtet ſie mehr als Ruſſen denn als 
Polen. Und in der That haben ſich dieſe Familien der ruſſi⸗ 
ſchen Herrſchaft oft ſehr geneigt erwieſen. An der Spitze der 
Konföderation, welche Polen den letzten Stoß gab, ſtanden die 
Potocki's, und der Angeber der großen Verſchwörung des Krzy⸗ 
zanowski im J. 1825 war ein Jablonowski. (Grenzb.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„Breslau, 8. Februar. [Wochenbericht.] Unſer Getreide 
markt blieb ziemlich unverändert die ganze Woche hindurch. Es 
räumte ſich alles, was zum Markte gebracht wurde zu den ſtabilen 
Preiſen, obgleich von auswärts alltäglich flaue und entmuthigende 
Berichte eingingen; erſt heute, wo die Zufuhren von Weizen reichlicher 
wurden, ſchienen Käufer zurückhaltender zu werden und zahlten nie⸗ 
drigere Preiſe; demnach galt weißer Weizen 48—55 Sgr., gelber Wei- 
zen 47—53 Sgr. Roggen wird nur zum Konſum genommen, die ges 
ringen Offerten genügen vollkommen zum Bedarf, und dabei iſt der 
Abſatz ſchleppend zu nennen, es wird für geringe Waare 37 —39 
Sgr., für mittle 1 Sgr. und für feine 41—42 Sgr. be⸗ 
zahlt. Gerſte findet ſehr guten Abzug, alles das, was in guter Waare 
an den Markt kommt, findet namentlich zur Konſumtion Nehmer. Es 
zeigen ſich nun viele Käufer aus dem Großberzogthum Poſen, von 

iederſchleſien und aus der Mark viele Reflektanten, daher wir auch 
ferner auf gute Verkäufe rechnen dürfen, am beliebteſten ſind die vor⸗ 
züglichſten Qualitäten, welche 1—1% Sgr. pro Scheffel über Notiz 
bedingen, heute galt mittle Waare 26—28 Sgr. und gute 28½— 30 
Sgr. Hafer blieb die ganze Woche hindurch matt, es zeigen fi) 
wohl einzelne Käufer, jedoch nur dann, wenn ſie zu billigen Preiſen 
ankommen können; bezahlt wurde heute 22—24 Sgr. Kocherbſen 
dürften bald mehr in Frage kommen, bis jetzt bewilligt man bei klei⸗ 
nen Offerten 38—45 Sgr. 

Oelſaaten bleiben trotz des geringen Angebots vernachläſſigt, es würde 
bedingen Raps 81—84 Sgr. und Sommer⸗Rübſen 62—66 Sgr. Lein⸗ 
ſaat würde in den beſſere Qualitäten gern Käufer finden, es wird 
aber davon ſehr wenig angeboten; man bezahlte heute 50 bis 60 Sgr. 
pro Scheffel! 

Kleeſaat blieb in dieſer Woche anhaltend gut, wenn es auch manchen 
Tag ein wenig flau wurde, ſo beſſerte es ſich wieder den andern Tag, 
ſelbſt mittle Gattungen rothe, die nicht allgemein beliebt, finden jedoch 
ihre Käufer zu etwas ermäßigten Preiſen. Weiße Saat iſt beſonders 
ſehr beliebt, ſo daß alles, was zum Markte kömmt, raſch vergriffen 
wird, wenn nämlich Inhaber nicht übermäßige Preiſe fordern. Man 
bezahlt für weiße Saat 5—12% Thlr., und für rothe 777 —12½ Thlr. 
Es gehen ſchon jetzt mehrere Aufträge aus den Nachbarprovinzen ein, 
wodurch wir wohl noch einige Zeit ein lebhaftes Geſchäft darin haben 
werden. 

Spiritus ging in dieſen Tagen bis auf 6% Thlr. zurück, ſeitdem 
haben ſich die Preiſe gehoben, weil die oberſchleſiſchen Zufuhren merk; 
lich nachgelaſſen; man bezahlte heute 6½ Thlr., und es blieb ferner 
Geld dafür. Auf Lieferung wurde nichts gehandelt. 

Rüböl macht ſich nun, in Folge der flauen auswärtigen Berichte, 
auch hier ſehr matt; & 11%, und wohl à 11 Thlr. iſt willig anzukom⸗ 
men, es wird jedoch nur das Nöthigſte gekauft. 

In Zink 15 Einiges in dieſer Woche um, man bezahlte für loco 
Waare 4 Thlr. 14 Sgr. und ab Gleiwitz 4 Thlr. 8 Sgr. bis 4 Thlr. 
3% Sgr. 

Breslau, 8. Febr. Woll berſcht.] Seit unſerem jüngſten Be⸗ 
richte hatten wir 8 le ſehr lebhaft im Wollgeſchäfte und ſind circa 
1000 Etr. aus dem Markte genommen worden. Man zahlte für ſchle 
ſche Einſchur von 70 — 90 Thlr., für dergleichen Elektoralwolle bis 
095 an 100 Thlr., für polniſche Einſchur von 58—63 Thlr., für ruſ⸗ 
ſche von 52 — 58 Thlr., für Gerber- und Schweißwollen von 48 bis 
54 Thlr., für Locken von 43 — 50 und für gebündelte Sterblinge von 
55—66 Thlr. Der lebhafte Verkehr iſt nur in den billigen Preiſen be⸗ 
gründet und mit ſehr geringer Ausnahme wurde faſt jede Poſt mit be⸗ 
deutendem Verluſte verkauft. (Br. Hdl. Bl.) 
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Amerika kam keine Zufuhr; auch iſt franzöſiſches Mehl nicht einge⸗ 
bracht worden. Die franzöſiſchen, belgiſchen und holländiſchen 
Märkte ſind ganz leblos. Aus allen Gegenden Europa's vernimmt man 
Klagen über die naſſe und warme Temperatur; unter dieſen 
Umſtänden wird das Aufbewahren des Getreides in Speichern IE er» 
ſchwert. Die Vegetation, die ſich zu frühzeitig entwickelt, verſpricht 
eine ſchlechte Ernte. 8 a (C. C.) 


Monats⸗Ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß § 99 der . vom 5. Oktober 1846. 


i va. 
Geprägtes Geld und Barren 12,360,700 Rthlr. 


1 
2 Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehns⸗Kaſſen⸗ 


Scheine „949,300 „ 
3) Wechſel⸗Beſtände 10,730,100 „ 
5 Lombard⸗Beſtände 11,051,900 „ 
5) Staats Papiere, verſchiedene Forderungen 

und Aktiva 19,831,100 „ 

9 aſſi va. 

6) Banknoten im Umlau 17,660,500 „ 
) Depofiten-Kapitalien U 24,015,200 „ 


7 
8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und 
eee mit Einſchluß des Giro⸗ 

erkehrs 2,079,900 „ 
Berlin, den 31. Januar 1851. 
Königl. preuß. Haupt» Bank - Direktorium. 
(gez.) von Lamprecht. Witt. Reichenbach. Meyen. 
Schmidt. Woywod. 


„Wien, 7. Februar. Die Unterhandlungen wegen ueber ⸗ 
ang der Oedenburger Eiſenbahn in Staatse 1 pENt: 
And: ereits fo weit gediehen, daß für eine Aktie von 200 Fl. eine 4+ 
rozentige Staateſchulrverſchretdung von 150 Fl. umgetauſcht werden 
oll. Dies berechnet ih zum Kurſe von 75. ieſe 4 prozentigen Me» 
talligues ſollen nach einer ziemlich gleichmäßigen Eintheilung innerhalb 
20 Jahren al pari eingelöft werden. Der Abſchluß der Verhandlungen 
verzögert ſich deshalb, weil die Direktion der Oedenburger Bahn eine 
Zinſenvergütung für die letzten e drei Jahre verlangt, wor⸗ 
auf die Regierung noch nicht geſonnen iſt einzugehen. 

Die Furcht, daß die engliſchen Maſchinenfabrikate, durch Kann ng 
des Zolles, die öſterreichiſchen Märkte überſchwemmen werden, findet 
neuerdings Na 2 da mehrere Engländer ſich wegen des Zoll 
Kongreſſes hier befinden, um in brittiſchen Intereſſen jede Poſition 
des Tarifs zu erwägen und mit ihrer Spekulation den möglichften 


Nutzen davon zu ziehen. 


Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz auf 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn betrug in der Woche v. 26. Jan. 
bis 1. Februar d. J. 12043 Perſonen und 29793 Rtlr. 17 Sgr. 7 Pf. Ge. 
ſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter-, und Viehtransport 2%, vor⸗ 
behaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. 

— ren 


Inſerate. 


Das bibliſche Chriſtenthum. Drei Vorträge für den evan⸗ 
geliſchen Verein von J. G. Hoffmann. Breslau, im Kom⸗ 
miſſions⸗Verlage bei Graß, Barth u. Comp. 1851. 8. 

Der Verfaſſer bietet hier nicht etwa nutzloſe Phantafien, ſondern 
Beobachtungen und Erfahrungen aus dem Leben geſchöpft, und Jeder, 
der ohne Vorurtheil dieſe inhaltſchweren Vorträge lieſt, wird von der 
Wahrheit derſelben ſich überzeugen: daß es nämlich keinen andern Grund 
giebt, auf dem allein unſre zerrütteten geſellſchaftlichen Verhältniſſe neu 
aufgebaut werden können, und daß auch keine anderen Mittet uns dazu 
dienen, als die vom Verf. aus der heil. Schrift angegebenen, we — 
ſo klar und einfach nachweiſt. Wer ein Herz für die Leiden — 
Elend der Menſchen in der Bruſt trägt, und nicht mit einem 5 = 
men Achſelzucken fein „leider“ ausſpricht, ſondern Gl ſeine 2 wiſſen 
Werk zu legen Willens iſt, wird dem Verf. im Stillen Wohlgeſinn⸗ 
einen Gegenstand zur Sprache gebracht zu haben: der alle und Elende 
ten zum ernſten Nachdenken auffordert, um dem Bee feuern; er 
nicht blos bei ſich ſelbſt, ſondern auch im weitern ben Ber En 
wird nicht verſäumen, auch andere Schrifthen 1 0 ehen End zu 
leſen, um die U matur, in die wir ſo vielfällig 1195 Der Miele Nicht 
erkennen und das natürliche wahre Verbältniß annette 125 Zuchthä icht 

rieſterweisheit und Juriſtenklugheit, nicht den 28 engel häuſer, 
ara das lautere Wort Gottes, das on in d ey 9 Br Fre. 

5 zeigt, ann und wird uns helfen; da iſt das A un > des Ver 

a ers. pn 


N Gemeindeverordneten⸗Wahlen. 

Für nachbenannte Bezirke müſſen Erſatzwahlen abgehalten 
werden, zu welchen die in den feſtgeſtellten Liſten verzeichneten 
Wähler der betheiligten Bezirke zu den nachſtehenden Terminen 
hierdurch eingeladen werden. 

Es hat nämlich noch zu wählen: 

In der III. Abtheilung: 
Montag den 24. Februar d. J. Nachmittag von 3—5 Ur 

0 7 der 23. Wahlbezirk 
einen Gemeinde⸗Verordneten ftatt des Kaufmann F. 3. Slatab 

Lokal: Friedrichs⸗Gymnaſium. N 
Vorfigender: Stadtrath Dr. Friedenthal. 
Der 32. Wahlbezirk 
einen Gemeinde⸗Verordneten ſtatt des Stadtraths Seidel. 
Lokal: Elementarſchule, Kloſterſtraße Nr. 77. 
Vorſitzender: Stadtrath Seidel. 
In der II. Abtheilung: 
Montag den 24. Februar d. J. Nachmitttag von 3—5 Uh 
der 7. Wahlbezirk 
einen Gemeinde⸗Verordneten ſtatt des Partikuliers Philipp Hayn, 
Lokal: Loge Horus (im Ständehauſe). 
Vorſitzender; Stadtrath Pulvermacher. 
In der I. Abtheilung: 
Montag den 21. Februar d. J. Vormittag von 10—1 u 
und Nachmittag von 3— 5 Uhr ftatt des Stadtraths Gerlach 
des Stadtraths Heymann und des Rechtsanwalts Plathner 
drei Gemeinde⸗Verordnete. 
Lokal: Fürſtenſaal auf dem Rathhauſe. 
Vorſitzender: Bürgermeiſter Bartſch. 

Breslau, den 7. Februar 1851. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Bekanntmachung. 


Es find die Brandſchäden vom 15. Juli Rthl. Sgr. Pf 
1649 bei dem Haufe Gartenſtr. Nr. 21 auf 8940 21 
vom 19. Juli deſſelben Jahres bei dem Hauſe 0 
Kloſterſtraße Nr. 62 auf ee 9 21 
vom 22. Auguſt deſſelben Jahres bei dem 
Haufe Biſchofsſtraße Nr. 15 auf 92 19 
vom 21. Oktober deſſelben Jahres bei dem 
Haufe Vorwerksſtraße Nr. 165 1 13 % 
vom 13. Dezember deſſelben Jahres bei dem 
Haufe Kloſterſtraße Nr. 60 auf. 2388 18 3 
vom 21. Januar vor. J. bei dem Hauſe r 
ESchuhbrücke Nr. 42 auf 17 
vom 22. Februar v. J. bei dem Hauſe Klein⸗ 
Kletſchkau Nr. 2 auf I 2 9 
vom 2. März v. 3; bei dem Haufe Neue- 10 B 
eltgaſſe Nr. 36 auff — 
er 25. ni v. J. bei dem Haufe Klo⸗ 
ſtraße Nr. . 41— 3 
vom 4. Juli v. J. bei dem Hauſe Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 10 auf 6 — — 
daſelbſt Nr. 11 auf 3 672 28 9 
daſelbſt Nr. 12 Alf... a 
Karlsſtraße Nr. 48 auf 18— 
daſelbſt Nr. 49 auf 1 — — 
vom 1. September v. J. bei dem Hauſe 
Roſenthalerſtraße Nr. 15 auf 72 13 4 
vom 8. September v. J. bei dem Haufe 
Waſſergaſſe Nr. 13 aut 5 6 4 
daſelbſt Nr. 14/15 aut 1.4.0 
vom 14. September v. J. bei dem Haufe 
Sterngaſſe Nr. 2 auff 28 8 
vom 1. Oktober v. J. bei dem Hauſe Mat⸗ - — 
thiasſtraße Nr. 85 auf 1 52 14 10 
daſelbſt Nr. 86 auf . . . u... Is em 
vom 7. Dezember vor. J. bei dem Haufe 
Ketzerberg Nr. 17 aun 2 — 7 
daſelbſt Nr. 18 au.. . 1263 12 © 
daſelbſt Nr. 19 auff 30 28 — 
Graben Nr. 29 aus 4 — — 


— . 

Zuſammen auf 16,159 10 4 

abgeſchätzt worden. Wir haben daher den Beitrag zur Vergüh 

tigung dieſer Feuerſchäden auf einen Silbergroſchen von jedem 

Hundert der Verſicherungsſumme feſtgeſetzt. Die Geſammt⸗Ver' 

ſicherungsſumme bei der hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Societät be 

läuft ſich auf 33,670,996 Rthl. und es iſt die Einzahlung def 
feſtgeſetzten Beiträge im April dieſes Jahres zu leiſten. 

Breslau, den 14. Januar 1851. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Provinzial⸗Thierſchau. 
Während des diesjährigen Frühlingswollmarktes wird wiede 
ein Provinzial⸗Thierſchaufeſt veranſtaltet werden. E 
wird damit eine Ausſtellung von Ackergeräthen und Landwirt} 
ſchaftlichen Erzeugniſſen, ein Ankauf und eine Verlooſung vol 
Thieren und landwirthſchaftlichen Geräthen verbunden fein. 
Dies zur vorläufigen Nachricht; das Nähere wird durch 
ſpäter auszugebendes Programm bekannt gemacht werden. 
Breslau, am 8, Februar 1851, 
Der ſchleſiſche landwirthſchaftliche Gentralverein. 


Bekanntmachung. | 
Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen Stadt⸗Leihamte Pfan⸗ 
der verſetzt und die rückſtändigen Zinſen von den Pfand: Kapita⸗ 
lien innerhalb acht Monaten noch nicht berichtiget haben 
hierdurch aufgefordert, entweder ihre Pfänder binnen vier Wochen 
a dato durch Berichtigung des Pfandſchilungs und der Zins ef 
einzulöfen, oder ſich über den weiter zu bewilligenden Kredit mi 
dem Leihamte zu einigen, widrigenfalls die betreffenden Pfä 
durch Auktion verkauft werden follen, 7 
Breslau, den 7. Februar 185 


Der evangeliſche Verein 
verſammelt ſich Dienſtag den 11. Februar, Abends 7 uhr, 2 
Eliſabetan. Fragen und Anträge. 


Montag den 10. Februar, Abende 7 Uhr, Berfammtuns 
konſtitutionellen Bürger⸗Reſfource IM Weißgarten: Besprechung 


über innere Angelegenheiten. a 
Städtiſche Reſſource. 
Das Konzert, welches a des Carneval⸗Balles laut Kon 
zert⸗Programm 2 ar ausfallen ſollte, ı 
wird 0 Tage dennoch ftattfinden, 4 
i Ba en und auf ein fpäteres Datum dief 
Monats, 858 1 urch die Zeitungen noch näher bekannt 9“ 
macht werden ſoll, verlegt iſt Der Vorſtand. 


üer Urtheil über die von den Herren Hof⸗Optikern Ge 
Strauß aus Berlin gefertigten Inſtrumente geht dahin, 
dieſelben jeden der Behandlung mit Augenkrankheiten vertr 
Arzt befriedigen müffen, da fie Solidität mit einer bisher fi 
zu treffenden Zweckmäßigkeit verbinden. Unterzeichnete konne 
die erprobten Gläſer jedem Kollegen zur Anwendung bei ve 
betreffenden Augenleiden mit gutem Gewiſſen empfehlen. 
Dr. Benedikt der Aeltere. 
Dr. Benedikt jun., 
. an der en 
ophthalmiatriſchen Poliklinik pet 
Dr. H. Lange, Salundleat aach i 
chirurg. u. ophthalmiatriſchen 
zu Breslau. 


Sonntag 


Beilage: zu Mm 40 der Breslauer Zeitung 
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— — 


9. Februar 1851. 


* 


eater⸗Nepertotre. 
Sonntag 2% Februar. 38ſte Vorſtellung des 
c von 70 Vorſtellungen. 
erſten ere Die Erzählungen 
ale: ” 

Zum 5ten M von Navarru , uber; 
e & Pavia.“ Schauſpiel in 
n Seribe und Erneſt Legoude. 
ontag den 10. Februar. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Benefiz des Regiſ⸗ 
ſeurs Geoff Rieger. Zum erſten Male: 
„Die Großfürſtin.“ Romantiſch⸗komiſche 

er mit Tanz in 2 Abthellungen und 4 
Aten von Charlotte Birch Pfeiffer, Muft 
von Briedrich v. Flotow. Lee 
Erſte Abtheilung: Cbriſtian August, Fürſt 
So: Anhalt⸗Zerbſt, General⸗Feldmarſchall und 

duverneur von Stettin, Herr Hennies. 
Funden Sophia Auguſte, ſeine Tochter, 
Frln. Babnigg. Helene von Wartenberg, 
ihre Geſellſchaftsdame und Freundin, Frau 
Gundy. Baron Eduard von Berkoff, Ad⸗ 
jutant des Fürſten, Herr Ditt. Freiherr 
von Geldern, Lieutenant, ſein Freund, Herr 

ieger. — Zweite Abtheilung: Peter 
Feodorowitſch, Großfürſt von Rußland, Herr 

rawit. Katharina, ſeine Gemahlin, Frln. 


abnigg. Fürſt Aleris Soltikoff, ſein 
Günſtling, Bat Guinand. Helena, Frau 
Gundy. Berkoff, Herr Ditt. Geldern, 


Herr Rieger. Zwei Leibkoſaken des Groß⸗ 
fürſten: Petrowitſch, Herr Campe; Iwan, 
err Puſchmann. Ein Architekt, Herr 
rundm e in Decorateur, Herr 
Stephan. — Die neue Schluß⸗Dekoration: 
F Eispallaft auf 
der Newa, e . 
Herrn Schkeiter. m Theater - Maler 


An Fräulein Emma Babnigg. 
Du biſt der Lenz, der imme 
Als Morgengaben in das ee 
Und j . m Roſen auch erglühten, 
Sein 8 ennoch wieder friſche beut. — 


Ds Kan 5 = une, die ihm lacht auf Erden, 
Drum wo Du weil kanne Töne rein und 0 

ni werden. 
Aus fn de et Dei fans Si. 


Auch hier haſt D 
x u dur D i i f 
* weiter Ferne ſchon 5 boch gelben I 
en edlen Zweck, den Du 1 wieder, 
in unvergänglich Denkmal Dir geſetzt. 


Kehr bald zurück und ſtill das hei 
s heiße Sehnen 
Tag Deinen Sängen, Orpheus Kun ft verwandt, 
aß Deine Stimme wieder uns ertönen, 
u Nachtigall vom Passen Schleſier⸗ 


Wr lan 
Schweidnitz, den 7. Februar 1851. 
A. v. N. 


H. II. II. 6%. Bef. U Il. 


F. z. O Z. 11. II. 6. J. U II. 
Bei dien en I a Di 
als Venen 40 , u Pleſchen empfehlen ſich 
enjamin Ma ol, 
Wege geb. Naſchelsky. 
ntbindungs. 
ag 3 mein: Fe mie geb 
von einem munt in ent 
bunden. Breslau, den 8. e 1 


“ Otto Krauſe. 
ntbindungs⸗ Un 5 
d Die am 7. d. M. erfolgte glätliche Entbin 
a feiner lieben Frau Hildegard, gebornen 
Jakob ohn, von einem geſunden Knaben, be- 
ehrt ſich Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt anzuzeigen: 
E. Landau. 


Breslau, den 8. Februar 1851. 


. — 4 9 8 
erſpätet.) 
en heute Nacht 1 Uhr in dem Alter von 
0 55 an Lungenlähmung erfolgte plötz⸗ 
91 bleben des Gaſtwirth Franz Herm- 
nd Beier beehren ſich allen Verwandten 
* — mit tieffter Betrübniß und der 
ſtille e 
N e nterbliebenen. 
uftabt O.-S. den . Februar 1851. 


(Ver 
Todes —8 2 


Am 4. d. M. 1 ub 
allgeliebter Bruder Ang u 7 vun 45 


Kommis in der Handlu 
1 ng Be d 
Inc den bei uns nach enen migen 
Senfeits di at und ſelig in ein beſſeres 
inübergeſchlummert. Allen Freunden 


und Bekannten 
em Herzen an. zeigen wir dies mit tiefgebeug 


ankau, den 7. Februar 1851‘ 
Die Geſchwiſter Heſſe. 


Todes ⸗Anzeige. 
Mittag 12% Uhr endete ſanft nach kur⸗ 
ute M ankenlager an Lungenlähmung unſere 
m utter, önsiegermutter und Großmutter, 


Ti verwittwete Goldarbeiter Peuckert 
„geb. 
agſer, in einem Alter — 64 Jahren 11 
d en. Dieſe 1 zum widmen ohne beſon⸗ 
mit der Dung allen Verwandten und Freunden 


ite um ſtille Theilnahme: 
Breslau,. . nn Hinterbliebenen. 


Die Bee e Februar 1851. 
ale den 12 Nee findet künftigen Mittwoch, 
auf dem großen Morgens Punkt 10 Uhr, 
ſtatt. dofe vor dem Nikolaithor 
Technise 
Montag, den 10, Ter Seetlom. 


Herr Privatdocent Dr. S Abends 6 Uh 
Feinglashütte zu wage! Warz: Ueber die 
e 


n bei Saarbrück, 
RZ Il you wish 1% 
lish, apply then to Mr, 


eut 
vom 


speak good Eng- 
Singer, Ring 47. 


Wintergarten, 


— Heute: Wbonnements: Konzert. 


Zur Nachricht! 


Alen Irrungen vorzubeugen, bee 
Dir a8, unjeren Ge häftsfreunden die A 1 
Web zu machen, daß wir bezüglich unſerer 
Kab pom 3. September vor. J. unſeren 
1 und Raffinerie⸗Betrieb un- 
anderm 0 ſelben Umfange, wie früher in 
Muͤhſe Nader Fabrik, welche nunmehr in 
ergegangen iſt, in der Marien- 
f nach beſter und neueſter Me⸗ 


2 Februar 1851. 
Bitte Werther & Sohn. 


Ich empfehle mich e, Beachtung. 
don Rleidungsftücen für ur mit dlnfert ung 
arſpreche möglichſt pronderren aller Stände, 
Hübe Preiſe. Es bittet 72 Bedienuug und 

a SE gebenſt um geehrte 
anz Stiller, vormals 
Nitolaiſtraße 16. Löschburg, 


| 
1 


Bekanntmachung. 

In dem Termine vom 10. Januar d. J. zur 
Vermiethung des am alten Fiſchmarkt belegenen 
An nden Gewerbeſteuer⸗Kaſſen⸗Lokals iſt kein 
annehmbares Gebot abgegeben worden. Wir 
haben daher einen neuen Licitations⸗Termin 

auf den 10. Februar d. J. 
Nachmittags 3 Uhr in dem rathhäus⸗ 
lichen Fürſten⸗Saale 
anberaumt. Die Bedingungen liegen in der 

Raths⸗Dienerſtube aus. 
Breslau, den 24. Januar 1851. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Steckbrief. 

Der nachſtehend näher bezeichnete Handlungs⸗ 
Commis Max Thomaſchke iſt der Unter⸗ 
ſchlagung von Geldern verdächtig, und hat ſich 
von Breslau entfernt, ohne daß ſein gegenwär⸗ 
tiger Aufenthalt zu ermitteln geweſen iſt. 

Es werden alle Civil- und Militär⸗Behörden 
des In» und Auslandes dienſtergebenſt erſucht, 
auf denſelben zu vigiliren, im Betretungsfalle 
feſtnehmen, und mit allen bei ihm ſich vorfin- 
denden Gegenſtänden und Geldern mittelſt Trans⸗ 
ports an die hieſige Geſängniß⸗Expedition ab⸗ 
liefern zu laſſen. Ein Jeder, welcher von dem 
Aufenthalt des Max Thomaſchke Kenntniß hat, 
wird aufgefordert, davon unverzüglich der näch⸗ 
ſten Gerichts- oder Polizei-Behörde Anzeige zu 
machen. 

Es wird die ungeſäumte Erſtattung der da— 
durch entſtandenen baaren Auslagen und den 
verehrlichen Behörden des Auslandes eine gleiche 
Rechtswillfährigkeit verſichert. 

Breslau, den 7. Februar 1851. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 

Signalement des Handlungs Commis 


Max Thomaſchke: Alter 27 bis 28 Jahre, 
Religion evangeliſch, geboren zu Breslau, 
Größe 5 Fuß, Haare blond, Augen blau, Au- 


genbraunen blond, Kinn etwas länglich, Ge⸗ 
ſichtsbildung N e Geſichtsfarbe Aide 
Naſe gewöhnlich, Mund klein, Bart rölhlicher 
Backenbart, Zähne unbekannt, Geſtalt regel- 
mäßig, Sprache deutſch und leiſe, beſondere 
Kennzeichen keine. Bekleidet war derſelbe mit 
einem Pelze, deſſen Inneres ſchwarzer Krimmer 
oder Trieſter, deſſen Kragen und Auffchläge 
von braſtlianiſchem Iltis waren; ferner mit 
einem ſchwarztuchenen Oberrock mit gelblichem 
Futter, ein Paar dunkelgeſtreiften Buckſtin⸗ 
Hoſen und einer geſtreiſten Weſte. 


Verkauf eines Pferdes. 

Es ſoll auf den loten d. M., Vormittags 
10 Uhr, auf dem Markt zu Kanth ein Train⸗ 
Pferd, Wallach, braun, 6 Jahr alt, 5 Fuß 3 Zoll 
groß, an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. f 

Kant.⸗Quartier Kanth, den 5. Februar 1851. 

Das Kommando 
der königl. Proviant⸗Kolonne Nr. 29. 


Wen, N 

1 „Februar d. J. 

3 . ich für Au 

Rechnung eine im Monat November v. 

hier eingetroffene Partie von 

550 Fäſſern neuen feinen Portland⸗ 
Cement 

im Speicher Nr. 56 an den Meiſtbietenden ver- 

kaufen und auf vorherige frankirte Anfragen 

Auskunft ertheilen, wie auch Proben zuſenden. 


Stettin, den 5. Februar 1851. 
B. &äbeler, vereideter Makler. 


Auktion. Am 10. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen in Nr. 42, Breiteſtraße, Gläſer, Porzellan 
und einige Möbel, Betten und allerhand Vor⸗ 
rath zum Gebrauch verſteigert werden. 

Mannig, Aukt.⸗Kom. 


Offener Poſten 
für einen Scheuner, fogenannten 
Scheunenwächter. 
Unterzeichnete Verwaltung ſucht einen zuver⸗ 
läſſigen und gewandten Mann, der alle land⸗ 
willhſchaftlichen Arbeiten verſteht, beſonders 
ſolche zu beaufſichtigen vermag, der ſelbſt alle 
Scheunen“, Boden- und Keller⸗Geſchäfte zu be⸗ 
forgen im Stande ift, und ſchreiben wie rech⸗ 
nen kann. Taugliche Perſonen, die dieſen An⸗ 
ſprüchen zu genügen vermeinen, mögen ſich in 
portofreien Briefen unter Einreichung ihrer ge- 
ſammten Legitimationspapiere in Abſchrift bei 
der unterzeichneten Verwaltung melden, der 
Aufforderung zu ihrer demnächfigen perſönli⸗ 
chen Vorſtellung gewärtig ſein und können bei 
Annahme auf ein jährliches Einkommen von 
120 Rtl. rechnen. 
Die Guts Verwaltung 
des Fürſten⸗Vorwerk Schwammelwpitz bei 
Ottmachau. 


W 215 
In meiner Niederlage, Nikolaiſtraße an 
der Ohlbrücke, find ſtets fertige Grabmo⸗ 
numente von Sandſtein u. Marmor; Grab- 
itter von Guß und Schmiede ⸗Eiſen mit 
Sockelſteinen verſehen; Gruftplatten mit Meſ⸗ 
ſingringen, Kopfplatten mit und ohne Bronce⸗ 
Stützen, zu ſoliden Preiſen, nach den neueſten 
ze u haben. — Auch werden alle Aufträge 
chenſtr. Nr. 16, in meiner 


rt 
der Niederlage entgegengenommen. 
A. Grimme, 
Bildhauer u. Steinmetzmſtr. in Breslau. 


Der hochgräflichen Familie v. Frankenberg auf 
Broslawitz 175 ich für die meinem verewigten, 
unzergeßlichen Sohne während ſeinen Leiden 
geſchenkten zärtlichen Pflege und Sorgfalt, fo 
wie für die mir in meinem übergroßen Unglück 
bewieſenen Theilnahme meinen a 
Dank. Auch danke ich für die übrigen Beweiſe 
der Theilnahme, die mir von vielen Seiten zahl- 
reich zugefloſſen find. Sie linderten meinen 
gerecht Anpe ah daß 1 1 Br 

au ich zu würdigen wußten. 

Breslau, den 8. enn 1851. a ’ 


H. Cohnsberg. 


Ein Knabe chriſtlicher Religion, welcher Lu 
hat, das Spezerei und een -Geſchäft 
in einer Provinzial Stadt Mittel- Schleſtens zu 
ofortiges Unter 5 weidnitzer⸗ 
Bess Nr. 8 im Tabats-Gewötbe, 6 


.... ͥ en 

Ein Knabe, der Luft hat die Kondi⸗ 
torei zu erlernen, kann ſich melden Karlsplatz 
Nr. 4, bei Oppler. 


r Eingetretener Verhältniſſe wegen bin 

ich geſonnen, meine gute eingerichtete Stein⸗ 

druckerei ſofort zu verkaufen. Das Nähere 

ift perſönlich bei mir zu erfragen. Briefe erbitte 
Baer 8. Febr. 1851. 

onak Schaal, Steindrucker 

Wera Ae 101 


— — hr 120 . land ruſſiſche 
Sprache in ein zen Zeit zu erlernen 
an feine vd Karlsſtraße in — Cigarren 


frankirt. 


Handlung bei Fränkel einſenden. 


teinmeg- und Bildhauer⸗Arbeit Ta- 
erkſtatt, wie in 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung. 


( ² A . . 

Ausser den nachstehenden und allen von irgend einer Buchhandlung öffentlich. an- 
gekündigten, in Catalogeu oder durch besondere Anzeigen empfohlenen Gegenständen des 
Buoh- und Landkartenhandels, bietet unser bedeutendes, in fünf in einander 
gehenden Lokalen aufgestelltes Lager eine wissenschaftlich geordnete Sammlung 
gediegener und gesuchter Bücher aus den meisten Gebieten der deutschen, französisohen, 


polnischen, englischen und italienischen Literatur. 
Breslau, am Naschmarkt Nr. 47. Ferdinand Mirt. 
Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung. 
. Auszug aus der Bekanntmachung vom 11. Januar 1851, 

„die Kataloge mit den Preiſen der Gegenſtände“ 

betreffend: 

„4) Um dem Wunſche der vereinsländiſchen Ausſteller, welche den Preiſen der ausgeſtellten 
Gegenſtände, da ſie an dieſen ſelbſt nicht vermerkt werden dürfen, eine abel a u 
blizität zu geben wünſchen, nachzukommen, find wir auf das Anerbietin der hieſigen Decker: 
ſchen geh. Ober⸗Hof⸗Buchdruckerei, unter Benutzung der von uns mitzutheilenden Ma⸗ 
terialien, einen Katalog der deutſchen Ausſteller mit Angabe der Preiſe der wich⸗ 
tigeren Ausſtellungs⸗Gegenſtände in einer dentfchen und engliſchen Ausgabe herauszugeben, 
eingegangen.“ Berlin, den 11. Januar 1851. 

Königliche Kommiſſion für die Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung. 
v. Viebahn. Druckenmüller. Brix. 


Mit Bezug auf Vorſtehendes zeigen wir hiermit ergebenſt an, daß obige Preis⸗Kata⸗ 
loge (auf feinem geleimten Maſchinen⸗ Papier gedruckt, geheftet und beſchnitten) ſowohl die 
deutſche, wie die engliſche Ausgabe zu dem Preiſe 4 10 Sgr. durch die obige königl. Kommiſ⸗ 
fion hierſelbſt, von uns, wie auch durch jede andere Buchhandlung des In- und Auslandes be⸗ 
100 ech mat 6 N 

eichzeitig machen wir bekannt, daß wir Inſerate, (gleichviel in welcher Sprache) zu 
folgenden Preisen darin aufnehmen werden: g 5 ne 
eine Seite 8. bei einer Auflage von 10,000 Exemplaren (5000 deutſche, 5000 engliſche Aus- 
f gabe) für 10 Thlr., 
einzelne Zeilen über die ganze Breite der Seite werden mit 10 Sgr. berechnet. 

Sollte es wünſchenswerth erſcheinen, eine Anzeige nur füc die deutſche oder nur für die 

engliſche Ausgabe zu beſtimmen, ſo iſt der Preis die Hälfte, 

die Seite 8. würde alsdann nur 5 Thlr. und einzelne Zeilen 5 Sgr. koſten. 
Paäortofreie Beſtellungen zu Inſeraten werden wir nach dem Datum ihres Eingangs hinter 
einander aufnehmen, wir bitken daher um ſchleunige Einſendung. 

Berlin, den 1. Februar 1851. Deckerſche peb. DOber-HofeBuchdruckerei. 

Zu ee Aufträgen empfehlen ſich die Buchhandlungen Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau (Naſchmarkt Nr. 47), A. Keßler in Ratibor und A. E. Stock in Krotoſchin. 


Abonnements ⸗ Einladung. 
erdinand Hirt in Breslau (Naſchmarkt Nr. 47), A. Keßler in Ratibor und 
in Krotoſchin it zu beziehen: 


Illuſtrirte Zeitung für 1851. 


Jeden Sonnabend eine Nummer von 16 dreifpaltigen Folioſeiten mit jährlich über 
1000 in den Text gedruckten Abbildungen. 
? e dd Een Abonnementspreis 2 Thaler. 
Mit jedem Tage wächſt die Spannung, welche der großartige Gedanke der 


Induſtrie Ausſtellung aller Nationen 


hervorgerufen hat. Jedermann iſt begierig, zu erfahren, was nach allen Richtungen hin geſchieht: 
was de Engländer und was die Franzoſen vorbereiten? was 1. Amerikaner — dei 2 
ken? was aus Indien kommen wird? was Deutſchland zu thun beabſichtigt? wie es mit dem 
Glaspalaſte vorwärts geht? und ob die Ausſtellung wirklich ein ſo großes, ſchönes Schauſpiel 
der Welt⸗Induſtrie werden wird, wie man von allen Seiten hört? 

Alle dieſe Fragen wird die Illuſtrirte Zeitung beantworten. Sie wird einen eigenen tech⸗ 
niſch gebildeten Berichterſtatter nach London ſenden, und von Woche zu Woche das wachſende 
Intereſſe, das ſich an die Induſtrie⸗Ausſtellung knüpft, zu befriedigen ſuchen. 

Sie wird ihre Berichte mit den Abbildungen der vorzüglichſten Ausſtellungs⸗Gegenſtände 
dene ol 8 "Er Verzeichniß der mit Preiſen gekrönten Auöfteller und ihrer Er- 
eugniſſe folgen laſſen. ir 
a 0 Aber noch ehe fi die Pforten des Snduftrie-Palaftes in London aufgethan haben, wird die 
Illuſtrirte Zeitung die Induſtrie⸗Ausſtellung aller Nationen eröffnen, indem fie Vorkehrungen 


Durch 
A. E. Sto 


getroffen hat, daß ſchon mit Anfang des neuen Jahres die Abbildungen ſolcher Gegenſtände, 


welche für dieſelbe beſtimmt ſind, in ihren Spalten erſcheinen werden. 

Die Aufgabe der Illuſtrirten Zeitung iſt aber eine weit 28 ihr Schauplatz iſt die 
ganze Welt. Sie wird daher alle bemerkenswerthen Ereigniſſe, Zuſtände und Per abc 
der Gegenwart, alle hervorragenden Erzeugnifle auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft und 1 
der Malerei, der ace B der Muſik und des Theaters in den Bereich ihrer Beſprechung zie⸗ 
hen und durch bildliche Darſtellung n n f 251775 12 

Wir glauben darum, die Illuſtrirte Zeitung nicht nur allen 9 ſondern auch jeder 
gebildeten Familie als die belehrendſte und unterhaltendſte Wochen-Zeitung empfehlen zu dürfen, 
um ſo mehr, als ſie das einzige Journal iſt, welches die Tagesgeſchichte bildlich darſtellt, und 
ihre zahlreiche Verbreitung über einen großen Theil der Erde für den allgemein ansprechenden 
Inhalt derſelben Zeugniß Jiu ’ 

Beſtellungen auf die Illuſtrirte Zeitung werden in allen Buchhandlungen und Zeitungs ⸗Ex⸗ 
peditionen angenommen. 


Leipzig, den 31. Dezember 1850. Expedition der Illuſtrirten Zeitung. 


Im Verlage von J. L. Lotzbeck in Nürnberg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
ätbig, 1 slan bei 
e 
Brendel, Dr. Sebald (vorm. k. b. Appell.⸗Gerichts⸗Rath und Prof, zu Würzburg), 
Handbuch des katholiſchen u. proteſtantiſchen Kirchenrechts. 
Mit geſchichtlichen Erörterungen und ſteter Hinſicht auf die kirchlichen Verhältniſſe 
der deutſchen Bundesſtaaten, namentlich des Königreichs Baiern. Zte durchaus 
vermehrte und neu bearbeitete Auflage in 10 Lieferungen. Gr. Lex. ⸗Oktav. Druck⸗ 
Velinpapier. Jede Lieferung mit 10 Bogen im Subſcriptionspreis (der Laden: 
Preis wird um ein Drittel erhöht) 10 Sgr. f wer 
Der Verfaffer, ergriffen von der hohen Bedeutung ber kirchenrechtlichen Studien in unſern 
Tagen, war bemüht, jeder wichtigen Materie in der Entwickelung den möglichſten Grad von 
Selbſtſtändigkeit zu verleihen, und durch abwechſelnde Verbindung des Lehrvortrags mit der Ges 
ſchichte die Darſtellung augenſcheinlicher zu machen und den wichtigen Lebensfragen in Beziehung 
auf kirchliche Angelegenheiten ſeine Aufmerkſamkeit zu widmen. 


In allen Buchhandlungen iſt vorräthig, in Breslau bei Ferdinand Si Naſchmarkt 
Nr. 47), in Ratibor bei 4 Keßler, in Krotoſchin bei A. x Stod zu —— 1 


Geſangbuch für Schulen, 


herausgegeben vom Lehrer- Vereine zu Köln. 


Zweites Heft für die oberen Klaſſen. 


Eine Sammlung von hundert der ſchönſten und bewährteſten 


Schul⸗- Lieder. 


Mit Melodien in elegantem Notendruck.) 
kl. 8. geb. Be 4 Sgr. . 
M. DuMont-Shaubergihe Buchhandlung in Köln. 


Gute Sackleinwand, ſchöne, ſeſte und ſtarke, 2 Ellen breit, 5 Thlr. das Schock, für 
Wiederverkäufer etwas billiger. — Bindfaden, mitteln 5 Sgr., feinen 7 und 7% Sgr., 
Wollefaden 3% und 4 Sgr. das Pfd. — Gute breite Gurten 20 Sgr. und 25 Sgr. das 
Schock. — Großes Royal⸗Packpapier 2/4 Thlr. das Ries, desgl. gut geleimtes 3 Thlr. 
das Ries. — Schrenz 14 Sgr., 16 Sgr. und 17 Sgr. das Ries. — Roſa⸗Schreibpapier 
1 Thlr. das Ries. — Gute Streichzündhölzer 1 Sgr. das 1000, 100,000 3 Thlr. — Guten 
Streichſchwamm 2% SH das 1000, 100,000 7% Thlr. — Alle Sorten Baunägel, 
ganze, halbe, „lige und Lattennägel, Kopfnägel und Rohrnägel, alles gut und ſehr billig bei 


y, Cigarren⸗Handlung, Karlsſtraße Nr. 21. 
N ;.. —. .. «⅛•—r SIETR BEE 


+ + 


Ein Gütchen von ca. 870 Morgen, halb Acker, halb Forſt und Wieſen, mit vor: 
züglichem Bauſtande, jhönem Inventarium, wenig Steuern, angenehmen Hppothekenſtande iſt 
wegen zu großer Entfernung für den Beſitzer verkäuflich, auch wurde der Beſitzer im Nothfalle 
ein Haus hier annehmen. 

2. Ein Gütchen von 600 Morgen, 300 M. Wald, wovon 100 M. gut beſtanden, 300 M. 
Wieſen und Acker, mit mittelmäßigem Inventarium, guten ae und Wirthſchaftsgebaͤuden, 
außerordentlich günſtigem Hypothekenſtakus iſt mit mäßiger Anzahlung verkäuflich. 2 

3. Ein Rittergut von 507 Morgen Areal, worunter ca. 80 M. der herrlichſten Wieſen, 
mit febr ſchönen Wohn- und Wirthſchaſtsgebäuden, komplettem, ſehr gutem Inventarium und 
2800 Thlr. Rentenbrieſen ift dem Beſitzer feil, auch würde derſelbe ein Haus in einer Vorſtadt 
mit Hofraum, Garten, Stallung und Wagenplatz an Zahlungsſtatt annehmen. Der 
kenſtand iſt ſehr gut. Ueberhaupt weiſe ich jederzeit Rittergut Freigüter, Scholtiſeien im Preiſe 
von 150,000 Thlr. bis zu 16,000 und 10,000 hir zum Ankauf nach. 

F. H. Meyer, Hummerei Nr. 38. 


Höchſt billiger Verkauf von Stickereien. 


Von einem auswärtigen Fabrikanten wurde mir wegen Aufgabe des Geſchäfts ein bedeu⸗ 
tender Transport von 


Cardinal⸗Pellerinen, Ueberfallkragen, 
in franzöſiſcher und ſchweizer Stickerei, fo wie auch weiße und ſchwarze Spitzen⸗Pellerinen 
3 Ausverkauf vr andt, was ich mit dem ergebenen Bemerken, daß ich dieſe Gegenſtände zu 
edentend herabgeſetzten Preiſen verkaufe, zur geneigten Beachtung beftens empfehle. 
f 2210 Kozlowsky, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 6, neben dem goldenen Löwen. 


Hypothe⸗⸗ 


Bekanntmachung. * 
Die von dem unterzeichneten königl. Kredit⸗Inſtitute für Schlefien 
unterm 22. April 1839 auf die im Freiſtädter und Sprottauer Kreiſe 
gelegenen fürſtlich Carolath⸗Beuthener Majorats⸗Güter ausgefertigten vier⸗ 
prozentigen Pfandbriefe Litt. B. find theilweiſe getilgt und es ſollen da⸗ 
von folgende Apoints: 1 
Nr. 180 bis incl. Nr. 182. Nr. 185 bis incl. l 
Nr. 188, Nr. 190 und Nr. 220 bis incl. 
r Beine: 5 ;.* 6 Ma 
1377, Nr. 1380 bis incl. Nr. 1386 und 
Nr. 1457 bis incl. Nr. 1462 
3747 bis incl. Nr. 3749, Nr. 3751 bis 
incl. Nr. 3766, Nr. 3847 bis incl. Nr. 3853, 
Nr. 3855 bis incl. Nr. 3888 a 200 Rthl. 
6777 „ a er 0 ort, 21 mag eh e e eee ID e 
gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauscht werden. 
In Gemäßheit der 88 50 bis 52 und 62 der Verordnung vom 8. 
Juni 1835 werden daher die gegenwärtigen Inhaber der bezeichneten 
Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben, ohne Coupons, vom 2. Ja⸗ 
nuar k. J. ab, bei dem unterzeichneten Kredit⸗Inſtitute in unſerem künfti⸗ 
gen Geſchäftslokale in Breslau (Albrechtsſtraße Nr. 16) zu präfentiren 
und an deren Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen Be⸗ 
trage in Empfang zu nehmen. N — 
Berlin, den 28. November 1850. 


Koͤnigliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Pleſchen subservis Nr. 17 
Kppoteten-Rummer 1 belegene, den Kauft 
ilbelm und Ottilie geborene Rodewald 
Wernerſchen Eheleuten gehörige Wohnhaus 
nebſt Hofraum und Nebengebäuden, abgeſchätzt 
auf 6193 Rthlr. 17 Sgr. 6 Pf. zufolge der, 
nebſt E und Bedingungen in 
r 


à 1000 Kehl, 
& 500 Kepı, 


Sprzedaz konieezna. 

om W miescie Pleszewie pod numerem 
serwisowym 17tym hipotecznym No, 18tym 
polozony wraz z podwozem i rzybudowa- 
niem kupcom malzonkom Wilbelmowi i 
Ottilii z Rodewaldöw Wernerom sie nale- 
zacy oszacowany na 6193 Tal. 17 er. 6 
fen. wedle taxy, motgäcej byé przejrzane] 


wraz k N t nym i warun- Der e. atu 4 „ ſo am 
aeg . 7 f.: 1. Me di Die 
Kwietnia 1851 r o ordentlicher Gerichtsſtelle fu rt werben. 
godzinie IItej w mieyscu zwyklem posied- Pleſchen, den 28. Auguſt 1850. 
zen sadowych sprzedany. * 
Pleszew dnia 28, Sierpnia 1850. 65 ee 
Krölewski Sad Powiatowy. Wydzial pierw- Königliches Kreis» Gericht. Erſte Abt n 
szy dla Aa Cywilnych. für Givilprogeffaden. Par 
Janus, er 
Lebens- und Penſions Verſicherungs⸗Geſellſchaf 
f in Hamburg. ab 8 .S 


Die unterzeichnete Direktion macht hierdurch die Anzeige, daß im verfloſſenen Jahre wiederum 
1007 Perſonen mit 1, 7 75,95 Mark Banke 
ihr Leben bei dieſer Geſellſchaft verſicherten, die verſſcherte Summe erhob ſich dadurch auf 
3,220,850 Mark Banko. f 
An die Erben Verſtorbener zahlte die Geſellſchaft überhaupt 
97,100 Mark Bauko. N 


8 5 Geſchäfte der 1. 2 9 0 
e raſche Ausdehnung der Gef, anus Geſt pricht rg gta 


5 e bi thren 1 „und d 1 
fe für Serbe berele füftandig 1 55 aß fie ihren Zweck „ Verſorgung 
erſicherung von 1000 Thaler beträgt, 


85 


elche 
Hinterbleibenden“ überall voll 

Die jährliche Prämie für eine 
ſichernde beim Eintritt alt iſt: 


25 30 35 v 40 45 
19 Thlr. 15 Sgr. 22 Thlt. 7% Sgr. 25 Thlr. 1274 Sgr. 29 Thlr. 15 Sgr. 34 The. 7, Sgr. 
Dieſe Beträge können in vierteljährlichen und monatlichen Terminen entri 
den. Ein Eintrittsgeld wird bei dieſer Geſellſchaft nicht verlangt, und die Prämie des 
erſten Jahres bleibt für die ganze Dauer der Verſicherung gleich. — en⸗ und 
Wittwen⸗Penſions⸗Verſicherungen werden unter billigen Bedingungen abgeſchloſſen. 


Hamburg, Februar 1851. d i 
Die Direktion. alen 
Mieth. Aug. Wilh. Schmidt. 2 


Auktion von Oelgemälden. 


Eine nicht unbedeutende Sammlung von älteren Oelgemälden, Ku ſtichen u . 
phien find mir zum ſofortigen Verkauf leren worden, Zu dieſem Bo abe ich oe 555 
der Auktion . 25 und ſoll dieſelbe Dienſtag den 11. d. in dem Gaſthof zu den zwel Löwen 
Ohlauerſtraße Nr. 79, Vormittags 10 Uhr, ſtattfinden. Sämmtliche Kunftgegenfkinde wer ⸗ 
den in oben benanntem Lokal am Tage vor der Verſteigerung öffentlich ausgeſtellt fen 


* ar * 


Geſchäfts⸗Anzeiger des Vereins der Kommiſſionaͤre 
* 16000 Thlr. und 4000 Thlr. * Kapitals ⸗Geſuch. . 


0 . 
werden auf ländliche Grundſtücke hinter Pfand⸗ 


50 Jahr: 
41 Thlr. 
tet wer; 


brieſen zur Iſten othek geſucht dur 10,000 Thlr. à 5 pCnt. 5 
T... = 
EN - : kannt achtbaren 
Offerte. Ein Grundbeſitzer in der frequen« und pünftl 2 Zinsen 1 b 
ge 
teſten Gegend air: Aae Jucke Strehlen bppothekariſche Si ehen Vege 


beabſichtigt die ederei 
und ſucht die für die Größe des Unternehmens 
erforderlichen Mittheilnehmer. Näheres im con⸗ 
ceſſionirten Kommiſſtons⸗ und Geſinde⸗Vermie⸗ 
thungs - Büreau des E. Berger, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 7. | 


Ein elegant polirt, faſt noch neues Repoſi⸗ 
torium mit Glasſenſter und eben ein ſolcher 
Ladentiſch, die ſich für ein Putz- fo wie für je, 
des andere Waaren-Geſchäfk eignen, ſind billig 
zu verkaufen durch E. Leubuſcher, 

Albrechtsſtraße Nr. 47. 


Eine offene Apotheker⸗ und Oekonomie⸗ 
Lehrlings⸗Stelle wird n de im con · 
ceſſtonirten Kommiſſions⸗ und Gefinde-Vermie- 
thungs⸗Bureau des E. Berger, Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 7. 


mit 2 pCnt. Verluſt 7 zelen ct! 
v. S wellengreb er 
am Ohlauer S e a: h 
* Mehrere Gutspachten find unter 


annehmbaren Bedingungen zu vergeben d 
J. —— am Neumarkt Nr. 


3000 Thlr. à 5 Ent. 


Zinſen werden auf ein Rittergut in det e 
— gegen gute Sicherheit balbigft ver. 
angt. 


v. 
am Oblauer € ee 1 
%* Zwei Gouv Mr 
beide muſſkaliſch, der englischen und franzöft. 
ſchen 85 mi 95 225 Stellen dur 


Behrend, Oblauerſtr. Nr. 79. 
Packet⸗Scheſfahrt 
es Herrn Rob. M. Sloman 


= zwiſchen Hamburg und 8 

ie bekannten, großen, ſchnellſegelnden, erten, ade des genannten 

Logen 7 in 15 Siren 15 folgt al Poſſaghleren und uren 1 — — 
von uns expedirt: < * 

Newton Capt. Niemann am 1. März, 


Regelmäßige 


ranklin . Moluffs 15. Mär . 
. „Joörgenſen⸗ 1 * * 1 
Herſche“ Wienholz 15. April, 

Miles Arianſen - 1.Mi 
Gutenberg Peters 15. Mai, 

oward £ 2 Jacobs * 1. Tani, 

(neues Schiff) ⸗ Paulſen 7 15, Juni, N 


und in dieſer Reihenfolge am 1. und 15. eines jeden Monate. | 29, 
Ber ſchnellſegelnde, * 93 5 Nico gk ; 5 1 5 
on Hamburg ew⸗Orlea 
am 1. April, 15. April, 1. September, 72 ö er 
N von ra na 
am 15. April, 1. Mai, 15. Mai wer ar Anebeck 


i, 15. Juni. 
Unſere Herren Agenden . 2 ‚au err Wilh. Albrechts ſtraße Nr. 13 
find, ſowie wir ſelbſt, ie n wor den billigften — ene e ant abzujcließen. 


verzeit bereit, zu 


Knorr u. Holtermaun in Hamburg. 


— 


> DB 2 l chung. N Zeugniß. 

Um den Leſern des „Sees Ad. rs“ fe die Theilnahme, mit der fie in jüngſter Seit einem Jahre 10 10 an heftigen rheu⸗ 
Zeit ſich bei dem Abonnement unſeres Blattes betheiligt haben, uns erkenntlich zu zeigen und | matiſchen Schmerzen am linken Arm. Nachdem 
unſer Beſtreben, dem hieſigen um ein Blatt zu I a u Me ich eine der berü 
rung als zur 3 und Verbreitung gemeinfaßlicher Kenntniſſe und Wiſſenswerthem bei- | Ketten 8 Ta ge lang nach Vorſchrift gebraucht 
trägt, dem uns vorgeſteckten Ziele immer näher zu bringen, werden wir an jedem Sonn⸗ 75 war der Schmerz beſeitigt. er⸗ 
abend vom nächſten ab, unſerm Blatte eine Beilage unter dem Titel: re dies gewiſſenhaft und rathe Jedem, der 


Album des Schönen und Nützlichen de er 0 
7 und fremder Literatur 8 


iat 10 7 
zur Echelterung und Belehrung für die Leſer des Breslauer Anzeigers“ 
in je einem Oktavbogen gratis beigeben. Die Beilage ift ein für ſich beſtehendes Buch, 
8 gr Sau des 1 5 einen ſtarken Oktavband von 40 —150 Druckbogen geben und im 
ege des Buchhandels beſonders abgegeben 1 Thlr. 15 Sgr. koſten wird 
Breslau, den 8. Februar 1851. Verleger und Redakteur des 


— „Breslauer Anzeigers“. 
Schiffs⸗Expeditionen für 


an ähnlichen Uebeln leidet, von den obenerwähn⸗ 
ten Ketten Gebrauch zu machen. 
Birnbaum (Groß. Poſen), den 30. Sep⸗ 
tember 1850. aac, 
königl. Förſter zu Forſthaus Gora. 


N IS EZ SESESESHHERNERSES 
SR efauntmacht 
ann 


tmachung. 
Den mir gehörigen, u rankenſtein 8 
hore, an den 


vor dem Münſterberger 


8 | Auswanderer 
Fed. Wm. Bödecker junior, Hd. Heinicken Nachfolger, 


von der Regierung angeftellter und beeidigter Schiffsmakler in Bremen. 
Nach New⸗ Pork: 
jeden 1. und 15. des Monals, vom 15. Februar bis 15. November. 
Nach Baltimore: 
desgleichen vom 1. März an bis 15. Oktober. 
Nach Philadelphia: 
jeden 15. des Monats vom 15. März bis 15. Oktober. 
Nach Mew⸗ Orleans: 
alle 14 Tage vom 15. März bis 1. Mai, ſowie vom 1. September bis 15. Oktober. 
an 8 Nach Galveitom (Texas): 
desgleichen vom 15. März bis 15. April und 1. September bis 15. Oktober. 
Nach Greytown bs Juan), Nicaragua: 
Ende Marz, April, September und Oktober. 
Nach Port Adelaide: 


u 
2 Es gehört dazu Stallung In 
L ein. großer Obſt⸗ und Gemüſegarten nebft ? 
Feiner zu jeder Zeit zu beheizenden ganz d 
5 neu und maſſio gebauten Kegelbahn, > 

Das Beilaß⸗Inventarium iſt durchweg 
Ae vollſtändig und ebenfalls neu. Der Ver⸗ 
I pachtungs⸗Termin ſteht 

auf den 18. Februar d. J. 
Nachmittags 2 Uhr 

in der Brauerei hierſelbſt an, wo auch 
die Bedingungen nebſt Verzeichniß des 
Inventariums von heute ab zur Einſicht 
bereit liegen. 


2 


2 


in den Monaten März, Mai und Oktober. t i i 
a vonder in b 80 e e e 
1 n den aten April, Juni, Auguſt un ober. G. K N meiſter. 
NB: Die Expediti März faden nur dann ſtatt, wenn Froſt⸗ n E Klofe, Brauermöifter, 


Weiß Garten. 
(Gartenſtraße Nr. 16.) 
Heute, Sonntag, den 9. Februar, großes 
Nachmittag und Abend⸗Konzert der Springer⸗ 
ſchen Kapelle, unter der Haupt⸗Direktion des 
köͤnigl. Muſik⸗Direktors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Ende nach 9 Uhr: 
2 N 
ODEON. 
Sonntag den 9. Februar 
Concert der Philharmonie 
unter Direktion des Herrn J. Göbel. 
Anfang 3% Uhr. Ende 8 7½ Uhr. 


Bergmanns Lokal, 

3 an Sa 1115 105 N 

e, Sonntag, 9. Febr.: e . 
2 Entree a Perſon 1 Sgr. 


— ———èe:ꝰ.——d—ũẽ ö6wꝛ— — T 
Eine Directrice, für eine Putzhandlung au⸗ 
ßerhalb, findet ſofort Engagement durch die 
and» und Spitzen⸗Handlung 
Ring Nr. 10. 11. 


Eine Erzieherin mit guten Zeugniſſen, 


welche in den Wiſſenſchaften, im Franzöſiſchen, 


5 uskunft ertheilt mündlich und auf portofreie Anfragen ſchriftlich bereitwilli 
der bevollmächtigte Agent E. Ferd. Voffmann, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Bitslau, im Februar 1851, 
Lilionese 
722 n un tag, . 

PR (für deren Wirkung garantirt wird.) 

ne von dem Unterzeichneten nur allein neu erfundene und auf geſetzlichem Wege 
mediz unterſuchte, zum äußerlichen Gebrauch als ganz unf ablch 18 iweadieniſch 
anempfohlene Tinktur, welche jeder braunen und gelben Haut in ganz kurzer Zeit ein weißes 
, e Anſehen giebt, ſo wie auch das Geſicht von allen Finnen und Ausſchlagsübeln rei⸗ 

15 erner noch die Leberflecken, Sommerſproſſen und ſogenannten Miteſſer benimmt, empfehlen 
wir zur geneigten Abnahme beſtens, und bitten zugleich ein verehrliches Publikum, ſich nicht 
täuſchen zu laſſen, indem unfere Tinktur häufig nachgemacht und für acht verkauft wird. Die 
Wirkung Sa in 14 Tagen, wofür garantirt, widrigenfalls das Geld zurückerſtattet wird, 


was bis heute zwar noch nicht zu geſchehen brauchte; im Gegentheil hat ſich unſere Tinktur ſeit in der M ; beiten Unter. 
längeren Jahren den beften Ruf erworben und iſt immer mehr und mehr empfohlen und verhrei⸗ Apt ente wünsch 0 nr 105 
N 12 Preis iſt pr. großes Flacon nebſt Gebrauchsanweiſung und ärztlichem Atteſt Lande. Adrefien mit Angabe der Bedingungen 
1 „ kleinete 20 Sgr. und nur allein ächt, mit unſerem Fabrikſtempel verſehen, bei Herrn] werden unter der Chiffre: A. B. Breslau, poste 
S. G. e 8 Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 21, A — 0 restante, franco erbeten. i 

Köln a. R. u. Comp. — — — — 
— — 7 — 771 ui Eine Dame in mittleren Jahren wünſcht bei 


einem bejahrten Herrn oder Dame die Stelle 

einer Wirthſchafterin e Nähere Aus- 

3 t Madame Eiffler, Junkernſtraße 
Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 

ſehener junger Mann wird in einer N 

Apotheke als Lehrling re Das Nähere 

bei J. H. Büchler in Breslau, 

Apotheker. 


Ein gebildetes Fräulein, welches in Muſik 
und Elementar ⸗Gegenſtänden gründlichen Un⸗ 


7 BTTTT 


Zum T'heater -Ball 
der konſtitutionellen Bürger-Neffonrce 

empfehlen 13 und fagonnirte Wrulls zu Ballkleidern, jo wie alle zur Ball⸗ 

Fe 


ch eignenden Gegenſtände in neueſter und reichſter Auswahl zu ſehr billigen 


Jungmann und Graeupner, 
Ning Nr. 32, Naſchmarktſeite 


Cigarren⸗Offer te. 


en: 


a h In ch terricht ertheilt, und als Lehrerin mit gutem Er⸗ 
—— — 3 10 Thlr., 100 Stück Thlr. folge ſchon fungirt, ſucht in gleicher Eigenschaft 
— Fiege, m 9 vo: „ 118 ein Engagement. Näheres unter der ſrankirten 
0 Gigasr ＋ 1 : . 8 „ „23 G 1 Adreſſe: H. J. poste restente Polk witz. 
18 % 70 „ . 
ompetentia, in 3 Farben 7 „ 5 2⁴ x Ein Hauslehrer, welcher in den erforderlichen 
erroſſier, groß Format 6 „„ een Wiſenſchaften und auch in Muſik Unterricht er⸗ 
apoleon⸗Cigarren 9 4 6 " „ 20 " theilt und über ſein bisheriges Wirken bie be⸗ 
— 7. = Ä 5½ „ re ſten Zeugniſſe befigt, ſucht ein baldiges Enga⸗ 
erialia, in 3 Farben 3 5 gement. Frankirte Offerten werden unter J. dl. 
—— 15 ee None. 1* „ 5 1 5 poste restante Polkwitz erbeten. 
8 n 1 ar ” 7 2 7 
lei 


Ein junger gebildeter Mann kann ſofort als 
Handlungs⸗Lehrling in einem Colonial⸗Waaren⸗ 
und Produkten⸗Comtoir eintreten. Näheres zu 
erfahren bei dem Wagren⸗Senſal F. W. Gleis, 
Friedrichsſtraße Nr. 3 wohnhaft. 


Ein ſolides Mädchen oder Frau findet billige 


FCabannas, in Kiſtchen " 4 | 0 5 3 1 10 „ 
0 4 Sorten empfiehlt in alter, abgelagerter Qualität die Cigarren⸗ und Tabak: 


Paul Koſchny, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldenen Löwen. 


Bekannt m a ch ung. Er be N ah ii 1175 2 an 
ierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich das Laget ittwe. eres Nitölaiſtraße Nr. im 
West fd Oel⸗Fabrikate dem Herrn Bäckerladen. 


Ein Bäcker Lehrburſche wird angenommen: 
Matthiasſtraße Nr. 64. 


, Joh. Osw. Reich in Breslau 
f Dede 1 dieſes Del, deſſen vorzügliche Qualität bereits bekannt iſt, in 
1 et 1 5 Inge 


ai t Nr. 2, im Kaufm. Karuthſchen Haufe, 
stets in gleicher Güte und zur Bequemlichkeit der geehrten Abnehmer in beliebigen 
15 den von der Fabrik angeſetzten zeitgemäßen Preiſen verkaufen und bitte 
ſch, u Bedarf nur dorthin zu wenden. PIE 
Miuͤaſſelwit, im Februar 1851. Albert Huͤbner. 
il Gaieriih Doppel) Ber 
em bie 


alvator- 


und morgen bei mir zum Ausſchank und erlaube ich mir dieſes vorzügliche Getränk 
en Publikum zu empfehlen. * 
g Müller, Reſtaurateur, gegenüber der Poſt. 
N * . " 
mieder zum Selbſtſchnüren 
erer Mechanik wie bisher empfiehlt a 
Roßhaarzeug⸗ und Corſett⸗Fabrik 
von C. E. Wünſche, Ohlauerſtraße Nr. 24 und 25. 
Eine erſte ppothel von 1 © Thlr. auf ein Gut, 8 Meilen von Breslau, tft mit 
* Berluft zu acguiriren. i800 Thlr., Erwerbspreis 25,000 Thlr. 
e privilegirte potheke mit 38 Thlr. reinem e iſt mit mäßiger An⸗ 
zahlung verkäuflich. a F. H. her, Hummerei Nr 38. 


— n 
das Berzeichniß von Gent. und Blumen⸗Sagmen, extra ge: 
. 1211 101 5 Georginen, Nelken nal te 
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mit neuer und w 


Keſſel, 
Waden und Roſtbalken empfiehlt die Eiſen⸗ 
aarenhandlung 
Strehlow und Laſtwitz, 
Kupferſchmiedeſtraße 16. 


Angenehm und vortheilhaft. 

Wenn ein junger heirathsfähiger Mann, der 
ein disponibles Vermögen von mindeſtens 4000 
Rtl. hat, ſein Glück mächen will, ſo erfährt er 
das Buben täglich Vormittags Biſchofsſtraße 
Nr. 7, J Treppen vornheraus. 


Zu Ballkleidern 


empfiehlt 3 Ellen breiten Tarlatau, weiß und 
couleurt, 6% und % Sgr. die Elle, jo wie 
auch feinen weißen ſchweizer Mull zu den bil ⸗ 
ligſten Preiſen: 


1 unſt ‚un H 1 R fr £ 
a — ass und gratis a 1 Naa n td 
fämmtlihe Sämereien nach vorfähriger Priifung von Sachverſtändigen als etwas 
1 empfehlen können, finden wir uns ſehr gern bereit, Be⸗ 
t J. darauf entgegenzunehmen und prompt zu beſorgen. 


C. Keyl und Thiel, Odlaterſraße, goldene At. 


Zu Rorſz Kult tre ſch: Ficht g x d., Weißtannen 2 ; Joſeph Kozlowsky, 
2 ehr, e S A 1} Seb , Meipmutdstisier 22 Sur, . Säweiönigertrape dr. 6, neben dem 
F 5 Dar 6.0, Bin 1 Sg Oi, Mas eh,|  ____ eben tinm ___ 
0 „ Eſchen r. „Hainbuchen 6 Hf., Sgt. J i 
Weißellern 6 cee 1 en r. 5 Ulmen 5 Sgr. Bet amen iſt rein und HR Ferdinand Thun 8 
Pinus-Arten abgefl 10 „ Berzeichniffe fämmtlicher Nadel- und Laudholz⸗Sämereien find don] In e ente und Silber⸗Handlung 
mir gefälligst abzufordern. . G. Truncpff in Blankendurg am Harze. beſn et ſich erſte Etage Riemerzeile 10. 
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hmten Goldbergerſchen fü 


Viſiten⸗Karten, 
ſo as als a Pe 5 sn 28 
upfer⸗ u ummerei Nr. 
port gefertigt, 8 ug (Fr. Winter. 


Echte Gallapfeldinte 


iſt ſowohl bei Hrn. T. W. Kramer, Bütt⸗ 
nerſtraße Nr. 30, wie auch in der unterzeichne⸗ 
ten Fabrik, die Flaſche 5 Sgr., bei Abnahme 
von mindeſtens 1 Eimer der Eimer 6 Thlr., in 
vorzüglichſter Qualität zu bekommen. 
Die chemiſche Produktenfabrik 
von C. F. Capaun⸗Karlowa, 
Langegaſſe Nr. 22. 


Kehrmehl 


iſt in hieſiger Mittelmühle billig zu verkaufen, 


* > > u 
Limburger Kälte, 
echt, den Ziegel 9 Sgr. inländiſchen Sahnkäſe, 
den Ziegel 6 Sgr., empfiehlt 1 ), 

Herrmann Stefke, Reuſcheſtraße 63. 


L 
Thran⸗Glanzwichſe 
von ausgezeichneter Qualität, für 1 Thlr. 190 
kleine (2 Loth) oder 96 große (4 Loth) Schach! 
teln, loſe den Ctr. 5 ½ Thlr., in Krauſen von 
1 bis 5 Pfd. das Pfd. 2 Sgr., empfiehlt 

Herrmann Stefke, Reuſcheſtraße 63. 


Rapskuchen, 


friſche, in langer Form und ohne Haare, offe⸗ 


N. Feldmann, 
Comkoir Büttnerſtraße Nr. 32, 
neben den 3 Bergen. 


Von befonders ſchönen, fetten 
Sultan ⸗Feigen, 
Alexand. Datteln 
und franz. Prünellen 


empfingen neue Zufuhren und offeriren zu ge 
neigter Abnahme: 


J. B. Tſchopp u. Comp, 


Albrechtsſtraße Nr. 58, nahe am Ringe. 


Für Tiſchler ꝛc. 


Trockene Ahornbohlen, ungariſche Kirihbaumz 
bohlen lagern bei uns zu herabgeſetzten 

reiſen im Einzelnen und Ganzen zum 

erkauf. Strehlow und Laſtwitz, 
Kupferſchmiedeſtraße 16. 


riederike Bauernfeind aus Berlin 
erſucht, ſich bald zu melden, wer noch das Zu⸗ 
ſchneiden aller und jeder Art von Damentlei- 
dern 8 dem Maaße in 5 bis 10 Zone (36 
bis 50 Stunden) gründlich erlernen will. Auch 
könneu einige Mädchen das Nähen un⸗ 
entgeltlich erlernen, und noch etwas 
Zahlung dazu erh 


4 * 
In der Reſtauration 
Ning Nr. 15, Nähe des Blücherplatzes, 
wird zu jeder Zeit à la carte geſpeiſt. Auch 
empfielt ſich dieſelbe mit einer Auswahl Weine, 
ſowie in⸗ und ausländiſcher Biere. 


iR Letzner, Reſtaurateur. 
Dine Apotheke, 


die einzige am Orte, Wird von einem zahlba- 
ren jungen Manne zu kaufen gesucht, Offer- 
ten erbittet K 

F. II. Meyer, Hummerei No. 38. 


Schönes Akten⸗Makulatur 
und eine ſpaniſche Wand iſt billig 1 verkaufen 
Hummerei Nr. 16, eine Treppe hoch. 


—. es en 2 ER 
Ein gut routinirter Uhrmacergehülfe kann 
ſich melden Schmiedebrücke Nr. 60. 


Brauerei⸗ Verpachtung. 

Bei dem Dom. Obernigk bei, Prausnig iſt 

die Brauerei und Brennerei zu verpachten und 
Term. Oſtern zu übernehmen. 


Bekanntmachung. c 
Albrechtsſtraße Nr. 18 ſtehen zu höchſt billi⸗ 
gen Preiſen zum Verkauf 1 Mahagoni Schreib- 
ſekretär, Meiſterſtück, 2 dergl. Bettſtellen und 
3 Duzend Mahagoni⸗Stühle Wiener Facon. 
Fabrik⸗Theilnehmer. 

Zu einem in Breslau mehrjährig beſtehenden 
ſehr rentablen Fabrikgeſchäft wird ein Theilneh · 
mer mit einem beliebigen Einlage⸗Kapital ge⸗ 
ſucht. Näheres franco unter A, Z. poste re- 
stante Breslau. 


rirt billigſt: 


P 
Ballkleider 

werden modern, billig und ſchnell angefertigt, 

wie auch Gefellfhafts- und Hauskleider am 

Neumarkt Nr. 3, zweite Etage. 


Täglich friſche reine Milch, au 
die , * Dis 0 *. ules e 
iſt zu haben Malergaſſe Nr. 2 im 
rl x Friedrich Noll. 


Kaffee, 


0 ir 
Jacante Juſpektorſtelle. 
Zur ige un eines bedeu⸗ 
tenden Gutes in der Nähe Braunſchweigs wird 


ein, wenn auch verheiratheter tüchtiger Oekonom 


geſucht, durch das Comtoir von s 
Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


Ein Lehrling in eine hieſige Apotheke wird 
geſucht durch die Droguerie-Handlung 
Adolf Koch, Ring Nr. 22. 


Ein eleganter Glasſpind, zu einem Band⸗ 
oder Kurzwaaren⸗Geſchäft paſſend, iſt billig ab⸗ 
zulaſſen. Näheres zu erfragen im Tabaksge⸗ 
wölbe Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Friſche Auſtern 
bei Gebrüder Friederici. 


Ausgezeichnet ſchöne 
Colcheſter Auſtern 


bei Carl Krauſe, 
Albrechtsſtraße Nr. 35. 


Eaamen-Offerte. 
Mein Lager von zuverläßig friſchem und echten 
Oekonomie und Gemüſeſamen, vorzügl. gefüllt 
fallenden Levkojen, Aſtern, Balſaminen u. dgl. 
Blumenſamen in 9 — Auswahl und billigſten 
Preiſen, empfiehlt unter Zuſicherung prompter 
und reeler Bedienung zur geneigten Beachtung. 
Preisliſten bierüber werden gratis verabreicht 
un Bun Aufträge möͤglichſt zeitig erbeten. 

eine Sagmenhandlung befin⸗ 
det ſich Schweidnitzer⸗Vorſtadt, Gar’ 
tenſtraße Nr. 6, 

Monhaupt, 


Ed. 
Kunfte und Handelsgärkner zu Breslau. 


alten: Ohlauerſtr. 41. — 


dem Gaſthofe zum weißen 


Kieler Sprotten, Lachs, Neunaugen, 0 
rauch gert Jauerſche u. Schoͤmb. Würſte, 


ſowie neue 


DA 


endungen Backſteinkaͤſe bei 


Hermann Straka, Dorotheen⸗ und Junkernſtraßen⸗Ecke Nr. 38. 


Zuchtſchafe⸗ und 


legt. Die hieſige ſich 
Der Preis der W ten 
weſen und iſt die Heerde frei 


abgeholt werden. 


eerde zeichnet 
1 


durch gro 75 
e iſt ſeit mehreren Jahren ßen K 


1. Bei d Domini T mbatſchau, Pol i aſtvieh A Verkauf. 
. ei dem um re 7 oln 4 5 5 6 
Zucht taugliche Mutterſchafe zu derfaufen Wartenberger Kreiſes, find 100 Stuck noch zur 


Dicſelben find, mit eigenen Sprungböden be⸗ 
1 und Wollreichthum aus. 
durchſchnittlich pro Centner 100 Thaler ge 


von allen Erbübeln. Die Schafe können nach der Schur 


2. Daſelbſt ſtehen auch zum Verkauf 16 Stück ausgemäftete Ochſen, fo wie 12 Stück Kühe 


und Kalben. Und 


tion auszuweiſen hat. 


eee 
8 Zwei überkomplette gute Daguer⸗ Z 


reotyp- Apparate will ich verkaufen, 1 
und offerire zugleich den Unterricht zur 


I Anfertigung von Lichtbildern jeder Art. B 


Anfragen deshalb erbitte ich mir nur 
Morgens von 8 bis ig oder Nachmittags 
von 4—5 Uhr. 


Lobethal, 
Ohlauerſtraße 9, Zie Etage. 
Eine halbe Meile von Breslau, hart an der 
Chauſſee, wird ein Milchpächter zu Oſtern 


d. J. t. erfragen beim Wirthſchafts⸗ 
Ant Ken cnc ren 


Friſch gepreßte reine Naps⸗ und 
Leinkuchen find vorräthig in der Marien, 
Mühle und bei 

Moritz Werther & Sohn, 
Ohlauer Straße Nr. 8. 


Blatter⸗Tabake, 


als: Portorico, Columbia, Havanna, Kentuky 

und Pfälzer, offeriren ſowohl in Partien als in 

einzelnen Packen und Ballen zu civilen Preiſen: 
A. Bial u. Comp. 


—U—-KB Tr TEEN OT 7. 

Zucker⸗Rüben⸗Saamen 

ächte neue reele Waare hat noch abzulaſſen: 
Ferdinand Schulze, in Magdeburg. 

Karls⸗Straße Nr. 42 iſt eine ſchön möblirte 
Stube, zum 1. April zu beziehen, zu ver⸗ 
miethen. — Das Nähere daſelbſt im Comtoir 
zu erfahren. 5 

Eine Tiſchlerwerkſtatt und eine Wohnung find 
Dftern zu 5 — Burgfeld 12 u. 13. 

Ein ſchön möblirtes Zimmer, mitten in 
der Stadt, iſt bald zu vermiethen und das 
Nähere Reuſcheſtraße Nr. 41, zwei Trep⸗ 
pen hoch, zu erfragen. 

Ein Gewölbe 

iſt zu vermiethen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42. 

Karlsplatz Nr. 6 a 

iſt von Oſtern ab zu vermiethen: a) die erſte 
Etage, worin eine auch zwei Stuben ſeit län 
ger als 10 Jahren als Geſchäfts⸗Lokal benutzt 
wird; b) par terre, ein zu jedem Geſchäft ſich 
eignendes Gewölbe, ohne jede Beſchrän⸗ 


küng, für den Miether. 
Ohlauer⸗Straße Nr. S0, 
dler gegenüber, iſt 


der erſte Stock zu vermiethen. Näheres Herren» 
Straße Nr. 28, im Comptoir. 


Karlsplatz 6 iſt die zweite Etage zu Oſtern 
u ate e Das Nähere daftlbſt zu er⸗ 
9 


Zu vermiethen 
Ring (Naſchmarkt) Nr. 48, im Hofe 2. Etage: 
ſofort eine lichte Wohnung von 2 Stuben, 
üche und Beigelaß für 60 Thlr., 
u Oſtern eine dergleichen von 2 Stuben, 
2 Alkoven, Küche und Beigelaß für 80 Thl. 
und zwei Waaren⸗Remiſen. 


‚"Mitbüperftraße 10, an der Magbalenenficht, 
it die erſte Etage (9 große Piecen) 10 gehen. 
then und zu Oſtern neugemalt zu bez ehen. 

r Näheres Sandſtraße M. 15, zweite 
Etage beim Wirth. 


Antonſenſtr. 14 it die frühere Schankwirth⸗ 
chaft und Bäudelei, auch der 3, Stog zu ver⸗ 
leihen Näheres beim Wirth daſelbſt. 


Albrechtsſtr. Nr. 6 


iſt der zweite Stock, beſtehend aus 5 Stuben, 
Entree, Küchenſtube und Beigelaß von Oftern ab 
zu vermiethen. Näheres im Comtoir daſelbſt. 


. rn | —— —— 

Eine elegant möblirte Stube mit heizbarem 
Kabinet und eine Alkove ſind zu vermiethen 
Kegerberg Nr. 21 par terre links. 


Am Schſezwerder Nr. 6 find 3 Arbeit! und 
2 Kutſchen⸗Wagen zu verkaufen. 


Breslau, 8. Februar. 
Rand⸗Dukaten 95 % Br. 


gationen 44 99 Br. 
10 01% Gl., 


n Aktien: 


wird dahin zu Termin Oſtern d. J. ein Käſef 


000 Nil. 3% K 35%, Br. Breslauer Stab O 
Gref ee 00, Bl 4% 101 Gi, neue 


Polniſche Schatz ⸗Sbligationen 79 Gl. P 


> L r „ D 
Mindener — — Priorität 103%, Gl. Ae ic e M Nordbahn 37% Br, 


„Ein moderner einthüriger Schrank von Zutker⸗ 
kiſtenholz ſteht billig zu verkaufen den 
lermeiſter errn Beckmann, 
Nr. 37, 1 Treppe hoch. 


u vermiet 
ſind Oſtern Se. Tauenzienſtraße Nr. 79 drei 


Treppen zwei ſehr freundliche Zimmer 


1, 


abrikant geſucht, der ſich über feine Qualiftka⸗ . 


Neuewelt⸗Gaſſe . 


mit oder ohne Möbel. Näheres daſelbſt (links). 9 


intermarkt Nr. 2 


then. Näheres daſelbſt Nr. 5 im 


ſchäft. 

Wohnun 

u 20, 16, 14 und 12 N80 

kiethzins (Platten⸗Oefen) find Oſtern 


u beziehen: Ohlauer Vorſtadt, Kloſterſtraße 
ir. 41, in der goldnen ae f * 


Ring Nr. 47 


Stuben, 1 Kabinet, Küche und Beigela 
vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. Naben 
ebendaſelbſt in der 4. Etage des Vorberhaufel 


1 r ö 1 x 
ift ein OR mit Gaseinrichtung zu „nermier/y 
Ge⸗ 


1 


chsthaler jährlichen t 
d. 3. 


3 


i 


bei Herrn R. Hoffmann zu erfragen. 1 


Schuhbrücke Nr. 32, 2. Etage, 
ſchaftliche Wohnung zu 2 
1 8 — 10, n 
iſt der erſte Stock von 4 Wohnſtuben, Kabinet 
und Kochſtube nebſt Beigelaß und einem > 
chen zu Oſtern zu rt 5 


Ein Gomtoir,. Remife aut sectier find zu 


vermiethen, Karlsſtraße 45. 

Zu vermiethen und zu Johann zu beziehen 
eine Wohnung, beſtehend in L Shen, Ka 
kabinet, 2 Küchen nebſt Zubehör, Fenſter nach 
der Promenade in der 2. Etage, Neue - Gaſſe 


Nr. 19; auch Gaxt tt 
— u an won 


— . Yu vermiethen 
find Kupferſchmiedeſtraßen⸗ und Schubbrüden 
Ecke 43/58. (zum goldenen Stück) eine Woh 
nung von 4 Zimmern nebſt Küche und Zube 
% Fe a * 3 805 für 200 Rtl., eine in del 
Ä immern u 
behör für 120 Ril. „ 


— — —— h7—ͤ—— P —-— 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35 iſt von Ofterf 
d. J. ab zu vermiethen der 2. Stock zu 8 
Rtl. jährlich, und eine kleinere Wohnung in 
Hofe. Das Nähere im Gewölbe daſelbſt.. , 


if das große Ecke en er 
f ewölbe al * 
miethen. Näheres im Gerne i 


Albrechtsſtr. Nr. 6 
iſt der dritte Stock, nase aus 5 Stuben 


ntree, Küchenſtube und Beigelaß von Oſtern 
zu . g ere, im Comtoir reist. 
— ——ß5rvr.3?— 


Fremdenliſte von Zettlitz's Hotel. 
paktik. Boden aus Liverpool. Lieut. Gröſche 
aus Oberſchleſten. Guts beſ. Graf v. Leutr® 
aus der a Glaz. Ritimſtr. v. Fe 
Ohlau. Geh. Rath v. Hopfgarten a. Wein) 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 8. Februar 1881. 
ſeinſte, feine, mit., ordin. Waal 


Weißer Weizen 5 1 
Gelber did 9275 1 2 4 2 
— n 27 = 
Gerfte 180 8 a7 86 . 
Hafer. =*7, 2, 702% DEF a ner 
Rothe Kleeſaat 12%, 114 I —9 
Weiße Kleeſaat — 1 10 7—8 
Spiritus. 6 Rtl. Gld. 
Die von der Handelskammer einge ſet 
Markt⸗Kommiſſton. 


Rüböl unverändert. f 
Von Zink wurden heut 1500 Ctur. ab Ge 
witz zu 4 Rtl. 8½ Sgr. verkauft. > 
7. und 8. Febr. Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nam. 2 


Den „lr 979,790 Ir 
tmometer ＋ 0,7 +07 D 

Vindrihtung. NNW N 85 
Euftels bedeckt bedeckt beitet 


pi 


34% 90 
neue ſchleſiſche eie 
ce eee Plan a, Br" 
Ka ori 44 -in 
erſchle 


lee 75 Br. Si 
05% Br. ne 


onat 99% Str k. Siet 100% 
150% Br. London 2 Monat 6. 19% 5 


Berlin, 7. Februar. Die Börſe war im Augemeinen in flauer Haltung und wurden 1 


Köl 
747 
9 


Lit. A. 34% 
Fond Gourfe., 
34 sah a M 
4& — 
Pfandbrieſe, alte 
500 Fl. 

28 


rt, 7 r 
ben da zur Notiz zu ſchließen. Alte Sprnauer 
und waren begehrt. Lomb. Schatzſcheine über 


4 7.6 bez 8 300 Fl. 143 bez. \ 
u, 7. Sebruar. 5% Metall., Bankaktien und Anlehensloofe waren abermals U 
ebenſo Donaudampſſch. Aktien, dagegen ö 

„A. ohne Div. des v. J. wurden bis 50 
Notiz gefragt und ſehlend; Anlehen etwas 
Gomptanten und Wechſel find theilweiſe um % X 
un 


Nordbahn 123%: Hamburg 2 Monat 190; 


t, wogegen Düſſeldorf-Elberſelder und Magdebut 
Wittenberger höher bezahlt wurd 2 Minden 341 97 
bez. und 
0 pd Br., 4 
und Glo, Priorität 4% 94% Gld., Priorität 5 1037 
Niederſchleſſſch. Märkische dwelzpahn 14 25 ) 
B. 3% X 108 Br. 


% bez. und Br., Priorität 5 103 
r., Priorität 4 85 Gl. Friedrich⸗ 
Priorität 5%. 95% Br. Niederſchle 


Br. Oberſchl 


Geld» 


find Oedenburger E.⸗A. bis 64% zurück 


Paris. N 


Redakteur: 


Nimbs. | 


6 


iſt eine herr N 


‚am Tauengienplaß, 


